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Die Flucht von Werner Stiller 

Die letzten Stunden im Ministerium für Staatssicherheit (MffS) 
und die anschließende Flucht durch die geheime Agenten- 
schleuse auf dem Ostberiiner Grenzbahnhof Friedrichstraße 
schildert Werner Stiller in der Schiußfolge seiner Berichte 
über seine Arbeir im MfS. Der Staatssicherheitsoffizier war 
jahrelang Agent des Bundesnachrichtendienstes. Diese 
WELT-Serie ist ein Vorabdruck aus dem Stiüer-Buch „Im 
Zentrum der Spionage“ . das Ende Oktober im Verlag v. Hase 
& Koehler erscheint. Seite 10 


POLITIK 




V. 


Entlassen: Der für die sowjetische 
Automobilindustrie zuständige 
Minister Wiktor Poljakow 171) ist 
wegen mangelnder Pflichterfül- 
lung seines Postens enthoben 
worden. Das hat gestern die Mos- 
kauer Parteizeitung „Prawda“ ge- 
meldet. 


~ Terrorismus: CDU und CSU ha- 
ben das von einer Koalitionkom- 
mission unter Leitung von Kanz- 
leramtsminister Schäuble ^arbei- 
tete Paket von Anti-Terror-Geset- 
; zen angenommen. Die Zustim- 
. mung erfolgte einstimmig, es gab 
aber zwei Enthaltungen. 


Niederlande: Der stellvertretende 
Wohnungsbauminister Gerrit 
Brokx ist im Gefolge eines Bau- 
skandals zurückgetreten. Bim 
wird vorgeworfen, seine Amts- 
pflicht verletzt zu haben. (S. 5) 


- J 


Anstieg: Die Renten sollen näch- 
stes Jahr um insgesamt rund drei 
Prozent steigen. Einen entspre- 
chenden Gesetzentwurf hat der 
Bundestag in Bonn gestern nach 
der ersten Lesung an die zuständi- 
gen Parlamentsausschüsse über- 
wiesen. 

Medien: Der zweite bundesweit 
über Kabel empfangbare Fern- 
sehkanal auf dem Rundfunksatel- 
liten Intelsat wurde an die Pro- 
graznmgemeinscbaft „Eureka Te- 
levision“ vergeben. Daran ist auch 
eine Vereinigung freikirchlicher 
Gruppen beteiligt 

Austausch: China und die USA 
wollen in ihre Militärakademien 
Offiziere des jeweils anderen Lan- 
des aufhehmen, wurde beim Chi- 
na-Besuch von Verteidigung 
nister Weinbeiger vereinbart 
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Steuereinnahmen: Wegen der un- 
erwartet günstigen Entwicklung 
der Preisstabilität kassieren alle 
Gebietskörperschaften weniger 
Steuern als zuletzt im Mai ge- 
schätzt Die Zunahme feilt mit 3,9 
Prozent auf 297,9 Milliarden nied- 
riger aus als seinerzeit mit 4,8 Pro- 
zent erwartet Der Arbeitskreis 
Steuerschätzungen wird am 10. 
und 1L November seine Annah- 
men überprüfen. (S. 14) 

Börse: Nach wechselhaftem Ver- 
lauf schlossen die deutschen Akti- 
enbörsen gestern überwiegend fe- 
ster. Zum Teil deutlich fester no- 
tierten öffentliche Anleihen. 
WELT-Aktienindex 265,17 
(264,71). BHF-Rentenindex 
106397 (106,279) - BHF-Ferfor- 


mance-Index 107,043 <106,895). 
DoUarmittelkurs 1,9903 (13817) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 
434,40 (425,40) Dollar. 
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KULTUR 


Spuren: Goethes Vater legte Spu- 
ren für seinen Sohn Johann Wolf- 
gang. Er brachte fast 1100 Manu- 
skriptseiten über eine Italien-Rei- 
se auf italienisch zustande - ein 
gewaltiges Werk des Johann Ca- 
spar Goethe. Soeben erschien der 
Text in der Muttersprache des Au- 
tors komplett Titel: .Reise durch 
Italien im Jahre 1740“. (S. 23) 


Kupferstecher Die vom Kreis 
Unna veranstaltete Ausstellungs- 
reihe .Sakrale Kunst in der 
Stadtkirche“ hat bereits Tradi- 
tion. Zur Zeit werden die W erfce 
des westfalische Malers, Gold- 
schmiedes und Kupferstechers 
Heinrich Aldegrever gezeigt Sie 
stammen aus der Zeit von 1502 bis 
etwa zum Jahr 1560. (S. 23) 


SPORT 
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T arnte Wimbledonsieger Boris 
Becker »nri Eric Jelen aus Neuss 
haben beim Grand-Prix-Tumier 
in Tokio das Viertelfinale erreicht 
Becker bezwang den Perua ne r 
Yzaga 6:3, 6:2, während Jelen An- 
dres Gomez 6:4, 6:3 bezwang. 
Becker spielt jetzt gegen Annaco- 
ne (USA), Jelen gegen den Ameri- 
kaner Connors. (S. 21) 


Bingen: Mit zwei Siegen in seinen 
beiden ersten Kämpfen startete 
der 21jährige Claudio PassareBi 
(Schifferstadt) in die Weltmeister- 
schafts-Wettbewerbe im grie- 
chisch-römischen Stil Erbesiegte 
den Weltmeister Negrisan (Rumä- 
nien) mit 6:1 Punkten und den 
Griechen Grigoraklis durch einen 
Schultersieg. 


AUS ALLER WELT 



Sanierung: Ein schmuckes Fach- 
werkhaus (Foto) zu restaurieren 
ist ein Kunststück. Im hessischen 
Alsfeld (Vogelsbergkreis) sind 
schwerwiegende Fehler gemacht 
worden bei der 2,7 Millionen Mark 
teuren Sanierung des unter Denk- 
malschutz stehenden Neurath- 
Hauses. (S. 24) 

Baststätten: Die Autobahn-Rast- 
stätte Weistürchen-Sud an der A 3 
zwischen Frankfurt und Würz- 
burg bietet künftig etwas ganz 
Neues: Gäste werden erst am Aus- 
gang zur Kasse gebeten (S. 24) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetten Kühl, einzelne Schauer 
Reise-WELT 


Seite 9 
Seite 22 
Seite 24 
Seiten I-VTII 


Bangemann räumt ein: FDP 
bei innerer Sicherheit blaß 

„Jetzt gehen wir in die Offensive“ / Hamburg- WahJ schon abgeschrieben? 


DIETHART GOOS, Bonn 

Ungeachtet des nähertiegenden 
Termins der Hamburger Bürger- 
schaftswahl (9. November) konzen- 
triert sich die Führung der Freien De- 
mokraten ganz auf die Bundestags- 
wahl am 25. Januar 1987. ln einem 
WELT-Interview sagte FDP-Chef 
Martin Bangemann: „Wir führen ei- 
nen Bundestagswa hlkamp f und kei- 
nen Landtagswahlkampf.“ Diese Äu- 
ßerung wurde gestern in politischen 
Kreisen Bonns dahingehend gewer- 
tet, daß die FDP-Spitze die Bürger- 
schaftswahl nicht zuletzt wegen un- 
klarer Positionen der Hamburger 
FDP in der Koalitionsfrage verloren 
gibt 

Bangemann räumte ein, daß seine 
Partei beim Thema innere Sicherheit 
nicht überzeugend aufgetreten sei 
»Mit ein Grund, warum viele Wähler 
in Bayern nicht mehr die FDP ge- 
wählt haben, war zweifellos, daß un- 
sere Politik in diesem Bereich nicht 
richtig deutlich geworden ist Daß 
man zunächst immer mit den Beden- 
ken beginnt und nicht als erstes sagt, 
was man eigentlich machen will, hat 
sicherlich dazu beigetragen, daß die 


FDP in diesem Bereich mißverstan- 
den wurde“ Bangpmann kündigte 
an, die FDP werde daher in Fragen 
der inneren Sicherheit und derTerro- 
ristenbekämpfüng in die Offensive 
gehen. 

Zu dem morgen in Offenburg statt- 
findenden SPD-Wahl Parteitag sagte 
er »Ich glaube, daß Johannes Rau 
schon jetzt gescheitert ist und daß er 
das auch weiß. Die eigene Mehrhei t, 
wie er das nennt kann er nicht errei- 

SEITE 4: 

Das latonrtow 

dien.“ Er nehme Rau ab, daß dieser 
kein Bündnis mit den Grünen wolle, 
wenngleich man nach dem Re fcpfci 
des hessischen Ministerpräsidenten 
Börner in dieser Frage skeptischer 
geworden sei Notfalls würde sich 
auch ein anderer sozialdemokrati- 
scher Kanzler finden, der mit den 
Grünen eine Regierung bilde. Bange- 
mann rechnet angesichts der Ausein- 
andersetzungen zwischen Regierung 
und Opposition und wegen einer 
möglichen rot-grünen Koalition mit 
einer Rekord-Wahlbeteiligung. 


Die Absicht der SPD, ihr Pro- 
gramm „Arbeit und Umwelt“ durch 
Steuererhebungen zu finanzieren, 
nannte der Bundeswirtschafemini, 
ster eine „neue Preistreiberei mit al- 
ten Rezepten“. Dieses Progr amm 
-werde nichts zustandebringen als ei- 
ne neue Behörde, die Aufblähung des 
bürokratischen Apparates und neue 
Schulden. 

Zum Debakel um die Neue Heimat 
sagte der FDP- V orsitzende, das ehe- 
malige Gewerkschaftsunternehmen 
sei an einem unfähigen Management 
und der falschen Konzeption gemein- 
wirtschaftlicher Unternehmen ge- 
scheitert Die Neue Heimat habe den 
Versuch unternommen, sich den Re- 
geln des Marktes zu entziehen, und 
dabei offenbar die Grenzen der Lega- 
lität überschritten, was der Untersu- 
chungsausschuß des Bundestages be- 
reits bewiesen habe. „Dazu gab es 
Mißmanagement bis hin zu persönli- 
chen Bereicherungen in einem Um- 
fange, wie das bei privaten Betrieben 
nie möglich wäre.“ Eine Gemeinwirt- 
schaft, in der die Kontrollierten ihre 
eigenen Kontrolleure seien, könne 
nicht funktionieren. 


Ermittlungen gegen früheren NH-Chef 

Verdacht der Konkursversc hleppung / Banken reagieren kühl auf Schiessers Forderungen 


ub Jcd. Hambarg/Frankfnrt 

Die Hamburger Staatsanwaltschaft 
hat gestern nachmittag bestätigt, daß 
gegen den ehemaligen Vorstandsvor- 
sitzenden des Wohnungskonzerns 
Neue Heimat, Diether Hoffinann, ein 
formelles Ennittlnngsverfehrens we- 
gen des Verdachts der Konkursver- 
schleppung anhängig ist. Wie berich- 
tet, war der frühere NH-Geschäfts- 
führer Helmut Lahmann im vergan- 
genen Jahr nach Auseinandersetzun- 
gen mit Hoffinann über die Frage, ob 
der Konkurs noch abzuwenden sei, 
aus der Neuen Heimat ausgeschie- 
den. Er ist nach dem Verkauf des 
Konzerns an die Schiesser-Gruppe 
wieder in die Leitung des Unterneh- 
mens eingetreten. 

Bei den Vorwürfen gegen Hoff- 
mann geht es um die im GmbH-Ge- 
setz enthaltene Bestimmung, nach 
der der Geschäftsführer einer Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung spä- 
testens drei Wochen, nachdem ihm 
die Zahlungsunfähigkeit oder Über- 
schuldung der GmbH bekannt ge- 


worden ist einen Konkurs- oder Ver- 
gleichsantrag stellen muß. 

Der neue NH-Eigentümer Horst 
Schiesser verlangt von den Gläubi- 
gerbanken, in den nächsten neun 
Jahren mit kräftigen Zinsverzichten 
einen auf mehreren Milliarden ge- 
schätzten Sanierungsbeitrag zu lei- 
sten. Dazu gab es gestern keine Stel- 
lungnahme. Was Schiesser als Sanie- 
rungskonzept vorgelegt habe, müsse 
erst einmal gründlich geprüft wer- 
den, hieß es. Dazu gehöre vor allem 
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eine Durchleuchtung des Konzerns, 
der bei mehr als 150 Gläubigerban- 
ken mit rund 17 Milliarden Mark ver- 
schuldet ist 

Von verschiedenen Banken wird 
bezweifelt, ob es den sechs Instituten 
(Deutsche Bank, Dresdner Bank, DG 
Bank, WestLB, Deutsche Pfandbrief- 
anstaft, Berliner Bank), die jetzt ge- 
meinsam mit der Wirtschaftspiü- 
fiingsgeseOschaft Deutsche Treu- 


hand (DTG) die Neue Heimat unter 
die Lupe nehmen, in der vorgesehe- 
nen Zeit von nur wenigen Wochen 
überhaupt gelingen kann, skh ein zu- 
verlässiges Urteil über die Chancen 
der Vermeidung eines baldigen Kon- 
kurses zu bilden, geschweige denn 
über eine Sanierungsfähigkeit 


Ungewißheit beeinträchtigt 
dem Vernehmen nach jetzt die Versu- 
che, die Stillhaltevereinbarung der 
Banken bis zum Jahresende auch mit 
dem neuen NH-Eigentümer festzu- 
zurren. Was geschieht, wenn die 
Sechser-Arbeitsgruppe und die DTG 
wegen der Kürze der zur Verfügung 
stehenden Prüfungszeit zu einem Er- 
gebnis kommen, das sich später als 
falsch herausstellt? Entsteht daraus 
möglicherweise eine Haftung gegen- 
über den Gläubigerbanken, die ihre 
Entscheidung über ein Offenheiten 
der Kreditlinien aufgrund dieser Prü- 
fungsergebnisse faßen? Vorerst geht 
es den Banken, die eine geordnete 
Liquidation der NH anstreben, dar- 
um, den Kreis der „Aussteiger“ mög- 
lichst klein zu Haften. 


USA trotz Moskauer Kritik gelassen 

Kreml verschärft Auflagen für US- Diplomaten / Angestellte 1 , werden abgezogen 


RMBJDW. Washington 

Die amerikanische Regierung sfeht 
trotz der von KPdSU-Generalsekre- 
tär Michail Gorbatschow geübten 
heftigen Kritik an der Ausweisung 
von 55 sowjetischen Diplomaten aus 
den USA weiterhin hoffnungsvolle 
Zeichen für Vereinbarungen auf dem 
Sektor der Rüstungskontrolle. 

In einer ersten Stellungnahme be- 
tonte gestern der Sprecher des Wei- 
ßen Hauses, Larry Speakes,_daß man 
zufrieden über die Fernseh-Äußenm- 
gen des sowjetischen Generalsekre- 
tärs sei, dort weiteraunachen, wo bei- 
de Seiten beim Islandgipfel stehenge- 
bfieben seien. Mit kgiwpm Wort er- 
wähnte der Sprecher des Weißen 
Hauses dabei die Absicht der sowjeti- 
schen Regierung, als Reaktion auf die 
amerikanische Ausweisung jetzt fünf 
US-Diplomaten des Landes zu ver- 
weisen. 

Der sowjetische Generalsekretär 
hatte in seiner 50minütigen Rede 
klarzustellen versucht, daß alle Abrü- 
stungsvorschläge von Anfang an mit 

Kohl erinnert USA 
an »Hausaufgaben* 


CoVDW. 

Bundeskanzler Kohl hat die USA 
an ihre beim Wirtschaftsgipfel über- 
nommene Verpflichtung erinnert, das 
Haushaltsdefizit zu verringern und 
das Steuersystem zu reformieren, ln 
einem Vortrag vor Wirtschaftsmana- 
gem erklärte Kohl in Chicago, die 
Bundesrepublik habe ihre im Interes- 
se der Weltwirtschaft zugesagten 
Schritte getan. „Von unseren Partner- 
ländern erwarten wir, daß sk auch 
ihrerseits die übernommenen Haus- 
aufgaben erfüllen.“ 

Vor dem Chicago Council on 
Foreign Relations stellte Kohl mit 
Nachdruck fest: „Die Verteidigung 
Europas ist auch die Verteidigung 
Amerikas. Ich erwarte trotz der ver- 
stärkten Diskussion in den Vereinig- 
ten Staaten, daß in absehbarer Zeit 
amerikanische Truppen nicht einsei- 
tig von Europa abgezogen werden. Es 
wäre das fälsche Signal zur falschen 
Zeit an die andere Seite.“ 

Sette t: Nützliche Reise 


dem SDI-Ufthnatum gekoppelt gewe- 
sen seien. 

Moskau hat unterdessen über die 
Ausweisungsaktion hinaus weitere 
Maßnahmen ergriffen und 260 sowje- 
tische Bedienstete aus den diplomati- 
schen Vertretungen der Vereinigten 
Staaten in Moskau und Leningrad ab- 
gezogen. Diese Entscheidung ist für 
die amerikanischen Diplomaten be- 
sonders unangenehm, trugen die so- 
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wjetiseben Angestellten doch sehr 
viel zum reibungslosen Ablauf des 
Alltages in den diplomatischen Ver- 
tretungen bei Sie waren als Sekretä- 
rinnen, Hausmeister und Fahrer na- 
hem unentbehrlich. AH diese Arbei- 
ten müssen jetzt die amerikanischen 
Diplomaten erledigen. 

Betroffen von der sowjetischen An- 
ordnung ist aber auch der amerikani- 
sche Botschafter selbst, in dessen Re- 
sidenz sowjetische Köche, Diener 
und Hausmädchen bei den zahlrei- 

Tschernobyl und 
das Völkerrecht 

geo. Köln 

Rechtswissenschaftlern der Uni- 
verstität Köln sind der Ansicht, daß 
das Völkerrecht, das internationale 
Umweltrecht und das Zivilrecht in 
der Sowjetunion Ansatzpunkte bie- 
ten, um gegenüber Moskau Scha- 
densersatzansprüche aus der Reak- 
torkatastrophe in Tschernobyl zu er- 
heben. In ihrer Studie „Tschernobyl 
und die internationale Haftung“ ver- 
weisen die Juristen unter anderem 
auf das allseits anerkannte Haftungs- 
prinzip bei einem Bruch völkerrecht- 
licher Normen. 

Als Basis dient dabei das interna- 
tionale Umweltrecht, das bei der Nut- 
zung von Umweltressourcen von ei- 
ner eingeschränkten territorialen 
Souveränität ausgeht und die Rück- 
sichtnahme auf die Interessen be- 
nachbarter Staaten fordert. Aufgrund 
der schwierigen Rechtslage werden 
die Erfolgsaussichten allerdings als 
gering eingestuft. 

Seite 9: „Moskau haftbar“ 


eben gesellschaftlichen Veranstaltun- 
gen unersetzlich waren. Es wird nicht 
nur schwierig sein, sie zu ersetzen, 
sondern auch sehr kostspielig, dem 
das sowjetische Personal arbeitete im 
Vergleich zu amprikanigphpn Ange- 
stellten wesentlich billiger. „Es wird 
zumindest am Anfang einige Härten 
geben“, kommentierte ein Beamte? 
des State Departments die sowjeti- 
schen Maßnahmen. 

Außerdem gab der Sprecher des 

Sowjetischen AijBgnmmi^priirrns 

Gennadi Gerassimow weitere Aufla- 
gen für die US-Vertretungen in der 
UdSSR bekannt Strikte Begrenzung 
von kurzfristigen Aufenthaltserlaub- 
nissen für Amerikaner an der Bot- 
schaft in Moskau und dom Ko nsulat 

in Leningrad, die Emfijhmng einer 
Obergrenze für die Fersonalstäike, 
die zu keinem Zeitpunkt die Beleg- 
schaft an den sowjetischen Vertretun- 
gen in den USA überschreiten darf; 
und eine Beschränkung der Zahl von 
Amerikanern, die Angehörige an den 
US-Vertretungen in der Sowjetunion 
besuchen dürfen. 

Blei-Be nzin: Bonn 

forciert Verbot 

UR. Bonn 

Bundesumweltminister Walter 
Wallmann (CDU) ist zuversichtlich, 
daß die Buudesregienmg bis zum 
Sommer kommenden Jahres verblei- 
tes Benzin verbieten kann. Auf einer 
Sitzung des Europäischen Rates im 
März 1987 sei einp Einigung der euro- 
päischen Staaten darauf möglich, 
Bonn diesen Schritt im Interesse der 
Reduzierung der Waldschäden zu er- 
lauben, sagte der Umwettminister in- 
Bonn. Ein nationaler Allein gang sei 
undenkbar „Wir können ohne die EG 
verbleites Benzin nicht aus dem 
Markt nehmen“. 

Gebe es eine Einig ung, „weiden - 
wir so schnell wie möglich handeln“. 
Die Bundesregierung will dann das 
verbleite Benzin „stufenweise“ aus 
dem Markt nehmen. Einer stärkeren 
Besteuerung des verbleiten Benzins 
erteilte Wallmann eine Absage. Dies 
sei aus verfassungsrechtlichen Grün- 
den nicht möglich. „Wir müssen zu 
einem Verbot kommen." 




DER KOMMENTAR 


Zweifellos 

PETER G1LLIES 


D ie Menschen spüren, daß sich 
ein Staat, der sich gegen ter- 
roristische Gewalt nicht zur Wehr 
setzt, aufgibt.“ Das spült auch der 
FD P- V orsitzende nach dem Bon- 
ner Mord und der Bayern-Wahl, 
wie er in einem Interview mit die- 
ser Zeitung einräuml Er verbin- 
det dies mit einem kraftvollen Be- 
kenntnis zur Rasterfahndung, 
zum Kronzeugen und zur Offen- 
sive in der Sicherheitspolitik. 
„Zweifellos“ sei die FDF-Politik 
„in diesem Bereich nicht richtig 
deutlich geworden“. 

Zweifellos. Einst schätzte man 
es in liberalen Kreisen, „lieber ei- 
nen hilflosen Staat als einen herz- 
losen Staat“ als Denkschema aus- 
zugeben. Die kleine Partei ist hier 
nicht mißverstanden worden, wie 
ihr Vorsitzender heute meint, son- 
dern sie hat sich bewußt mißver- 
ständlich bedeckt gehalten, um in 
der Rechts- und Sicherheitspoli- 
tik die fehlenden Stimmen zu kei- 
len. „Im Zweifel für die Freiheit“ 
klingt gut, bleibt aber hohl, wenn 
das Notige unterlassen wird, sie 
auch zu schützen. 

Die Realität, komme sie aus 
Wahlurnen oder aus Terroristen- 


pistolen, scheint ein unerbittli- 
cher Lehrmeister zu sein, ln der 
Wirtschafts-, Finanz- und Sozial- 
politik hat die liberale Truppe ihre 
Hausaufgaben gemacht, in ande- 
ren Bereichen wie der Rechts- 
und Sicherheitspolitik ist sie mit 
der Aufarbeitung beläßt. Offenbar 
macht sich in ihr die Erkenntnis 
breit, daß es mehr ab eine „libera- 
le Identität“ nicht gibt, nicht zu- 
gleich eine ä la Hirsch und eine 
zweite ä la Lambsdorff Diese Ein- 
sicht ist jetzt offenbar Teil ihrer 
(Über)Lebensstrategie geworden. , 
Für die Hamburger Bürger- | 
Schaftswahlen sind ihre Chancen * 
recht düster im Bund wachsen 
sie, je schärfer die Drei-Punkte- 
Fartei ihr politisches Profil mar- 
kiert. 

D ie FDP lebt heute im bürger- 
lichen Lager, das nie illiberal 
war, aber allzu wendige Positio- 
nen stets ablehnte. Früher hieß es 
achtungsvoll-mokant, die FDP sei 
ein Rüssel, der sich auf Elefanten 
spezialisiert habe. Zyklisch müs- 
sen die Liberalen jedoch immer 
wieder feststellen, daß die Elefan- 
ten auch ohne Fremdrüssel aus- 
kommen. 


Bonn will Besuch Diepgens 
in Ost-Berlin akzeptieren 

Aber es bleiben Status-Probleme / Alliierte besorgt 


W.KJhrk. Bonn/Berlin 

Der Berliner Regierende Bürger- 
meister Eberhard Diepgen (CDU) 
kann für den Fäll, daß er die Einla- 
dung der „DDR“ zur 750Jahr-Fäer 
in Ost-Berlin auch ohne Vorbedin- 
gungen an nimm t, mit der Duldung 
von Bundesregierung und 
CDU/CSU-Bundestagsftaktion rech- 
nen. Diese Erkundigungen zogen in 
den vergangenen Tagen Berliner Uni- 
onspolitiker in Bonn ein. 

Offiziell hat die Bundesregierung 
noch nicht zu der in der Öffentlich- 
keit heftig diskuierten Einladung 
Diepgens zur Jubiläumsfeier in Ost- 
Berlin, die ab „DDR“-Staatsakt orga- 
nisiert wird, Stellung genommen. Im 
Bundeskanzleramt wurde darauf hin- 
gewiesen, daß diese Feier ja erst am 
23. Oktober 1987 stattfinde. Von 
Diepgen selbst wild eine Antwort 
nicht vor den anstehenden Reisen 
nach Paris und London im November 
und Ende Dezember dieses Jahres 
erwartet 

Angesichts starker alliierter Vorbe- 
halte ließen Berliner Teilnehmer an 
den Bonner Sondierungsgesprä eben 
wissen, daß Diepgen einen Besuch 

Berlin: Anschlag 

auf Gefängnis 

DW. Berlin 

Ein „ Befreiungskommando Rudolf 
Heß“ meldete sich gestern ab Urhe- 
ber des Sprengstoffanschlags auf das 
Kriegsverbrecher-Gefengms in Ber- 
lin-Spandau, in dem ab einziger In- 
sasse der Hitler-Stellvertreter eine le- 
benslange Haftstrafe verbüßt Die Ex- 
plosion hatte sieh gegen zwei Uhr 
Donnerstag früh, in einem leerstehen- 
den Verwaltungsgebäude - etwa 150 
Meter von Heß’ Zelle entfernt - ereig- 
net und erheblichen Sachschaden an- 
gerichtet Menschen wurden nicht 
verletzt 


durchaus ab Chance verstanden wis- 
sen wolle, die Gemeinsamkeit der 
Deutschen, insbesondere der Bewoh- 
ner in der geteilten Stadt hervorzuhe- 
ben. 

In Kreisen der alliierten Schutz- 
mächte ist offenbar der Eindruck ent- 
standen, Diepgen strebe „neuen 
Ufern“ zu. Von Seiten der CDU wie 
der CSU in Bonn muß der Berliner 
Bürgermeister in der gegenwärtigen 
zufriedenstellenden Situation der 
Deutschlandpolitik offenbar nicht 
mit Angriffen rechnen. 

Dagegen wären nach Ansicht poli- 
tischer Beobachter Statusprobleme 
der Viennächteverwaltung ganz Ber- 
lins leichter aus dem Weg zu räumen, 
wenn Diepgen mit einem Kollegen 
einer anderen Landesregierung der 
Bundesrepublik, sofern eine solche 
Einladung auch an einen Ministerprä- 
sidenten eines Bundeslandes ergeht, 
die Ostberliner Staatsfeiem besucht 

In West-Berlin wurden aufmerk- 
sam Berichte registriert wonach die 
SED-Führung neue propagandisti- 
sche Vorstöße zum Abbau westlicher 
militärischer Präsenz in der Stadt un- 
ternommen hat 

Steinkühler fragt 
nach dem Maßstab 

hs, Hamburg 

„Ich frage mich manchmal, ob an 
unsere Manager nicht derselbe Maß- 
stab gelegt werden muß, wie an die 
Manager in der freien Wirtschaft.“ Mit 
dieser Aussage bezog der neugewähl- 
te Vorsitzende der IG Metall. Franz 
Steinkühler, gestern vor der Presse 
öffentlich eine kritische Position zum 
Management der Neuen Heimat In 
seinem Grundsatzreferat auf dem 
Kongreß war er mit keinem Wort auf 
das ehemalige Gewerkschaftsunler- 
nehmen eingegangen. 

I: Kräfteverhältnisse 


„Ich werde für Sauberkeit 
in dieser Stadt sorgen 

Berliner Senat debattiert über anhaltende Skandale 


U 


hrk. Berlin 

Vor einem „Klima der Hexenjagd“ 
in der Stadt warnte gestern der Regie- 
rende Bürgermeister Eberhard Diep- 
gen in einer scharfen Debatte über 
die anhaltenden und Beriins Ansehen 
bedrohenden Skandale in der Stadt 
„Niemand wird mich dazu bringen, 
ein Kopf-a b-Politiker zu werden“. 
Weil es jedoch in der Tat um Berlins 
Image gehe und die erfolgreiche Poli- 
tik der vergangenen Jahre „nicht 
durch Skandale diskreditiert wird, 
sorgen wir ohne Ansehen, Rang, Par- 
tei uriH Person dafür, faule Stellen 
aufzudecken“. 

Die Berliner könnten sich darauf 
verlassen: „Ich wende für Sauberkeit 
in dieser Stadt sorgen!“ Er wolle, 
„daß alles an den Tag kommt“. Erregt 
wandte sich Diepgen gegen eine Ver- 
unglimpfung Berlins und der Berli- 
ner: „Dieser Stadt war kein Sumpf; 
nicht mal zu SPD- Zeiten, sie ist kein 
Sumpf und sie wird auch nie ein 
Sumpf sein.“ 

Es sei überaus wichtig, diese Dis- 
kussion, die Berlin schade, „so 
sehnen wie möglich zu überwinden“. 


Ausdrücklich lobend erwähnte Diep- 
gen, wie die Ex-Bürgermeister Willy 
Brandt, Heinrich Albertz oder Klaus 
Schütz mit Berlin umgingen. Er Lehne 
es jedenfalls ab, meinte Diepgen, als 
Konsequenz aus den unheilvollen Er- 
eignissen, jedermann in dieser Stadt 
mit totalem Mißtrauen zu begegnen“. 

Die ungewöhnlich schwierige La- 
ge, wie sie sich zur Zeit an der Spree 
ergibt, legte vor allem FDP-Chef Wal- 
ter Rasch dar „Wir sollten uns über 
den Ernst der Lage klarwerden und 
uns nicht darüber hinwegtäuschen. 
Da gibt es nichts unter den Tisch zu 
fegen.“ Ausdrücklich gab Rasch zu 
verstehen, daß das Verhalten von 
CDU-Fraktionschef Dankward Bu- 
witt, zumindest im nachhinein, zahl- 
reiche „Fehler“ deutlich mache. 

SPD-Fraktionschef Walter Mom- 
per lastete die Krise vor allem Diep- 
gen und dessen Einbindung in be- 
stimmte CDU-Kreise an. Diepgen 
fehle offenkundig die Kraft zum Han- 
deln: „Der Anzug des Regierenden 
Bürgermeisters ist zu groß für Sie. 
Treten Sie deshalb rechtzeitig ab!“ 
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Gorbatschows Auftritt 

Von Rose-Marie Bomgäßer 



Z um dritten Mal nach dem Gipfel von Reykjavik ist Michail 
Gorbatschow im sowjetischen Staatsfemsehen aufeetre- 


i—i Gorbatschow im sowjetischen Staatsfemsehen aufgetre- 
ten- Erneut appellierte er an die USA, auf ihr Programm einer 
Strategischen Verteidigungsoifensive zu verzichten. Wieder 
nannte er SD1 eine neue Etappe zum Wettrüsten. 

Das ist nichts Neues; neu wirkte, daß man einen eher resig- 
niert wirkenden Gorbatschow erlebte. Verbraucht scheinen 
die grandiosen PR-Nummem, verbraucht die strahlende Char- 
me-Offensive einst vor Genf, ln seiner eher müden Rechtferti- 
gung versuchte er den Eindruck zu verwischen, als ob die 
Sowjets Angst vor der eigenen Courage gehabt hätten, als sie, 
so kurz vor der Einig un g über eine radikale Verringerung der 
Atomwaffen, ihr SDI-Ultmiatum draufsetzten. 

Zwar nannte Gorbatschow seine Rede eine Richtigstellung 
an das amerikanische Volk. Doch .in Wahrheit zielte dieser 
Femsehappell an die sowjetische Öffentlichkeit Sie will er 
motivieren, mit ihm an einem Strang zu ziehen. Denn seine 
Rede der gedämpften Hoffnungen meinte offenkundig die 
Gegner im Politbüro und im Militär. 

Gorbatschow ist längst ein Gefangener seiner Politik. Er hat 
an allen Fronten Erwartungen geweckt, und der Zwang, sich 
als „Friedensfürst“ zu profilieren, wiegt schwer. In Reykjavik 
mußte er Lehrgeld zahlen; er weiß nun, daß es nicht (mehr) mit 
bloß verlockenden Angeboten geht 

Etwas anderes ist auch nicht neu, aber doch immer wieder 
erschreckend. Gorbatschow klagte über angeblich fehlende 
Informationsfreiheit in den USA, warf den ame rikani schen 
Medien vor, die hätten seine Texte nicht verbreitet, redete von 
einem eigenen Rundfunksender (wofür er die „ Voice of Ameri- 
ca“ nicht mehr stören würde) - er scheint wirklich zu glauben, 
daß er in den USA ebenso zensiert wird, wie amerikanische 
Kritik in der UdSSR zensiert wird. 


Wenn er nicht weiß, daß in den USA Rede- und Pressefrei- 
heit herrscht, was weiß er sonst noch nicht über Amerika? 
Welche Folgen hat diese Ignoranz für seine Politik? Reagan 
wollte Gorbatschow in Washington haben, um ihm „Amerika 
zu zeigen“. Das scheint nötiger denn je. 


Die Werbe- Zensoren 


Von Gernot Facius 


A uf dem IG Druck-Kongress gab sich Johannes Rau noch 
kämpferisch: -Ich bin nicht bereit eine Entwicklung mit- 


jT\ kämpferisch: „Ich bin nicht bereit, eine Entwicklung mit- 
zutragen, die aus München und Hamburg die großen privaten 
Medienstandorte macht und die Unternehmen aus Nordrhein- 
Westfalen abzieht,* ich habe Anlaß zu solchen Befürchtungen.“ 

Wie recht hatte doch Rau. Die Entscheidung seines Kabi- 
netts zur nächtlicher Stunde, die im Landesmediengesetz vor- 
gesehene Unterbrecherwerbung für private Fernsehen- und 
Rundfunkprogram me rückgängig zu machen, hind ert Nord- 
rhein-Westfalen daran, Medienland zu werden. In anderen 
Ländern können Programme nach 60 Minuten für Werbung 
unterbrochen werden, nur in NRW soll das nicht möglich sein. 
Zweifellos ein Faktor, den auf Werbung angewiesene Medien- 
untemehmen bei ihrer Standortwahl berücksichtigen müssen. 

Wird Nordrhein-Westfalen nach Hessen zum zweiten großen 
Blockade-Land in der Medienpolitik? Und wie stark ist eigent- 
lich die Position von Rau, der sich seit zwei Jahren landauf 
landab mit dem Satz vernehmen ließ: „Wir werden keine 
Verbotsschilder für privaten Rundfunk aufstellen“? 

Der Gesetzentwurf ist auch ohne diese drastische Werbebe- 
schränkung ein Abschreckungsmodell für privaten Rundf unk. 
Das „Zwei-Säulen-Modell“ soll den wirtschaftlichen vom pu- 
blizistischen Teil des Rundfunks scheiden. Die Zeitungen wer- 
den lediglich als Mäzene zugelassen, sie können ihr Geld in 
eine „Betriebsgesellschaft“ einbringen. Die Verantwortung für 
das Programm aber liegt bei einer „Programmgesellschaft“ ; 
bei ihr wird auch das publizistische Personal angesiedelt 

Was sozialdemokratische Medienpolitiker in den siebziger 
Jahren nicht geschafft haben, nämlich die private Presse einer 
Fremdbestimmung durch Kontrollausschüsse etc. auszulie- 
fem, probiert man jetzt mit den privaten Rundfunksendern. 

Es paßt zu diesem Verhinderungsgesetz, daß Städte und 
Gemeinden, vor allem aber der übermächtige WDR, an den 
künftigen Lokalprogrammen beteiligt werden sollen. Im Grun- 
de ist das Wort Landesmediengesetz eine semantische Täu- 
schung. Denn das Unternehmen läuft auf die gesetzlich sank- 
tionierte Ausde hnun g des WDR-Monopols hinaus. 


Ortega und die Bananen 


Von Günter Friedländer 


N icaraguas Präsident Daniel Ortega hat auf den Rat einer 
von ihm angeheuerten nordamerikanischen Firma für Öf- 


1 N von ihm angeheuerten nordamerikanischen Firma für Öf- 
fentlichkeitsarbeit seine Uniform abgelegt und tritt in Zivil- 
kleidung auf. Der Erfolg scheint seinen Geschmack an nord- 
amerikanischen Einrichtungen gehoben zu haben. Seine jüng- 
ste Leidenschaft gilt, nachdem es ihm bei einem Verfahren 
gegen die USA vor einem internationalen Gerichtshof so gut 
erging, dem Prozessieren. Mit Recht Gerichtsverfahren finden 
stets ein starkes Echo in den Massenmedien. 


Das ist bei dem Prozeß der Fall, den Nicaragua in San 
Francisco gegen die dort beheimatete Großpflanzer- und Ver- 
marktimgsge Seilschaft Standard Fruit anstrengL Um dem Ge- 
dächtnis nachzuhelfen: Die Standard Fruit Company ist eine 
der Gesellschaften, die moderne landwirtschaftliche Methoden 
nach Mittelamerika brachten, und damit auch soziale Einrich- 
tungen, die dort bis dahin unbekannt waren. Die Linke sah 
darin wie in allen anderen Bemühungen, sozialen Wandel auf 
dem Weg der Evolution herbeizufühlen, eine Gefahr für die 
Sache der Revolution und verlästerte die Gesellschaften als 
Ausbeuter. 

Als am Anfang der achtziger Jahre die Überproduktion von 
Bananen die Standard Fruit zwang, ihre Pflanzungen einzu- 
schränken, half auch die Versicherung der Comandantes 
nichts, daß in Nicaragua keine Streiks mehr zu befürchten 
waren, weil „die revolutionäre Regierung dafür die Verantwor- 
tung übernimmt“. Die Standard Fruit überließ 5000 Hektar 
Bananenland mit 6000 Arbeitern dem sozialistischen Staat 


Statt froh zu sein, daß man die verhaßten „Ausbeuter“ los 
wurde, klagte das Comandantes-Regime bitterlich über den 
Abzug der Standard Fruit Und nun verklagt Nicaragua sie 
wegen Vertragsbruch auf 35 Millionen Dollar Schadensersatz, 
weil die Standard Fruit seit 1982 nicht mehr seine Bananen zu 
einem 1981 vereinbarten Festpreis abnimmt 

Schadensersatz? Will Ortega uns versichern, daß die Genos- 
sen-Regime ihm nicht seine Bananen abnehmen? Daß die 
Comandantes nicht mehr fertig brachten, als die Bananenrepu- 
blik in eine Bananenvolksdemokratie zu verwandeln? 



V V 


B islang- war ich ein poli t isc he r 
Amateur, aber demnächst ' weide, 
ich ein Prof.“ So schätzt Borst Isola, 
Senatsrat für den Bremer Srafvoü- 
zug, Freund de& Regimes in Nicara- 
gua irnri 5» Barster Lfflksaußeg der 

Bremer SPD, seine Perspektive eut 
Der neue Vorsitzende der Arbeitege- 
meinschaft Sozialdemokratischer Ju- 
risten (ASJ) prtiatt im nächsten Jahr 
spinA angestrebte Profi-Plattform in 

der Politik Dte Genossen haben ihm 

für die k ommen de Bürgerschaft- 
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eine sichere Bank für denEmzug m 
das Landespariament ’ des. ; Zwei*- 
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D amit sind Turbulenzen vorpro- 
grammiert. Isola fühlt sich zwar zu 
Unrecht kritisiert— „ich bin oft falsch 
verstanden worden“ aber an seinen 
Aussagen beispielsweise „über die 
Amerikaner ist nichts ot i ßzuverete- 
hen: „Da der R^gao -AriiYimiatratinn 

Idar ist, daß mit einem Erstschlag nur 
etwa 80 Prozent des nuklearen Poten- 
tials der UdSSR vernichtet werden 
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klaus böhle rium ein SchutzscbÜd gegen die geg- 


nimmi: Isola machte über Bremens 
Grenzen hinaus von sä ch reden, als es 
ihm gelang , einen derwirkhch ange- 
sdwBen Juristen in deh Refhen der 
SPD, den Staatsrechtler Martin Krie-, 
tej am der gemriniamen Partei zu 
-vertreiben.- Kride batte -das Regime 
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Eine nützliche Reise 


Von Berat Conrad 


D er Amerikabesuch des Bun- 
deskanzlers stand unter einem 


U deskanzlers stand unter einem 
günstigen Stein. Sein Zeitpunkt - 
genau eine Woche nach dem 

Reagan-Goibatscbow-Treffen in Is- 
land - war optimal, denn er gab 
Helmut Kohl die Chance, als erster 
europäischer Rp giemn gsehef mit 
dem Präsidenten die Konsequen- 
zen von Reykjavik zu erörtern und 
die Interessen der Bundesrepublik 
und Europas in die Meinungsbil- 
dung über den künftigen Kurs der 
Ost-West-Politik einzubrmgen. Der 
KanyJgr bat dies auf sehr geschick- 
te Weise getan. 

Voraussetzung dafür, daß Kohl 
bei Ronald Reagan Gehör fand, war 
sein unbeschädigtes Renommee 
als „Partner, Kollege und Freund“, 
wie es der Präsident bei seiner Be- 
grüßung formuliert hat Man kann 
sich vorstdien, wie diese selbstbe- 
wußte Administration einen Regie- 
rungschef aus Bonn ausgenommen 
hätte, der im SFD-Stü über sie und 
mit ihr redet Für Kohl gab es ein- 
undzwanzig - Salutschüsse und 
d eutsche Fahnen am Straßenrand - 
Ehren, wie sie sonst nur Staate 
Oberhäuptern zustehen, die ihnen 
in Washington aber durchaus nicht 
immer gewährt werden. 

Kohl wurde dieser Wertschät- 
zung gerecht Er unterstützte mit 
Nachdruck Reagans Haltung in 
Reykjavik, verteidigte Amerikas 
Recht auf eine ungestörte SDI-For- 
schung und bejahte die Absicht des 
Präsidenten, bei den Genfer Abrü- 
stungsverhandlungen an das in Is- 
land Erreichte, wenngleich durch 
Gorbatschows Junktim nicht Rea- 
lisierte anzuknüpfen. Dabei bezog 
er ausdrücklich die von Reagan 
und Gorbatschow in Aussicht ge- 
nommene Null-Lösung bei den 
Mittelstreckenraketen (INF) in Eu- 
ropa und eine denkbare Halbie- 
rung der strategischen Raketen ein. 
Für den Präsidenten war das eine 
willkommene Rückenstärkung. 

Um so unbefangener konnte der 
Kanzler auch kritische Punkte zur 
Sprache bringen. Der von Kohl 
schon seit langem vertretene und 
jetzt noch einmal bekräftigte 
Standp unkt, das Ausmaß künftiger 
Defensivsysteme sollte vom Um- 
fang möglicher Reduzierungen bei 
den Offensxvwaffen abhängig ge- 
macht werden, entspricht zwar 
nicht ganz Reagans Ablehnung ei- 
nes „Geschäfts mit SDI“, ist aber 
vom Präsidenten selbst - wie der 
Kanzler mehrfach hervorhob - 


brieflich fixiert worden. Darüber 
sollte iran reden können. 


H Von geradezu fundamentaler Be- 
deutung aber ist der untrennbare 
Zusammenhang zwischen müde- 
rer Rüstung 
trecken- und 
den Kohl in 
Bonn hatte 
auf die Not- 
sen, nach ei- 
anabkommen 
t Westeuropa 
ischen Kurz- 
streckenraketen zu verhandeln. 
Tatsächlich haben Reagan und 
Gorbatschow die Möglichkeit an vi- 
siert, m AfriAm Tn teTTmsahfrnmrnAT] 

die Korzstieckenraketen auf ihrem 
Standjemzufrieren und dann übe: 
deremReduziening zu verhandeln. 
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Kurzs 
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Do^h für Bonn wäre eine solche 
Formel nicht ausreichend. Statt ei- 
nes „Freeze“, der nur die gegen- 
wärtige sowjetische Überlegenheit 
festschreiben würde, müßte von 
vornherein das Prinzip gleicher 
Obergrenzeh - festgelegt werden 
Diese Idee stammte von Bundes- 
außenminister Genscher und fand 
beim Kanzler wie auch bei Vertei- 
digungsminister Wömer lebhaften 
Beifall Woraus hervorgeht, daß die 
beiden gemeinsam mit Kohl nach 
Washington geieisten Minister in- 
tern durchaus nicht prinzipiell als 
Kontrahenten aufjgetreten sind, wie 
man hätte vermuten können. - 


wjets trotz allem wirksame Redu- 
zierungen verweigern würden, als 
letzte Konsequenz auch zu einer 
partiellen Nachrüstung im Kura- 
streckenbereich bereit sei müßte. 
Und da würde Genscher, zusam- 
men mit vielen anderen, vermut- 
lich nicht mitziehen. 

Ein völlig» Abbau der Mittel- 
streckenraketen in Europa aber 
würde nicht nur die Bedeutung der 
Kurzstreckenraketen, solidem 
ebenso die. Gefahren des konven- 
tionellen Übergewichts Moskaus 
verstärken. Ftt>p zusätzliche Redu- 
zierung der strategischen Raketen 
würde diese Bedrohung noch po- 
tenzLeren. So schön die Vorstellung 
wäre, unseren Kontinent von Nu- 
klearwaffen zu „befreien“, so be- 
ängstigend wäre die Aussicht, daß 
sich die Sowjets dann ermuntert 
fühlen könnten, ihre konventionel- 


den.“ Das sowjetische -Ten^^ 
ver dächtig t arme m dem Tön, indem 
erdfinüöheitlichfinRecWssteatver- 
ung&npft 

- Der äeriiche siebenundviemgjäh- 
rige Junggeselle mit Vorliebe für die 
chinesische Küche hat politisch einen 
Ruf wie DonnerhaD, aber selbst poli- 
tische Gegner aus der Bremer CDU 
bescheinigen dem noch amtierenden 
Senatsrat, daß er sein Geschäft, vom 
Strafvollzug versteht. Dabei ist- der 
ehemalige Direktor der Jugendvoifc 
zugsanstak kein Voll jurist. Er begann 
als Recht^rfleger, wurde dann A ruts- 
anwah in der Hkosestadt und besitzt 
mithin nicht die Befähigung zum 
Rkhterami Aber die Sozialdemokra- 
tischen Juristen stört das nicht; sie 
suchen bei Isola andere Gaben als die 
Fähigkeit, Juristen der Gegenseite 
durch fachliche Brillanz zu beete- 
.drucken. ■ 

Im Gegenteil, fachliche BriHanz 


iier Anzeige im französischeai JLe 
Moidjde.“ kritisiert.' • / . . 

Isola; JDas steht im oflGenea Gegen- 
satr aai r SPD-Barteiiteie“. Ejjele.be-. 
fürwbrfe den gewaltsamen Sturz’ ei- 
ner vom Volk ordnungsgrinäß ge- 
wählte5t i Begiöung mit Äfittdn des 
Terrors und des Moides. Das Peiriii- 
che daran ist: Kriele hatte liii&enlcB 
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aajgua eben nicht ordnungsgemäß, 
sondern: mit. Nütteln^4er Fälschung 
und dbs nackten Terrors seine ^im- 
meiizablen bekommen hatte. ' : . 






wo Gkoibenskraft die Fübiung über- 


Der J)änk dar Comandantes. ließ 
nicht auf sich warten- Der Oberste 
Gerichtshof in lBcaragua hat den 
StxafvoHzugsmann Isola, der vorzüg- 
liche Kontakte zum Land de JSöa- 
desrgefängntsse* wie Malagalpa. und 
EiChipote mit lfaraa schauerlich ge- 
qimhenpolitiscbenPSft&gen unter- 
hätt, schon wieder angeladem Dodi 
den begeisterten :Skitourenwanderer 
■rieht es orrt emmahmit linkesi Pdh- 


■ - -r* L eir.rz-ri 

KJvsrir;"' 

-ae 

U :;v=r ä: Cpez 

da ie I 








• mtm -m * - «ro 




äs he 'E--zej-.fi * :i 
sssricrsT r. 






.C.. J 


DIE MEINUNG DER ANDEREN " 


Das Problem bei den gleichen 
Obergrenzen besteht allerdings da- 
rin, daß der Westen, falls die So- 


IC 



Wäre der totale Atomwaffenver- 
zicht nicht riskanter als die Beibe- 
haltung? Kohl, Gastgeber FOTO: AFP 


Deshalb bat Kohl bei Reagan 
darauf gedrungen, daß vor einer 
derart radikalen Reduzierung die 
konventionelle Parität zwischen 
West und Ost in Europa sicheEge- 
steüt sein müßte: Der Präsident hat 
dafür ofensichtlich auch Ver- 
ständnis aufgebracht Nun müßte 
das geeignete Verhandlungsforum 
dafür gefunden werden. 

U nabhäng ig davon aber sollte 
dieser Punkt bei den bevorstehen- 
den Konsultationen innerhalb der 
NATO noch weiter ausgelotet wer- 
den, denn Hahrnter verbirgt Sich' 
eine viel tiefeigehende Dimension, 
die in die grundsätzliche Frage 
mündet, ob denn der wahrscheter 
lieh von der großen Mehrheit in 
allen Ländern und anscheinend 
auch von Reagan gehegte Wunsch 
nach langfristiger Abschaffung al- 
ler Atomwaffen auf dies«: Eide 
überhaupt sicherheitspolitisch ver- ; 
nünftig wäre. Kann auf «na Waf- 
fenart, deren abschreckende Wir- 
kung vierzig Jahre lang den Frie- 
den in Europa bewahrt hat, wirk- 
lich so einfach verzichtet werden? 
Wäre es nicht sinnvoller, diese Waf- 
fen zwar drastisch zu vermindern, 
einen Mindest bestand jedoch sozu- 
sagen als letzte Abschreckungs- 
reserve zur Friedensbewahrung 
beizubehalten? 

Das sind gewiß unpopuläre Fra- 
gen. Aber sie können für Europa 
existenzentscheidend werden. 
Kohls Verdienst besteht darin, mit 
seinen Diskussionen in Washing- 
ton auch dafür Denkanstöße gelie- 
fert zu haben. 



Gespräche mit; Ronald Reagan spü- 
rän i ließ . ^ Der a ^räck licbe Hin- 




dern. SfremT eriaubt,' &ie gewaltige 
Spionagepräsenz in 'den USA aufru- 


> Waffen "und • die Folgen für -die 
" der -^eaBÜm Aat- 


der amw^ikanisriheri Rpgifmng auf- 
kam, war die Entscheidung, nicht viel 
Aufhebens davon zu machem Die An? 
Wesenheit von Sptenagöi wüldS ein 
Faktum, Teü einer Eänrichtung in 
dem Raum der sowjetisch-aii^rikam^ 
sehen Beztehmagen. Aber es war im- 
mer faigrfi, und Präsident Reagan tat 
recht daran, schließlich etwas dage- 
gen zu tun. Die Art und Weise, wie er 
zu dieser. Entscheidung kam, es- 
scheint ein wenig, zweifelhaft, aber 
zwei umfassende Überlegungen sind 
wichtig. Er machte den^ Sowjets klar, 
daß er es erst meinte \md daß ihre 
Bemühung, Ausweisungen im Rahr 
men der wohlbekannten Weise „wie 
du mir, so ich dir“ zu halten, nicht 
länger hingenommen werden -kön- 
nen, seit es einen ständigen und sicht- 
bar ungerechten Vorteil derjenigen 
Seite gibt, die am meisten ihre dlplb-' ' 
matischen Posten mit Spionen be- 
setzt Und er wartete auf einen geeig- 
neten Augenblick, als die Sowjets in 
Verhandlungen über andere Themen 
hineingezogen worden waren. 
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Plötdich geht, was bis vor kurzem 
tüunogfich- ■ erschient .%fDenn) - der 
Tfen t »risi nu s;da: RAF hat erstmals in 
der. Bundeshauptstadt ein Opfer ge- 
fordert Die unmittdbare Bedrohung 
fiir jene, die an der Gesetzgebung mit 
wirken, ist gewachsen. . 
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FLENSBURGER TAGEBLATT 


_ Für rinige . Spitzenftmktkmare 
scheint die Schmeizschwdle riicht 
nur erredefat, sondern überschritten 
m sein. Der nächste Rück tritt kommt 
bestimmt Man darf gespannt sein, 
wer als nächstes Nerven zeigt und die 
Brocken hinwirft - egal, ob mit oder 
ohne . direkte Nachhilfe durch die 
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Sie beriettet von Bokls DfiA-Bete: 

Die schönen Worte von der Freund- 
schaft und der Übereinstimmung 
zwischen Bonn und Washington kön- 
nen die Sorge nicht verdecken, die 
Helmut Kohl bei der Wertung seiner 


Was sich am Mittwoch bri der IG 
Metall . . . abspielte, war weit mehr 
als ein Wachwechsel an der Spitze 
dieser größten Gewerkschaft der 
Weh: Hier offenbarte sich auf drama- 
tische Weise ein Generationskonflikt, 
der voraussichtlich in den 'kommen- 
den Jahren die gesamte Gewerk- 
schaftsbewegung prägen- wird. Ü - 
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Hinter den Kraftworten ein Signal in der Werftenfrage 
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Franz Steinkühler führt sich im neuen Amt auf seine Weise ein / Von Günther Bading 


D er neue Vorsitzende der IG 
Metall Franz Steinkühler. 


LJ Metall, Franz Steinkühler, 
hielt vor dem Gewerkschaftstag in 

Hamburg eine lange Rede. Zwei- 
einhalb Stunden hörten die 536 De- 
legierten zu, denn Steinkühler ließ 
kaum ein Thema aus. Eine große 
Rede allerdings wurde seine Jle- 
gierungserklärang“, wie man bei 
den Metallern zu sagen pflegt, den- 
noch nicht Wer Visionen erwartet 
hatte - den Ausblick auf die Ge- 
werkschaft der Zukunft, die Leitli- 
nie für den Marsch ins nächste 
Jahrhundert der sah sich ent- 
täuscht 

Steinkühler blieb bei der nahen 
Zukunft, bei den Problemen seiner 
soeben angetretenen dreijährigen 
Amtsperiode, griff nur beim Thema 
moderne Techniken über diesen 
Zeitraum voraus. Die Gewerk- 
schafter hatten teilweise Muhe, ih- 
rem Vorsitzenden in seiner prä- 
gnanten, aber von den Zuhörern 
ungeheure Konzentration verlan- 
genden Rede zu felgen. Seinen Bei- 
fall heimste Steinkühler dennoch 
ein, mit markigen Wortei und ver- 
bal-radikalen Angriffen auf das. 


was er den „konservativen Block" 
nannte - die in Bonn Regierenden 
und die Arbeitgeber. 

Und auch all die Reizthemen, die 
bei der Linken, ob angegrünt oder 
in reinem Rot, heutzutage Beifall 
entlocken, sprach „der Vorsitzen- 
de“ (früher hieß es immer nur „der 
Franz“) an: von der Forderung 
□ach Ausstieg aus der Kernenergie 
über die Ablehnung von SDI bis 
zur Winte rhilfe für Nicaragua. 
Steinkühler stellte die Gemüter je- 
ner zufrieden, die von den auf die- 
sem Kongreß entmachteten Radi- 
kalen um Hans Janßen aufgewie- 
gek worden waren, für sie sprach 
er von der „Koalition von Kapital 
und Kabinett“ und erntete Beifall. 

Daß er bei der Schilderung des 
Problems der Werftindustrie mit 
klamznheimlichem Mutterwitz der 
Regierung und den Arbeitgebern 
ein Gesprächsangebot machte - 
zur Lösung eines konkreten Pro- 
blems, aber immerhin in der Beset- 
zung der von Vorgänger Mayr stets 
benörgdten Dreier-Runde der frü- 
heren Konzertierten Aktion -, das 
entging den meisten Delegierten. 


Steinkühler brauchte die starken 
Worte in Hamburg, denn für ihn 
gilt es jetzt* die Gunst der Stunde 
zu nutzen, in der sich sein interner 
Lieblingsgegner Hans Janßen vom 
Wahlergebnis beleidigt fühlte und 
aus dem Ring ging. Der neue Chef 
der stärksten deutschen Gewerk- 
schaft -muß alles daransetzen, sei- 
nen bekannten Pragmatismus im 
Umgang mit den Arbeitgebern 
nicht als übertriebene Kompromiß- 
bereitschaft .erscheinen zu lassen. 
Erst nach seiner Attacke auf die 
Neo-Konservativen konnte er seine 
Signafe an dfe Unternehmer geben, 
daß man über ElexibOirieiung der 
Arbeitszeit reden könne, auch über 

die Ernftihrnng . nww Tnode rnpr 

Techniken - vorausgesetzt, die Ge- 
werkschaften dürften bei Einfüh- 
rung und Gestetung mitreden und 
mitentscheiden. 

Gerade das halten die Janßen-'. 
Anhänger -die man demneo-idas- 
senkämpferischen Potential des 
DGB zuordnan kann, wie es sich 
auch in der IG Druck und Papier 
mit ihrem marxistischen Voxden- 
ker Hensche und als Version de' 


luxe bei Christian Götz von der 
HBV findet — schon in der ersten 

Diskussionsrunde des Knngrpgqe«: 
attackiert. Kein Unmut wurde laut; 
ganz im Gegenteil. Davon,' dafl vor 
Janßens Ausscheiden noch eine 
Auseinandersetzung uin Für und 
Wider der Kexibüisierung, um 
„neue Kampfformen“ wie Be- 
triebsbesetzungen in _ „angedeote- 
ter Kritik“ (so Hans Mayr) mehr 
oder minder offen gefehlt wurde, 
warum Tag nach der Wahl des neu- 
en IG-Metaü-Chefs nichts mehr zu 


matismus im Umgang mit den tat - 
säc h lich e n oder - verineintiiehen. 





spuren. " ■ 

Der kann sich jetzt sicher fühlen. 
Denn mit dem Ausscheiden seines 
Erzwidersachers Janßen und der 
Au fnahme von -drei neny q Vor- 
standsmitgliedern, die allesamt sei- 
ner Seilschaft zuzurechnen sind, ist 
Widerstand in der Gewerkschafts- 
spitze gegen Steinkühler nfefrt 
mehr zu erwarten. Hans Freiß, Bil- 
dnngspolitiker und einer der Kopfe 
hinter dem SpraehrohrJanßen. ist 
fast völlig isoliert 

Damit wird es in der IG-Metall- 
Spitze beileibe keinen Rechts- 
Ruck geben; Realismus und Prag- 


■ - »»-j n 

Gegnern ist zu erwarten. Nicht we- 
niger und nicht mehr, vor gifem 
keme- Selbstbescheidung, Das hat 
der Vorsitzende SteinkuMer deut- ' 
lieh gemacht. 

Seme Forderung nach Aßtspia- 
che, nach Mit-Entaeheidung, «wh 
Teühabe m der Machtzog sich wie 
der sprichtworfliche 

durch sän Grundsaterefs^Zwar 
sgach;Stemkfi hin* ron'- Hassen- 
rrKonfrontation“, aber eben : nicht 
vom TBanästäsebüi * KLassen- 
Kampf- _ r s . 

, StemMhter wfe' nicht. Umsturz 
und •; politische Euönachtnngl der • 


Kaprtateigner. Me KoiaaitraÖon «[gft,, 
yon^ommer mdir wntschäBidie: L *'/( 
Maehl m immer wenieer Drivaten .Vf 




Maeht m muner weniger "örfratEü A t 

habe 

Verteilung von . pqKtischem h 
flüß“ gefehrt sagte er inHamburg. .f t 
Hier will SfefnVfihlpr korrigieren, »Offc 
zu seinen Gunsten, vefsfcätädL ito ^ 
g-' verfangt die Auftehtog der V U: 
äfacht zwischen dra - '6/X 

zu denen ersieh seit dieser Woche , 
neben .den Jt^jereniJen in Staat 

Wirtschaft zahlt ^ 
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DIE # WELT 


Hammer und Sichel 
leuchten, die 
Kreuze strahlen 


Leinbergr, Levenburgh, Lwow, 
Lwiw — immer wieder änderte 
die Stadt ihren Namen, 
wechselten die Herrscher, 
mußten die Bewohner eine neue 
Sprache lauen, zuletzt rassisch. 
Doch trotz aller Wirrnisse: 
geblieben sind Chsnne and 
Schönheit der Stadt, geblieben 


Von R.-ML BORNGÄSSER 

A uf der Bühne singt Eug® 

ZA Onegin „Und sei’s mein Unter- 
-Z Agang ". - Der feine jüdische 
Herr neben mir wischt sich die Trä- 
nen aus den Augen. In der Pause 
hatte er mir «zählt, daß seine Frau 
tot sei, seine Kinder- zwei Sohne und 
eine Tochter - in Kanada lebten. Be- 
reite vierten Ma l hätte er ^ 
Antrag bei den zuständigen Behör- 
den um eine Besuchserlaubnis ge- 
stellt, doch wieder sei der Bescheid 
negativ beschieden worden. 

„Warum nur", fragt erbittert der al- 
te Mann, „ich will doch nicht auswan- 
dem, wül hierbleiben, in meiner Hei- 
mat Ich bin zu alt um eine neue 
Sprache zu lernen. Ich habe unter 
verschiedenen Herren gedient, den 
Polen, den Deutschen und den jetzi- 
gen. Andere Gesetze, gleiche Verbote, 
jetzt will ich nicht mehr. Mein einzi- 
ger Wunsch ist, vor meinem Tode 
meine Bonder noch einmal zu sehen. 
Ist das zuviel verlangt?“ 

Ort dieses traurigen Dialogs ist das 
prächtige Foyer der Oper in Lem- 
berg. Die Stadt, die die Deutschen 
aus Gewohnheit noch immer so nen- 
nen, hieß unter den Polen Lwow und 
die Ukrainer heute sagen Lwiw. Alte 
Kupferstiche mit Levenburgh erin- 
nern zudem daran, daß auch die 
Schweden liier kurz einfielen. 

Lemb erg, die Hauptstadt im alten 
Grenzland zwischen Abendland und 
Orient Hier breitete sich das einstige 
Kronland Galizien aus. Wer denkt 
heute noch daran, daß der alte Kaiser 
■ Franz Joseph auch „König von Gali- 
zien und Lodomeriem“ war. Dieser 
Landstrich, der 1918 von der Karte 
Europas verschwand, ist heute ge- 
teilt: Die westliche Hälfte mit den 
Städten Krakau und Przemysl gehört 
zu Polen, die östliche mit Lemberg 
und Stanislau, seit | 

1962 Ivano-Fran- — 

kovsk,zurukraini- ' jr ^ 

sehen Sowjetrepu- J . 

blik. 

Doch die Ver- USC»®/ 

gangenheit ist ' \ 

nicht auszulö- 
sehen, mögen 
auch Hammer und 
Sichel signalrot ^ } 1 

von den Dachen \ 

leuchten und die 1 

(u Soldaten der So- “ r 
1 wjet-Armee in ih- r / 

ran schlecht sit- PfHCftl \ 

zenden Uniformen rUIXn j 

über das Kopf- 
Steinpflaster der ^ r " 

Altstadt trampeln. W^lanfla 

Nach dem drei- Z\jH 

stundigen Flug X, _ 

von Moskau be- - •- - — 


tritt man in Lemberg einen Flecken 
Mitteleuropas, bewegt sich in dieser 
Provinzstadt wie in einem Stück aus 
der alten Zeit vor dem Ersten Welt- 
krieg. 

Tief verbeugt sich der alte Portier 
im Intourist-Hotel Einst hieß das 
Haus „Sankt George und war das er- 
ste am Platz. Noch immer stehen die 
Stechpalmen in den Kübeln, rattern 
die Scherengitter des klapprigen Auf- 
zugs. Die Kronenleuchter und blind- 
gewordenen Spiegel erinnern an ver- 
schwundene Zeiten. 

Anstelle der einst gelangweilt Ta- 
rock spielenden Offiziere dieser alten 
Garoisonstadt, die außer Suff und 
Hasardspiel hier, in Lemberg, der 
Langeweile ausgesetzt waren, sieht 
man heute im Speisesaal Partei-Pro- 
minenz im dunklen Anzug mit Le- 
nin-Abzeichen und viete dunkelhaari- 
ge, dunkelhäutige Studenten. Die Ka- 
pelle im Saal schmettert ihre Wessen 
wie überall in der Sowjetunion - 
mehr laut als gefühlvoll. Tapsig wie 
junge Baren bewegen sich die Paare. 

Doch die Völkerschaften, die hier 
in dieser 760 000 Einwohner zahlen- 
den Stadt Zusammentreffen, verbrü- 
dern sich nicht so innig und schnell, 
wie die Straßentransparente es ver- 
heißen. Trotz des immer beschwore- 
nen „Friedens“ und der „Freund- 
schaft“ regiert Befangenheit und 
Mißtrauen: Die jungen Ukrainerin- 
nen tanzen so gut wie nie mit den 
dunkelhäutigen Studenten, und die 
jungen Pol®, die hier häufig anzu- 
treffen sind, schauen ostentativ weg, 
wenn Sowjetbürger sich zu ihnen an 
einen Tisch setzen wollen. 

Bewegt ist die Chronik dieser frü-- 
her blühenden Handelsstadt, der ein- 
stigen Rivalin zu Krakau. Im Mittelal- 
ter zählte Lemberg eine polyglotte 
Einwohnerschaft: Neben ange- 

stammten Ukrainern lebten hier Ar- 
menier, Juden, Ungarn, Griechen, 
Italiener und auch Sarazenen. Sie 
hintedießen dem heutigen Stadtbild 
zwischen Lenin-Allee und Iwan- 
Franko-Prospekt eine Armenische, 
eine Krakauer und eine Serbische 
Straße. 

Jetzt, im abendlichen Zwielicht, 
wenn der Himmel seine letzte Hellig- 
keit verströmt, scheinen die Ba- 
rock-Kuppeln der vielen Kirchen ver- 
goldet Scherenschnittartig zeichnen 
sich scharf die Gotiktürme ab, Re- 
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Lemberg atmet die Vergangenheit: Vloim-Konzeft in der .hdbniscbM 
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naissance-Fassaden leuchten auf, 
steinerne Einsprengsel von Bieder- 
meier und Jugendstil entdeckt man. 
Die Stadt, die die Kriege überdauerte, 
ist schön, hat Charme. Überall trifft 
man auf gepflegte Parks -noch heute 
sprechen die Lemberger vom „Kai- 
serwäidchen“ sieht man schmucke 
Bürgerhäuser und Adels-Palais. 

Lemberg atmet noch immer tief die 
Vergangenheit Es ist die Stadt der 
Apotheken, der steinernen Löwen - 
660 sollen es sein- und der Kirrtipn. 
Neue Herrscher rollten über die Stadt 
hinweg; neue Dekrete wurden erlas- 
sen, neue Sprachen mußten die Ein- 
wohner lernen - doch ihrem Glauben 
blieben die Lemberger treu. 

Nahe beim Rathausplatz erhebt 
sich die katholische Firrhg n Lateini- 
sche Kathedrale“ sagen die Einwoh- 
ner. Eine gebückte Christusgestalt 
unter dem Kreuz auf dem Dachfirst 
gemahnt: „Bleib stehen Mensch und 
besinne dich, ob dein Leiden größer 
ist als zneins“. Überfüllt ist die Kir- 
che. Die Menschen stehen gedrängt 
Täglich wird hier die Messe gehalten, 
an Sonn- und Feiertagen mehrmals. 
Es ist vor allem die Kirche der Polen. 
Wurde doch hier vor 50 Jahren noch 
polnisch gesprochen. 

Jetzt ist die Kathedrale zur Flucht- 
burg der Verbliebenen geworden. In 
zwei Reihen wird die Kommunion 
ausgeteilt Hoch und voll klingt das 
Credo. Streng fragt die alte Frau beim 
Kerzenkauf: „Sind sie auch gläubig?“ 

Aber auch in der orthodoxen Kir- 
che schlagen die Gläubigen ihr 
Kreuz, pressen die Lippen an die Iko- 
nostase und rutschen auf den Knien. 
Auch die armenische Kirche wird mit 
Spenden renoviert 

Nichts Genaues allerding s erfährt 
man über die Unterteil, die Mitglieder 
der griechisch-katholischen Kirche in 
der Ukraine, die S talin 1946 zwangs- 
vereinigte mit der griechisch-ortho- 
doxen Kirche. Noch immer soll es 


FOTO: JÜRGENS 

heimlich vier Millionen Unterte ge- 
ben. Keiner kann es sicher prüfen. 
Eine Kirche fand ich nicht Katakom- 
ben-Christen? Niemand gibt mir, der 
Fremd® Auskunft 

Gleichsam als Gegenpol zu dieser 
gläubigen Bevölkerung etahlierte die 
staatliche Obrigkeit in der alten Bene- 
diktineridrehe ein „atheistisches Mu- 
seum“ - geradeso wie in Leningrad 
und Wilna. In diesem Gottlosen-Mu- 
seum, in dem die Besuchergruppen 
aus der Provinz durchgeschleust wer- 
den, zeigt man per Knopfdruck Kir- 
chen-Greuri jeder Art Die Atmo- 
sphäre gleicht einer Geisterbahn, die 
in jeder Ecke neue Schreckensbilder 
präsentiert. Nur wenige Einfälle sind 
originell; diese Methode der Aufklä- 
rung wirb veraltet und naiv. Größte 
Sorgfalt gilt der „Entlarvung“ der 
kathnlisrhpn und linierten Kirrlm» 

Flugs schlägt man Verbindung vom 
heutig® Papst polnischer Herkunft 
zur Rüstungsindustrie. Wer’s glaubt - 
bleibt Atheist 

Wenn man durch die Straß® der 
alt® Stadt geht, spurt man noch im- 
mer das alte pulsierende Leb® einer 
ehemalig® glanzvoll® Provinzstadt 
Auch das Schicksal, neben d® gro- 
ßen Völkern zu leben, konnte Lem- 
berg nicht duck®. Die Bewohner 
sind längst nicht so st umm und auch 
nicht so gleichgültig wie in Moskau. 
Man sieht lächelnde, lach® de Ge- 
sichter und keine Schlangen vor den 
Läden. Hier kauft und nftlt man, wie 
im West® 

Doch in der alten Holzlrirche bleibt 
der West® draußen: In dem Gottes- 
haus, ausgehängt mit farbig® Teppi- 
ch® und bestickten Leinentüchern, 
steh® rechte barhäuptig die Männer, 
links in bunten Kopftüchern die 
Frauen. Ein alter Priester predigt auf 
ukrainisch. Grollend vernimmt man 
aus seinem Munde immer wieder das 
Wort „Materialismus“. Die Landbe- 
völkerung schlägt hastig das Kreuz. 


„Erheben Sie Ihre Stimme 
gegen diese Sippenhaftung' 


j Eine Frau kämpft. Rahig, 
ausdauernd, nicht provokativ. 

, Doch Qroe Forderung an 
i Ost-Berlin ist klar Freiheit Gr 
meine Familie. 

I 

Von CHRISTIAN GEYER 

C heckpoint Charite“ 11.40 Uhr 
Heute vormittag ist Iraum et- 
was los an dem innerstädti- 
sch® Übergang von West- nach Ost- 
berlin. Seit einer viertel Stunde hat 
kein Auto mehr das KontroDhäus- 
chen auf westlicher Seite passiert. 
Zwei Polizist® sitz® in der Holzba- 
racke auf der Friedrichstxaße, hinter 
der ein schmaler weiß® Streif® auf 
dem Asphalt die Sektorengrenze 
markiert Ein dritter Polizeibeamter 
tehpt an der Riftpng stfn^ 

Ihm gegenüber baut ein älterer 
Mann auf der anderen Straßenseite 
umständlich ein® Klappstuhl auf. 
Audi er schaut kurz nach ob® über- 
legt einen Moment und dreht sein® 
Stuhl dann so herum, daß die Sonne 
ihn von der Seite besehein® kann. 
Es dauert keine Minute, da ist der 
unrasierte Mann von zahlreichen Tau- 
ben umlagert. Aus einer blauen Pa- 
piertüte wirft er dicke Brotkrumen 
unter die Vögel 

Die friedliche Szenerie wird auch 
nicht durch die Hand voll Jugendli- 
cher gestört, die jetzt aus dem „Haus 
am Checkpoint Charite“ komm® Ei- 
nige von Qm® leg® sich zu einem 
Sonnenbad auf die Stuf® des Mei- 
nen Museums, wo eine verwaschene 
Fahne mit der Aufschrift „Die Mauer 
- vom 13. August bis heute“ auf die 

Tnnmm d« Mukputwh 

hinweist 

Die rov««»!» Do kumentation der 
Fluchtversuche scheint das einzige 
Bild zu sein, das zu der herbstlich® 
Idylle nicht so recht pass® wQL 
Doch nein, vor der weißen Asphaltli- 
nie gtebfr ein Mpnqpfo , der auf wr» 
Weise eindringl icher als jede Papier- 
Dokumentation die Brutalität der 
Mauer an d® Pranger stellt. Weder 
die umherEtiegend® Taub® noch 
die Sprühdosen-Künstler, die das 
monströse Bauwerk bunt gespritzt 
haben, können daran etwas ändern. 

Die schlanke Frau mit dem weitge- 
schnitten® Jeansmantel und d® 
schwarz® Lackschuhen steht in der 
Mitte der Verkehrsinsel, auf der das 
KontroQhä usch® der Polizei sein® 
Platz hat Mitte vierzig mag sie sein, 
auch wenn ihr gepflegter Teint sie 
jünger erscheinen läßt. Um ihren 
Hals hängt ® einer doppelten Nyhm- 
sebnur ein Pappschild, das ihr bis zu 
d® Knien reicht „Freiheit für De. 
Karin S/’hiim»*™, seit siebeneinhalb 
Jahren in DDR-Haft, und Ausreise 
für Familie Thomitzek aus der DDR“, 
fordern die groß® Lettern auf dem 
Schild. Die Demonstrant® schaut un- 
entwegt zu d® Barack® hinüber, in 
den® sich die J3DR“-Grenzsoldaten. 
aufhalt®. Hin und wieder richtet je- 
mand von Qm® sein Fernglas auf sie, 
Die Frau mit d® zwei golden® 
Ohrring® ist es gewöhnt, befragt und 
fotographiert zu werden. Seit dem 11. 
Oktober steht sie hier mit ihrem 
S rhildj täglich von 9 bis 17 Uhr, acht 
Stund® lang. „Abends merke ich alle 
Glieder“, sagt sie. „Aber ich bin eben 
im Dienst“ Und läse fügt sie hinzu: 
4m Dienst für die Menschlichkeit" 
Sie sagt das in einem warm® Ton, 
ihre Worte sind frei von Pathos, ein 


Lächeln spielt um ihre Lippen. Nur 
um die Mittagszeit verfaßt sie kurz 
ihren Platz, gebt rüber zum „Chäriie- 
Snack“ und ißt dort stehend eine 
Wurst Sie erzählt nur das, was sie 
gefragt wird. Und das auch nur, weil 
sie gefragt wird. Dabei überrascht ih- 
re geduldige und ruhige Art Denn 
wie oft mag sie dasselbe schon viele 
Male neugierig® Passant® geant- 
wortet haben „Es gibt aber auch 
Stunden, in den® kann ich einfach 
nicht darüber sprechen“, sagt sie und 
ihre Stimme stockt 


Ihr Name ist Ruth Thomitzek. Um 
am „Checkpoint Charlie“ zu demon- 
strier®, ist sie von ihrem Wohnort 


Bundesrepublik. „Sie ist krank und 
ihr Wunsch vor ihrem Tod 

ist, Ty yH Ainmai ihren Sohn und ihr 
Enkelkind wfedejezusehen“, heißt es 
in dem Flugblatt „Erheb® Sie mit 
\in$ Ihre Stimme gegen diese Sippen- 
baftung!” 

Tm vergangen® Winter hatten die 
Heidelberger Eheleute schon e i nmal 
an der Mauer demonstriert „Damals 
haf »ng oft nur die Wut noch warm 
gehalten.“ Nun will sich Frau Tbo mit - 
zek immer wieder an d® „Check- 
point“ stell® bis wenigstens Frau 
Schumann aus dem Gef ängnis 
kommt- Tm kommenden Mo nfl * reist 

Sie mit. iT pu^n Hflch Wien, wann 

Honecfrer dort an der KSZE-Könfe- 


g® Christa-Karin Schumann, deren 
Freiheit sie fordert, ist die Schwester 
ihres Mannes, WolfDieter Thomit- 
zek. An d® Wochenenden reist auch 
er von Heidelberg nach Berlin und 
stellt sich mit einem zweit® Plakat 
neben seine Frau an den „Checkpoint 
Charite“. Während der Woche muß 
rieh der Medizin-Professor um seine 
Patient® in Heidelberg kümmern. 

Seit siebeneinhalb Jahren wird sei- 
ne Schwester in einem Sonderge- 
ffi ngr^ i s (fe g M inisteriums ffi r St aats si- 
dberfaeit (MES) gefangen gehalten. 


iwn gpsrhe itpr ten 

Fluchtversuch aus 
der JDDR“ im 
Jahre 1979 wurde 
die frühere Ärztin 
in die Spionageaf- 
flau e des dflznaü- 
g® „DDR“ -Vize- 
admirals Winfried 
Bamnann verwik- 
krit Baiimaiin 
wurde hingerich- 
tet, Frau Schu- 


„Har Honecker kommt an uns 
nicht mehr vorbei“, sagt sie. Ihre ver- 
haltene, gleichwohl feste Stimme ver- 
rät Entschlossenheit Plötzlich schaut 
sie zu Boden, em Anflug von Resigna- 
tion: „Manchmal denke ich, es ist al- 
tes umsonst, ich laufe gegen eine 
Mauer.“ Säe blickt auf die Betonmau- 
er vor sich,, bemerkt den doppelt® 
Sinn ihres Satzes und lächelt „Aber 
dann rappelte ich mich wieder auf.“ 
Nach einer kurz® Pause Sagt sie hin- 
zu: „Die liebe zu meinem Mann 
macht es roögfich.“ Sie freut , sich 


:■ iw Sylr 

Vjt Wlt , 


gen angeblicher 
Spionage 15 Jah- 
ren Haft. 
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Jahre hat sie da-, 

v® verbüßt Un- 

terdessen schwer- TCPÄ«! 

krank und durch i 

die Isolaiionsfolter irfriyift / 

Seefisch völlig zer- 

mürbt, braucht sie 

aas® aller Hüfel 

Hbaeckeri“ Das **®^*^® 

Flugblatt, das THgDcfc acht 1 

Frau Thomit»*- Tho«4tx»k 

verteilt, ruft zur 
Solidarität mit derTfaraiKe ihres Sfet 
ries au£ „Meine Verwandten werd® 
drüben systematisch geächtet“, sagt 
sie und lockert die Nylonschnur um 
ihren Hals. 
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über cöe Sohdarität der Passanten: 
^Einige habezr mir verspiocfa®,. für 
meine Verwandt® zu bet® Das gibt 
mir Kraft, dmchzuhalten.“ Ihre Au- 
g®. vei s c hw imm® und eine Wange 


Ihr Schwager, Bans-Jürgen Tho- wird feucht, 
mitzek, hat weg® eines Auarisean- Inzwisch® ist der Polizist seiiK 
trags seine Ghefarzts teSe verlor®. Baracke zuriK±gekEhrt, von den Tau- 
Ihr dreiundzwanzigjähriger Neöfe - b® ist nichts mehr zu sehen. Der 
Jens Thomitzek stellte mehrse Aus- Timarierte alte Mann hat die Brottau- 
reiseantrage, wurde aber zum Militär- m® verfüttert und sein® Stuhl zu- 
dlenst eingezog® und dort zur sarnmengeklappi Nur die Frau mit 
Zwangsarbrit im Braunkohtehergb® dem Scbdld hat Ihre Position nicht 
vaurteüt Obwohl er das Abitur xnft verändert Sie stritt aufrecht die 
„sehr gut“ bestand® hat fehlt ihm - Hände halt rie auf dem Rücken ver- 
bislang jede Chance für pnw Berufe- ' schränkt ihr Bhdfc ist gaadewegs auf 
®sbQduug. Die Tgahiig® Schwie- cfie Barackm dg J)DR“-Gr®zer ge- 
gennutter der Demonstrantin, Ilse richtet Es ist zwölf Uhr. Noch fünf 


Thomitzek in Pirna bei Dresden,' Stunden, dannist ihre Dienstzeit ab- 


kampft seit sieb® Jahr® vergeblich 
um rine Ausreisegraehimgungm ctie 


gelaufen. Morgen um neun geht sie 


/ Vi. 
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Klöckner-Moeller 
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Elektrische und elektronische Anlagen, 
Systeme und Geräte 

zur Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir forschen, planen, bauen 

und leisten Kundendienst in aller Welt. 


Da haben Sie, in einem Satz, unsere 
komplette Leistungs-Palette. Eine 
Palette, auf die wir in den vergangenen 
mehr als 85 Jahren immer wieder 
neue Farbtupfer gesetzt haben. 

Denn genausofange beschäftigen 
wir uns damit, Strom sicher zu 
beherrschen, zu schalten und zu 
steuern. 


Von der speicherprogrammierbaren 
Steuerung bis zur Energieverteilungs- 
anlage. Alle Systeme mit „eingebauter" 
Zukunftssicherheit, denn längst haben 
wir bewährte Elektromechanik mit fort* 
schriftlicher Elektronik ergänzt 
Und in unseren Labors wird ständig 
an neuen Entwicklungen, an noch 
besseren Fertigungs- und Prüfmethoden 
gearbeitet Das Ergebnis sind Produkte, 

die mehr leisten, einfacher zu hand- 
haben und trotzdem preisgünstig sind. 


Ingenieure und Techniker iri über 
300 Technischen Außenbüros im In— 
und Ausländ und 6 000 Mitarbeiter 
in 23 Werten bieten ihnen ein 
komplettes^ Prograrem moderner 
Probtenüöstmgeniür Automatisierung 
urid En<wgteverteftung. : 


Sprechen Sie mit uns. 

Wfr haben das Know-how 
für Qualität 


Klöckner-Moeller, Postfach 1880. D-5300 Bonnl. Tel. 0228/602-0. 
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POLITIK 


FDP und CDl 
baten die NH 
um Gelder 


Karlsruhe: Ausschuß soll 


dpa, Bonn/Hambnrg 
FDP und CDU haben noch bis vor 
wenigen Wochen versucht, Gelder 
von dem verschuldeten damaligen 
gewerkschaftseigenen Wohnungs- 
baukonzem Neue Heimat (NH) zu 
bekommen. SPD-Vorstands Sprecher 
Clement veröffentlichte gestern Brie- 
fe der FDP-Schatzmeisterin Adam. 
Schwaetzer und des nordzhein-west- 
Slischen CDU-Vorsitzenden Bie- 
denkopf an die NH in Nordrhein- 
Westfeden und Berlin, in denen um 
Unterstützung bitten. 

Frau Adam-Schwaetzer nannte 
jetzt ihren am 15. September ge- 


mit Beschlagnahme warten 

Reaktion auf Beschwerde der BGAG / Wirbel durch DGB-Flngblatt 


Steuerzahler-Bund 

kritisiert Kauf 
der NH-Südwest 


gur. Wiesbaden 


DIETHARTGOOS, Bonn 


Anzeige 


Nutzen Sie olle Qiaixen. 
Nutzen Sie die 






Jeden Sams lag finden Sie viele Seiten 
Stellenangebote für Fach- und Füh- 
rungskräfte in der BERUFS-WELT, 
dem großen überregionalen Stellen leil ® 
der WELT. Dazu viele Tips für mehr ^ 
Erfolg im Beruf. o 


DIE® WELT 
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schriebe neu Brief an die NH-Ge- 
schäftsfühnmg NRW ein Versehen. 
In dem Standard-Brief heißt es: „Das 
Wahlergebnis in Niedersachsen hat 
deutlich gemacht, daß eine Mehrheit 
diesseits von SPD und Grünen nur 
mit der FDP gewonnen werden 
kann... Die politische Arbeit und 
der Wahlkampf kosten viel Geld . . .“ 
In dem CDU-Schreiben heißt es: 
„Deshalb bitte ich Sie, im Deutschen 
Monatsblatt oder im Deutschen Mo- 
natsmagazin (CDU-Organe) mit einer 
Anzeige zu werben.“ 


Ein gestern in Millionenauflage 
verteiltes Flugblatt des DGB-Bundes- 
vorstandes, in dem die Aussagever- 
weigerung seines obersten Finanzma- 
nagers Alfons Lappas vor dem Unter- 
suchungsausschuß Neue Heimat ver- 
teidigt wird, hat die politische Aus- 
einandersetzung erheblich ver- 
schärft In dem Flugblatt wird der 
Koalition vorgeworfen, „durch die 
Vernehmung des Kollegen Lappas 
die V ermö gensverbäJ tnisse des DGB 
insgesamt auszuforschen**. Der Haft- 
befehl gegen Lappas zur Erzwingung 
seiner Aussage sei politisch motiviert, 
in der W ahlkam pfaeit sollten die Ge- 
werkschaften von der CDU/CSU und 
FDP getroffen werden. 

Diese Attacke der DGB-Fühning 
hat der Obmann der Union im Unter- 
suchungsausschuß, Johannes Ger- 
ster, zurückgewiesen. In einem 
WELT-Gespräch sagte er „Lappas 
will nicht aussagen, weil er den 
Schwindel über die wahren Absich- 
ten der Neuen Heimat, die der DGB 
spätestens 1984 aufgegeben hatte, 
nicht preiszugeben gedenkt ** Denn 
es würde beweisen, daß der DGB die 
Sozialmieter der Neuen Heimat und 
die NH-Mitarbeiter längst verraten 
hatte, als nach außen noch von Sanie- 
rung geredet wurde. 


rianiin, die zentrale Rolle von Alfons 
Lappas, der seit über 17 Jahren an 
maßgeblichen Stellen im Gewerk- 
schaftsimperium unmittelbare Ver- 
antwortung für die Neue Heimat ge- 
tragen habe, im Untersuchungsaus- 
schuß zu erhellen. Spätestens seit 
1982 sei bekannt, daß die Mißwirt- 
schaft verbunden mit Vermögensver- 
schiebungen einseitig zu Lasten der 
NH, diese in den Ruin geführt hätten. 

Das Bundesverfasssungsgericht 
hat den Untersuchungsausschuß ge- 
stern errsucht, mit der Beschlagnah- 
me von Aufsichtsratsprotokollen der 
DGB-Finanzholding BGAG vorerst 
zu warten. Das Frankfurter Landge- 
richt hatte am Mittwoch dem Be- 
schlagnahmeantrag des Ausschusses 
stattgegeben. Unmittelbar darauf leg- 
te die BGAG in Karlsruhe Verfas- 
sungsbeschwerde gegen diesen Be- 
schluß Pin. 


Der Bund der Steuerzahler sieht 
durch den beabsichtigten Kmif der 
Neuen Heimat Südwest durch, die 
rot-grüne Landesregierung von Hes- 
sen zum Preis von 235 Millionen Mark 
den Gemeinnützigkieitsstatus des Un- 
ternehmens in Gefahr. Bei Ge- 
schäft werde nicht, nur die. Absicht 
verfolgt, die Sozialbindung der Mie- 
ten zu sichern, sondern auch das Ziel, 
der gewerkschaftlichen Beteihgungs- 
gesellsctyaft Millionen Mark an Steu- 
ergelderb zuzuführen. 


Attacke der SPD 


( Verzöge rungsmanover*^ 
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Dem DGB-Finanzmanager Lappas 
warf Gerster ein eindeutiges Verzöge- 
rungsmanöver vor. „Mit einer Serie 
von Gerichtsverfahren soll so die Vor- 
lage eines Berichts unseres Untersu- 
chungsausschusses noch vor der 
Bundestagswahl verhindert werden. 
Daß der DGB für sieben gegen ihn 
verhängten Gerichtsentscheidungen 
in Sachen Untersuchungsausschuß 
hohe Kosten aufbringen mußte, ist 
gewiß kein Sanierungsbeitrag für den 
Wohnungsbaukonzem.“ 

Entschieden verwahrte sich Ger- 
ster gegen die Behauptung des DGB, 
der Untersuchungsausschuß wolle 
Gewerkschaftsvermögen . ausfor- 
schen oder deren Streikkassen durch- 
leuchten. Davon könne überhaupt 
keine Rede sein. Vielmehr gehe es 


SPD-Vorstandssprecher Wolfgang 
Clement warf CDU und FDP gestern 
„abgrundtiefe Verlogenheit“ im Zu- 
sammenhang mit der Auseinander- 
setzung »Tn die Neue Heimat vor. Er 
veröffentlichte zwei Schriftstücke, 
aus denen hervorgeht, daß der nord- 
rfaein-westfalische CDU-Vorsitzende 
Kurt Biedenkopf am 29. Juli dieses 
Jahres die Geschäftsführung der 
Neuen Heimat Berlin um Werbean- 
zeigen für die CDU-Pubükation 
„Deutsches Monatsblatt“ zum Bun- 
desparteitag in Mainz ersuchte. FDP- 
Schatzmeisterin Irmgard Adam- 
Schwastzer hatte am 15. September 
die Neue Heimat Nordrhein- Westfa- 
len um finanzielle Unterstützung für 
ihren Wahlkampf gebeten. Sie zog ge- 
stern ihr Schreiben zurück. 


Wenn die Gemeinnützigkeit »hal- 
ten bleiben solle, dürfte der Preis für 
die Anteile der Wohnungsbaugesell- 
schaft nach Meinung des Steuerzah- 
lerbundes jedoch „nicht über den auf 
den heutigen Tag abgeschriebenen 
Anschaffungskosten“ für die Woh- 
nungen liegen. Dann freilich würde 
für die gewerkschaftliche Beteili- 
gungsgesellschaft und für Neue-Hei- 
mat- Aufkäufer Schiess» „wahr- 
scheinlich keine Mark heraussprin- 
gen“. *■ 


Der offenbar bereits ausgehandelte 
Kaufpreis ist auch bei den hessischen 
Oppositionsparteien auf heftige Kri- 
tik gestoßen. Der FDP-Fraktionsvor- 
sitzende; Wolfgang Gerhardt sprach 
gestern von einem „Erpressungsver- 
such“ zur Sanierung der gewerk- 
schaftlichen Kassen. Haushaltsspre- 
ch» Otto Whke kommentierte, das 
Laad Blessen habe damit „der Ge- 
werkschaft zum besten Geschäft ver- 
holten, das sie bisher machen konn- 


te“. 


Der CDU-Abgeordnete Gerster er- 
klärte, die CDU habe nie bestritten, 
daß sie Spenden für ihre politische 
Arbeit benötige. Doch habe die SPD 
von der Neuen Heimat in den Jahren 
1970 bis 1985 insgesamt 63 823,48 
Marie und die ihr nahestehende Fried- 
rich-Ebert-Stiftung 4 721 750 Mark er- 
halten. Der CDU habe die NH im 
gleichen Zeitraum 11 299 Mark und 
d» FDP 24 000 Mark gestiftet 


Die CDU-Fraktion im Wiesbaden» 
Landtag' sprach im Zusammenhang' 
mit demKauf d» Neuen Heimat Süd- 
west von ein» „gigantischen Steuer- 
verschwendung zum Zwecke der Ge- 
nossen-Kumpanei“. Krollmann, so 
d» ’ CDU-Landtagsabgeordnete 
Franz-Josef Jung, habe im Haushal ts- 
ausschdß zugegeben, „daß der Kauf 
der Neuen Heimat Südwest durch 
das Land Hessen dazu dienen solle, 
den Schiesser-Coup zu finanzieren“. 
Auf das Land Hessen komme nun ein 
gewaltiges Risiko zu, da die Neue 
Heimat Südwest mit insgesamt zwei 
Mflliagten Mark Schulden belastet 


sei. 



Die drei neuen Nobelpreisträger für Physik fordern mehr Freiheit für ihre For- 



insteins Erben 


schung. Exklusive Interviews in "Technik und Innovation” Die ’Wirtschaftswoche 


fordern Freiraum 


informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 
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Steinkühler will „ 


Kräfteverhältnisse verändern“ 

Der neue IG Metall- V orsitzeflde s ignalis iert Gesprädisbereitschaft bei Fjgri bi lisKmng 
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MIT VORSPRliNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE 


GÜNTHER BADING, Hamburg 

In einer zweieinhalbstündigen 
Grundsatzrede hat der neue Vorsit- 
zende der IG Metall, Franz Stemküh- 
1», am Donnerstag ei ne Politik d» 
harten Auseinandersetzung mit Ar- 
beitgebern und Bundesregierung an- 
gekündigt Gleichzeitig aber signali- 
sierte er beiden Gesprächsbereit- 
schaft üb» konkrete Probleme wie 
Aibeitszeitflmdbüiaierung oder Lö- 
sung von Krisen, etwa jener der nord- 
deutschen Weiften. 

Breiten Raum widmete d» Metall- 
gewerkschafts-Chef der Bewältigung 
des technischen Wandels und der Ta- 
rifpolitik. Als „Herausforderungen“ 
an die Gewerkschaften nannte Stein- 
kühler an erster Steife die Arbeitslo- 
sigkeit, da™ Kampf gegen Ver- 
schmutzung lind Zerstörung unserer 
Umwelt, den Rüstungswettlauf zwi- 
schen Ost und West sowie die „Verän- 
derung d» gesellschaftlichen Kräfte- 
verhältnisse“. Die „Koalition von Ka- 
pital und Kabinett" habe „die Krise“ 
- Steinkühler gab dazu keine nähere 
Erläuterung - auszunutzen versucht, 
um .die IG Metall und damit den 


Beispiel nannte » die Änderung des 
Neutralitätsparagraphen 116, was ei- 
ne „reale Bedrohung des Streik- 


gesamten DGB zu schwächen“. Als 


rechts“ der Gewerkschaften bedeute. 
Der „konservative Block“ von Arbeit- 
gebern und d» Regierungskoalition 
in Bonn sei „von einer Politik cfes 
Klassenkompromisses zu einer Poli- 
tik der Klassenkonfrontation überge- 
gangen“. 

Die moderne Technik bejahte 
s tein kühler ausdrücklich, weil sie. 

„stärker, als dies historiscfajederFall 
war, die technischen Voraussetzung- 
gen bieten, Arbeitsabläufe nach wün- 
schenswerten Qualifikationen, zu- 
mutbaren Belastungen, nach Krite- 
rien sozial» wie ökologisch» Ver- 
träglichkeit zu gestalten“ . Die Arbeit- 
nehmer müßten allerdings, eine „be- 
triebliche und gesellschaftliche Kon- 
trolle üb» Einsatz und Verfügungs- 
gewalt neu» Technologien“ erhalten, 
da es den Unternehmern bei d» Ein- 
fühlung moderner Technik nur um 
mehr Mächt und höheren Profit gehe. 

In d» Tarifpolitik nannte Stein- 
kühl» die 35-Sfunden-Woche als ab- 
solut vorrangiges Ziel Der Acfat- 
Stunden-Tag müsse als Höchstgrenze 


ebenso bleiben wieder freie Samstag. 
Ansonsten ab» „kann man mit. uns 
auch über Ffadbilisierüng reden“, & 
gnalisferte StefflkÜhtercien Arbeitge- 
bern. Er sei in der anlaofenden Tbrif- 
runde auch mSpttzengesi^chfinmit 

ihnen bereit: „Wir baten solche Kön. 
takte niemals prinzipiell ansgrachlps- 
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. - Dabei gab der neue Vorsitzende 
auch gleich ein Signal an die Adresse 
der Regierung. Als er über die Krise 
der Werften sprach^ bot er indirekt 
die Zusammenarbeit der Gewerk- 
schaft mit Regimmguhd Unterneh- 
mern an: „Die Losung des Werften- 
Problems wird zeigen, ob Land» und 
Bund milden Unternehmen und Ge- 
werkschaften fahig smd zu ein» of- 
fensiven, gestaltenden -Strakturpoli- 
tik.“ Audi dem Bundeskanzler, der 
die Gewerkschaften -mit seiner Be- 
merkung verärgert hatte, daß die 35^ 
Stunde-Woche „töricht“ sei, signali- 
sierte Steinkühler Bereitschaft, die- 
ses Ärgernis auszuräumen. Die IG 
Metall brauche für ihre Politik' die 
Unterstützung der „demokratischen 
Öffentlichkeit* 1 und der politischen. 
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Strauß: Gewaltmonopol beim Staat 


CSU 


im Kahihett? 


PETER SCHMALZ, München 


Geschenke entgegenzunehmen, ist 
nichts Ungewöhnliches für einen 
Staa tsmann wie Franz Josef Strauß, 
spätestens zu seinem 70. Geburtstag 
im vergangenen Jahr konnte » diese 
angenehme Pflicht reichlich üben. 
Neu ist, daß ihm die Gaben jetzt auch 
im Plenarsaal des Parlaments über- 
reicht werden - und das auch noch 
von den Grünen. Zur Konstituierung 
gab’s einen Blumenstrauß für den 
CSU-Strauß, der in d» ersten Reihe 
neben seinem Fraktionschef Gerold 
Tandler Platz genommen batte und 
girh dafür mit pingm herzlichen La« 
eben bedankte. Gestern morgen, 
nach d» Wahl des Ministerpräsiden- 
ten, bei der von 198 Stimmen 125 auf 
den einzigen Kandidaten Strauß ent- 
fielen, wafs eine Papierrolle, gefüllt 
mit 3000 Unterschriften für eine Frie- 
denspolitik ohne Atomwaffen und 
mit Glückwünschen, überreicht vom 
Nürnberg» Grünen Schramm. 

„Herr Ministerpräsident“, sagte 
darauf Landtagspräsident Franz 
Heubl, „Sie geboren inzwischen zu 
den reich Beschenkten in diesem 
Haus.“ Erst dann war Zeit für die 


Frage, ob » die Wahl annehme, was 
Strauß erwartungsgemäß mit einem, 
deutlichen „Ja“ beantwortete. Nach 
dem Eid dann die erste Rede in sein» 
dritten bayerischen Amtsperiode, die 
ein Appell war an das Verantwor- 
tungsbewußtsem all» Abgeordneten. 
Jeder solle beitragen zum Wöhle Bay- 
erns, „durch Anregungen und Zu- 
spruch ebenso wie durch Kritik und; 
die Entwicklung von sachbezogen»^ 
an d» Wirklichkeit und nicht ah Uto- 
pien orientierten Positionen und Ge- 
genpositionen“. 


SPD und Grüne rührten keine 
Hand zum Applaus, als Strauß zum 
uneingeschränkten Bekenntnis zur 
na riampntar i< a-Vtf>n Demokratie und 
zum fteiheitlichen Rechtsstaat auffor- 
derte, weü nur dies davor schütze, 
„daß sich Einzelpersonen oder Grup- 
pen nach Wüdwestmanfer das, was; 
sie jeweils als ihr Recht ansehen^ mit 
Gewalt nehmen; m einer funktionie- 
renden Demokratie ist das Gewalt- 
monopol beim Staat und muß auch 
dort bleiben“. Er bot aßen, die steh 
der repräsentativen Demokratie ver- 
pflichtet fühlen, die Zusammenarbeit; 


am „Ich Ihn der Ministerpräsident für 
alte Bayern.“ ■ • 

Am Donnerstag wird Strauß das 
heue E^binett vorsteflen. „Kein Mas- 
seristerben“, wiegelte er schon vor 
Tagen ah. Zu Journalisten sagte » 
gestern: JUte wollen bleiben, viele 
wollen rein.“ Im kleinen Kreis hatte 
er schon einmal üb» 'ein größeres 
Revirement nachgedacht; das Karl 
Hüterin»» zum Justizminister, Bun- 
desratsminister Peter Söhmidhuber 
zum ItmenrnmisteT und Staatssekre- 
Jär Stoib» zu seinem Nachfolg» in 
Bons bei gtefehzeffig», Währting sei- 
ner Amtspflichten als: Leit» der 
S taatskan7 fef gemaeht häflp_ ■ 

Nachdem diese Überlegungen be- 
kannt wurden, sind ihre. ReaEsie- 
nirigSchaiKMn rapide gesunken. Jetzt 
spricht äDes för eäne ktefne Lösung, j 
bei d» Kiütus-Staatsekretärm Mot- ’J 
hüde Befghofer-Weichn» von Franz 
Neubau», der S^arkassen-Präsidept 
wird, das S n^ministgrium 'über- : 

nanrnt uhd sonst aHes Wfeibt, wie es 
.. war, D» Vorteil: -Falls. Strauß nach , 
der Bundestagswahl doch nach Bonn 
wpchtelt,' häEtesem jfachfrT^erfreie 
Harid ffir öh n^ieäjKähinett:'- 
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Die Menschen spüren, däfieinSioMt, 



der sich nicht wehrt, sich auf gibt 


U 


Die Hamburger Bürgerschaftswahl 
steht vor der Tür. Wenn Sie dort Ihr 
Wahlziel wie in Bayern nicht errei- 
chen, wie wollen Sie dann einen 
erfolgreichen Bundestagswahl - 
kämpf führen? 

Bangemaim: Wir fuhren einen Bun- 
destagswahlkampf und keinen Land- 
tagswahlkampf Bei d» Bundestags- 
wahl wird es um eine entscheidende 
Frage gehen, die sich weder in Bay- 
ern noch in Hamburg so stellte: Kami 
man die Regierung aus CDU/CSU- 
FDP fortsetzen oder kann man das 
nicht Man kann es nicht ohne die 
FDP mit ihrer Politik und ihren 
erfolgreichen Ministem. Das stellen 
wir deutlich heraus und deswegen ha- 
be ich für die Bundestagswahl über- 
haupt gar keine Bedenken. Übrigens 
- trotz Verfehlens unseres Wablzfels - 
ist selbst in Bayern d» FDP-Trend 
nicht gebrochen worden. Wie in vor- 
ausgegangenen Landtagswahlen hat 
die FDP auch dort- wenn auch weni- 
ge - Stimmen hinzu gewonnen. 

Ab» degradieren Sie damit nicht 
auf Dauer die FDP zu einer Bun- 
des partei? 

Bangwnaim; Das habe ich damit 

nicht gesagt Natürlich müssen wir 
auch die Basis der FDP stärken. Dort 
wo die FDP in den Kommunen ver- 
treten ist, ist sie auch in Landtags- 
wählen besser, und wo sie in Land- 
tagswahlen besser ist ist sie auch in 
Bundestagswahlen besser. 

Sie wollen neben der Wirtschafts- 
und Steuerpolitik die innere Si- 
cherheit rum Hauptbestandteil ih- 
rer Kampagne machen. Haben Sie 
da Nachholbedarf, spekulieren auf 
die Sorgen und Nöte der Bevölke- 
rung? 

Rangwmann; Mit ein Grund, warum 
viele Wähl» in Bayern nicht mehr die 
FDP gewählt haben, war zweifeüos, 
daß unsere Politik in diesem Bereich 
nicht richtig deutlich geworden ist 
Daß man zunächst immer mit den 
Bedenken beginnt und nicht als er- 
stes sagt, was man eigentlich machen 
will, hat sicherlich da7n beigetragen, 
daß die EDP in diesem Bereich miß- 
verstanden wurde. Die Menschen 
spüren, daß ein Staat der sich gegen 
terroristische Gewalt nicht zur Wehr 
setzt sich aufgibt Die Koalition ar- 
beitet auf meine Anregung an prakti- 
schen Maßnahmen, um in die Offensi- 
ve zu gehen. Durch den Mord an Ge- 
rold von Braunmühl ist es noch deut- 
licher geworden: Man kann ainh wirfd 
durch Defensw-Maßnahmen schüt- 
zen. Es ist wichtig, daß wir durch eine 
Offensive, durch Verstärkung des 
Fahndungsdrucks und auch durch 


Fahndungserfolge den Terrorismus 
bekämpfim. -Deshalb bin ich für eine 
Kronzeugenregelung <niA halte viel 
von der Rasterfehndung. Wir müssen 
Präsenz zeigen. 


In Offenburg beginnt der SPD- 
Wablparteitag. Wie bewerten Sie 
die Position von Johannes Bau? 


Bangenuum: Ich glaube, daß Johan- 
nes Rau schon jetzt gescheitert ist 
und daß »das auch weiß. Die eigene 
Mehrheit wie » das nennt kflnn er 
nicht erreichen. Da sind die Jungso- 
zialisten viel ehrlicher als Johannes 
Rau, die ja einen Tag nach der Bay- 
ern-Wahl gesagt haben, wir müssen 
unsere Strategie ändern. Nur mit den 




- eine deutlxM Erhöhung derWhe- 
ralölsteuer za finanzieren ? 

Bangem«! iu Es ist neue Preistreibe- 
red mit alten Rezepten. Denn das, was | 
sie SPD jetzt vorschlägt hat sie ja ' 
schon in der Vergangenheit verschie- 
dentlich nicht nur vorgeschlagen, 
sondern auch umgesetzt Und zwar 
mit Ergebnissen, die man ja hat ver- 
folgen können. Da wuiden70 Milliar- 
den Mark für Beschäftigungspro- 
gramme ausgegeben und hatten am 
Ende d» sozialtitieraten Koalition 
gab es zwei Millionen Arbeitslose, 
ab» 70 Milliaxden Schulden. Das Pro- 
gramm Arbeit und Umwelt wird 
nichts zustande bringen als eine neue 
Behörde, Aufblähung des bürokrati- 
schen Apparates und neue Si*hiil»faw 
Ist für den Wh tsnhafbmmietpv - /fog 

Drama der Neuen Heimat Ans- 
druck eines . irnfiähig&n Manage- $ 
mente oder einer Konzep- 

tion gemeinwirtschaftlicher Wirt- 
schaftsmternehmen? 












Bundoswirtscbaftnaiiiteter Martin 
Ba^gamnnn £OTO:B.scHuuzE-voRBBtG 


Grünen kann die SPD eine Mehrheit 
erreichen. Das paßt natürlich nicht in 
das Konzept von Johannes Rau. Ich 
glaube ihm sogar, daß » das persön- 
lich nicht mitmachen würde, wenn- 
gleich wir auch nach dem Beispiel 
von Holger Börner skeptisch» ge- 
worden sind. Notfalls würde sich 
auch ein ander» sozialdemokrati- 
sch» Kanzler finden, der mit den 
Grünen eine Regierung bildet Es ist 
die entscheidende Frage bei der Bun- 
destagswahl: Gibt es eine rot-grüne 
Mehrheit oder kann man die Regie- 
rung fortsetzen. Vor dies» Frage ver- 
blassen alle Nebenkriegsschauplätze. 
Hi» wird der Wähler, der ja viel intel- 
ligent» ist als wir alte glauben, einen 
deutlichen Unterschied m«fV n Die . 
Wahlbeteiligung wird neuen 
Rekord erreichen, weü immer mehr 
Bürg» wissen, daß es um eine ent- ■ 
scheidene Weichenstellung geht Ich 
behaupte, die SPD und die Grünen 
sind nicht zukunftsfahig. 


B a ngwna na Beides. Wir haben fm - 
m» gesagt, Gememwirtschaft muß 
sich entweder nach Regeln des 
Marktes richten, dann ist sie nicht 
nötig, denn wir können auch am 
Markt mit den allgemeinen Formen 
unternehmerisch» Wirtschaft zu Er- 
folgen kommen Richtet sfc sinh Tffoht 
nach den Regeln des Marktes, wird 
sie sc heitern. Und genau das ist ein- 
getreten. .Die Neue Heimat Ist ge- 
scheitert, weil beides festzustellen 
war. Sie hat den Versuch unternom- 
men, sich den Regeln des Marktes zu 
en tzi e hen, hat dabei ganz offenbar 
auch die Grenzen dsr Legaliiat über- 
schritten, was der Untersu chu pgsans - 
schuß bereits bewtesexrhat Dazu gab 
es Mismanagcment bis hin 2 x 1 persön- 
lichen Bereicherungen in einem Um- 
fenge, wfe das bei privaten Betrieben 
nie möglich wäre. Was übrigens auch 
^eweist, daß eine Gentemwirtschaft, 
in d» die Kontrollierten ihre eigenen 
Kontrolleure, sind, nicht ftinktionfe- 
ren kann. Den 571z der Neuen Heimat 
kann man überhaupt nicht übertref- 
fen. 
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Können Sie akzeptieren 
die Gewerkschaften als 
■ Staate sehen? 
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Was sagt derBundeswirtschaftami- 

nisterzu den SPD-Planen ihr Pro- ■ 
- gramm Arbeit und Umwelt zur 
Schaffung von 400000 neuen Ar- 
. beitsplätzen unter anderem durch 


Ban g em« mr N ein, auch nicht die Ge- 
werkschaften. Die Mttglted^mtissen 
es den Gewerksäiaften eit- 
weder durch einen aktiven Protest, 
oder ab» dadurch, daß sie ihrer Ge- 
wakschaft den I SA«) kehren,. was 
ja auch viele Mftgiwvfa. bereite getan 
. haben. Tctf. erwarte, daß die .Gewerk- 
schaften nach d» Wahl wieder ver- 
nüuftjg werden. Sonst werden ihre 
Schwiöägkeiten nceh größer % ■ 
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Schweden bleibt Ziel 
fremder Unterseeboote 

Schutz gegen Grenzverletzungen verstärkt / Sorge über Streiks 


C. SCHÖNFELDT, Stockholm 

„Wir sind nicht mehr Herr im eige- 
nen Haus“, kommentierte der Vorsit- 
zende von Schwedens Konservati- 
ven, Carl Bildt, den jetzt vorgelegten 
U-Boot-Bericht der schwedischen 
Marine. Was Bildt zu seiner Bemer- 
kung veranlafite, war die Tatsache, 
daß dem Bericht zufolge im dritten 
Quartal 1986 etwa 15TerritorialverIet- 
zungen durch fremde U-Boote ver- 
zeichnet wurden. In keinem der Fälle, 
so der Führungsstab der schwedi- 
schen Streitkräfte, sei die Feststel- 
lung der Identität gelungen. Anders 
als sonst wurden die angeblichen 
Grenzverletzungen nicht weiter er- 
läutert. Man wolle, so die Militärs, 
den Eindringlingen keine Hinweise 
geben. 

Nur ein einziger Fall von vermute- 
ter Grenzverletzung wird näher be- 
schrieben. Danach will die Besatzung 
eines schwedischen Minensuch- 
bootes dreimal im Kalmarsund den 
Sendemast oder das Periskop eines 
U-Bootes gesehen haben. Der Vorfall 
ereignete sich am 22. Juli, konnte 
aber aufgrund des diesigen Wetters 
nicht fotografiert werden. 

Schenkt man dem Bericht der Ma- 
rine Glauben, dann haben die uner- 
wünschten Gäste einigen Respekt 
vor der schwedischen U-Boot-Ab- 
wehr In den Gebieten, in denen die 
schwedische Marine häufig Patrouil- 
lenboote im Einsatz hat, konnten kei- 
ne Anzeichen von fremden U-Booten 
ausgemacht werden. 

Verbesserte Suchtechnik 

Verteidigungsminister Roine 
Carlsson nimmt den Quartalsbericht 
ernst: „Wir werden den U-Boot- 
Schutz weiter ausbauen.“ Der Oppo- 
sition reicht dieses Versprechen 
nicht „Verstärkung darf nicht nur 
die Anschaffung weiterer Aufklärer 
bedeuten. Auch im technischen Be- 
reich brauchen wir eine Verbesse- 
rung“, fordert zum Beispiel Xngemar 
Elias son von der Liberalen Volkspar- 
tei. Und Carl Bildt meinte weiterhin: 
„Dieser überaus ernste Bericht muß 
Konsequenzen bei der Verabschie- 
dung des Verteidigungshaushalts ha- 
ben.“ 

„Wir sind nicht mehr Herr im eige- 
nen Haus“ - dieser Satz trifft auch auf 
den seit nunmehr drei Wochen an- 
dauernden Tarifkonflikt zu. Der öf- 
fentliche Arbeitgeber und die Ge- 


werkschaften für insgesamt 1,5 Mil- 
lionen öffentlich Bedienstete können 
sich nicht über ein neues Tarifabkom- 
men einigen. Streiks, wiederauf ge- 
nommene Verhandlungen und erneut 
Streik seit Dienstag; viele Schweden 
fällt es inzwischen schwer, die ver- 
schiedenen Runden im Arbeitskampf 
nachzuvollziehen. 

Das letzte Angebot der Arbeitge- 
ber, ein zweijähriger Tarifvertrag mit 
8.5prozentigen Lohnerhöhungen, 
wurde von einer der Gewerkschaften 
abgelehnt, die übrigen verhandeln 
weiter. Der Punkt, an dem eine Eini- 
gung bisher scheiterte, ist die Forde- 
rung der Gewerkschaften, in den Ta- 
rifvertrag eine sogenannte Gleitklau- 
sel aufzunehmen, die den öffentlich 
Bediensteten eine Anpassung an die 
Löhne der privat Angestellten si- 
chert. Der Arbeitgeber ist darauf bis- 
her nicht eingegangen. 

30 000 Im Ausstand 

Dara ufhin legten am Dienstag er- 
neut 30 000 öffentlich Bedienstete die 
Arbeit nieder. Kommt es zu keiner 
Einigung, gehen ab Anfang nächster 
Woche weitere 8000 Arbeitnehmer in 
den Streik. Das würde ernste Folgen 
haben: Zwei Atomkraftwerke müß- 
ten abgeschaltet werden, der Zugver- 
kehr würde zum Stillstand kommen. 
Ob es wirklich so weit kommen wird, 
ist unsicher. Ein gewisser Optimis- 
mus der Verhandlungspartner laßt 
auf ein baldiges Ende des Arbeite- 
marktkonfliktes hoffen. 

Der Regierung käme das nur gele- 
gen, denn sonst würde die Diskussion 
über eine eventuelle Abschaffung des 
Streikrechts für die öffentlich Be- 
diensteten wieder in Gang kommen. 
Momentan gibt es aber genügend an- 
dere Probleme zu lösen. 

Neben der Frage, wie und bis wann 
die zwölf schwedischen Atomkraft- 
werke geschlossen werden können, 
muß spätestens im neuen Jahr das 
Problem mit der kollektiven Partei- 
mitgliedschaft gelöst werden. Bisher 
konnten sich einzelne Gewerk- 
schaftsverbände kollektiv der Sozial- 
demokratischen Partei angf * h1jpR ^ n ; 
die Gewerkschaftsmitglieder waren 
dann - oft unwissend - ebenfalls im 
Besitz des Parteibuches. Bisher war 
das Thema tabu, in der letzten Zeit 
mehren sich jedoch Anzeichen für 
'Widerstand gegen dieses Prinzip. 
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Nun droht auch Holland 
eine Neue-Heimat- Affäre 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

Nach dem überraschenden Rück- 
tritt des christdemokratischen Staats- 
sekretärs für Städtebau. Gerrit 
Broks, stehen die Zeichen in Den 
Haag auf Sturm. Es sieht ganz danach 
aus, als entwickle sich in den Nieder- 
landen eine Affäre vom Stil „Neue 
Heimat“. 

Im Mittelpunkt der Angelegenheit 
steht der „Algemeen BurgerLyk Pen- 
sionfond“ (ABPY Diese Pensionskas- 
se der Beamten betätigte sich in der 
Vergangenheit hauptsächlich im Im- 
mobiliengeschäft mit dem Schwer- 
punkt Wohnungsbau. Dem Fonds 
wird nun öffentlich vorgeworfen, er 
habe Steuergelder in Millionenhöhe 
erschwindelt, indem er durch falsche 
Angaben bei der Haager Regierung 
Subventionen für den sozialen Woh- 
nungsbau lockermachte. 

Der Schwindel lief im Prinzip so 
ab: Der Fonds gab beim Wohnungs- 
bauimnisterium an, komfortable Ein- 
familienhäuser zu erstellen, die von 
den Kosten her noch innerhalb der 
Subventionsgrenzen für den sozialen 
Wohnungsbau lagen. Dann legte man 
der Regierung Baupläne und Kosten- 
analysen vor. Man kassierte für diese 
Objekte die Staatszuschüsse, baute 
dann aber kleinere Häuser als ge- 
plant Für diese Objekte hätte man 
normalerweise viel geringere staatli- 
che Zuschüsse erhalten. Auf diese 
Weise erschlich sich die ABP Steuer- 
gelder in Millionenhöhe. 

Irgendwann - der gesamte Umfang 
der Affäre ist noch längst nicht be- 

Volksentscheid 
im November 

dpa, Bukarest 

Die rumänische Bevölkerung wird 
im November in einer Volksabstim- 
mung darüber entscheiden, ob ihr 
Land zum Jahresende einseitig abrü- 
sten soll Das kündigte Staats- und 
Parteicbef Nicolae Ceausescu gestern 
im Parlament in Bukarest an. Die am 
Vortag bereits vom Zentralkomitee 
der Partei gebilligte Abrüstungsiniti- 
ative sieht eine Reduzierung der Waf- 
fen, Soldaten und Militärausgaben 
um fünf Prozent vor. Ceausescu hatte 
bereits zuvor an die europäischen 
Länder sowie an die USA und Kana- 
da appelliert, dem rumänischen Bei- 
spiel zu folgen, bislang jedoch keine | 
Resonanz bekommen. 


kannt und soll in den kommenden 
Wochen von einem parlamentari- 
schen Untersuchungsausschuß ans 
Licht gebracht werden - müssen die 
Beamten im Haager Wohnungsbau- 
ministen um stutzig geworden sein. 
Sie kamen den ABP- Betrügereien auf 
die Schliche. 

Hier beginnt nun der eigentliche 
Skandal, erhalt die Affäre ihre politi- 
sche Dimension. Anstatt die Verant- 
wortlichen beim Pensionfonds zur 
Rechenschaft zu ziehen, schloß man, 
wie die Niederländer es nennen, ei- 
nen „heren Akkord“. Noch nicht klar 
ist bisher, was dieses Gentiemen’s 
Agreement beinhaltete. Sollte die Sa- 
che nur vertuscht werden, oder flös- 
sen nach diesem Akkord die Subven- 
tionen noch munter weiter? 

Offen ist auch noch, ob der jetzt 
zurückgetretene Staatssekretär 
Brokx an diesem Akkord persönlich 
beteiligt war. Daß er davon gewußt 
hat, bezweifelt nach seinem Rücktritt 
kaum jemand. Wie prekär die Lage 
für die christdemokratische Regie- 
rungspartei CDA ist, das beweisen 
die Umstände der Demission von 
Brokx. CDA-Fraktionschef Bert de 
Vries forderte nämlich in einen ver- 
traulichen Brief an Regierungschef 
Lubbers dessen Rüclaritt „ange- 
sichts der bevorstehenden Untersu- 
chungen“. Der Brief gelangte durch 
eine gezielte Indiskretion an die Öf- 
fentlichkeit und löste in Den Haag 
Krisenstimmung aus. Jetzt wird ge- 
rätselt, ob wegen dieser Affäre noch 
mehr Kopfe rollen werden. 

Moskau ruft 
Botschafter zurück 

rtr. Reykjavik 

Die Sowjetunion hat Botschafter 
Ewgeni Kosarew aus Reykjavik zu- 
rückgerufen. Wie aus diplomatischen 
Kreisen verlautete, ist er offensicht- 
lich in Ungnade gefallen, weil er den 
Besuch von Parteichef Michail Gor- 
batschow zum Gipfeltreffen mit US- 
Präs identen Ronald Reagan im Okto- 
ber nicht richtig vorbereitet habe. Im. 
Gegensatz zu Reagan war Gorba- 
tschow bei seiner Ankunft nicht von 
Präsidentin Vigdis Fumbogadottir 
und Regierungschef Steingrimur 
Hermannsson begrüßt worden, weil 
zu diesem Zeitpunkt gerade eine Sit- 
zungsperiode des isländischen Parla- 
ments eröffnet wurde. 


Paris sieht konservativen 
deutschen Patriotismus 

Neue Überlegungen an der Seine zur Deutschland-Politik? 


PETER RÜGE. Paris 

Bei Begegnungen mit Deutsch- 
land-Experten des Quai d'Orsay über- 
rascht, wie sensibel auf ein Ergebnis 
der Bayern-Wahl reagiert wird: Paris 
stellt ein neu erwachtes patriotisches 
Gefühl bei den Deutschen fest Natio- 
nale Erscheinungen in der linken Sze- 
ne, die man seit etwa zwei Jahren in 
der Friedensbewegung oder im Na- 
tional-Neirtralismus eines Teils der 
SPD beobachtete, waren bisher als 
Gedankenspielereien abgetan wor- 
den. Nun aber, mit dem Heraufkom- 
men einer „republikanischen Bewe- 
gung“ im rechten Parteienspektrum, 
werde eine Neubewertung des deut- 
schen Verhaltens nötig, was zu Fra- 
gen für die französische Deutschland- 
politik führe. 

Zwei Standpunkte 

Ausgangspunkt für die Überlegun- 
gen in Paris ist die Frage: Handelt es 
sich bei dem Wahlerfolg der „Repu- 
blikaner“ in Bayern nur um lokale 
Folklore? Die Analyse von Quai 
d’Orsay-Beamten: Wenn schon rechts 
von der CSU ein solcher Erfolg mög- 
lich ist, dann dürfte sich bundesweit 
der Zulauf eher verstärken. Das zeige 
auf, daß die politische Mitte in der 
Bundesrepublik das Deutschland- 
Thema nicht mehr besetze, oder bei 
der „unbeantworteten deutschen Fra- 
ge“ mit Erwartungsformeln operiere, 
die von der nachwachsenden Genera- 
tion nicht mehr angenommen wer- 
den. 

Nüchtern stellt Paris fest: Es gibt 
auf deutschem Boden jetzt zwei aus- 
geprägte Standpunkte: Die Mehrheit 
der Bürger sehe die Bundesrepublik 
im Verbund mit dem Westen, weil 
dadurch die Garantie für die Freiheit 
gesichert werde. Vorrangig stehe hier 
Freiheit vor Einheit, aber eben dies 
gelte nur für den Teil Deutschlands, 
der nicht von den Kommunisten be- 
herrscht werde. Deshalb suche eine 
Minderheit nach neuen Wegen, um 
zur nationalen Einheit in Freiheit zu 
gelangen. Nach rechtsaußen pendel- 
ten dabei die mit der CDU/CSU Un- 
zufriedenen, linksaußen habe bereits 
der Aufbruch zu neuen Ufern begon- 
nen: Das zeige unter anderem die „si- 
cherheitspolitische Verständigung“ 
zwischen SPD und SED. Dies laufe 
letztlich auf das Ziel hinaus, die bei- 
den deutschen Staaten auf der 
Grundlage gesamtdeutscher Neutra- 


lität wieder zu vereinigen. Ein deut- 
scher Sonderweg aber hätte zur Folge 
den Austritt der Bundesrepublik und 
der „DDR“ aus den jeweiligen Bünd- 
nissen. Damit stelle sich für Paris er- 
neut die Frage, wie verläßlich der 
deutsche Partner sei und wie sich 
Frankreich darauf einzustellen habe. 

Französische Deutschlandpolitik 
fußte über zwei Weltkriege auf der 
historischen Erfahrung von 1870: Ein 
übermächtiges Deutschland bedeutet 
Gefahr - den Nachbarn unter Kon- 
trolle zu halten, war daher ein Haupt- 
anliegen. Das änderte sich mit dem 
Ausbruch des Kalten Krieges: Die 
neue Konstellation veranlaßte die 5. 
Republik, sich der Bundesrepublik 
anzu nahem, denn - so die Überle- 
gung: Nur gemeinsam ließen sich Si- 
c her hei tsinte ressen wahren und euro- 
päisches Gewicht zurückerlangen. 
Den patriotisch eingestellten Franzo- 
sen ging es dabei leicht von den Up- 
pen, den Deutschen Beistand für ihr 
nationales Problem zuzusagen. Von 
de Gaulle bis Mitterrand hat es kein 
Präsident versäumt, für den An- 
spruch der Deutschen auf Wiederver- 
einigung einzutreten - allerdings nur 
im europäischen Rahmen. Dieses ein- 
gegrenzte Engagement kollidierte da- 
her keineswegs mit der nach wie vor 
in Frankreich gültigen Auffassung ei- 
nes Teils der Bevölkerung, die sich 
mit dem Bonmot von Francois Mauri- 
ac identifiziert: „Ich liebe Deutsch- 
land so sehr, daß ich froh bin, weil es 
jetzt zwei davon gibt“. Gültigkeit hat 
bis heute auch eine andere Formulie- 
rung, die dem Diplomaten-Nacb- 
wuchs beigebracht wird: „Wenn ihr 
die Wiedervereinigung der Deut- 
schen fürchtet, müßt ihr dafür sein, 
denn wenn ihr dagegen seid, wird sie 
sich gegen euch vollziehen“. 

Hoher Stellenwert 

Jeden national-neutralistischen 
Alleingang der Deutschen würde Pa- 
ris als Angriff auf die Sicherheitslage 
Westeuropas verstehen. Es erscheint 
zwingend geboten, so französische 
Deutschland-Experten, deshalb nicht 
das Wort des Italieners Andreotti auf- 
zugreifen, der das natürliche Streben 
der Deutschen nach Wiedervereini- 
gung „Pangermanismus“ nannte, 
sondern im deutsch-französischen 
Dialog der „deutschen Frage“ einen 
neuen, sehr hohen Stellenwert einzu- 
räumen. 



China und „DDR“ 
wollen wieder 
Parteikontakte 


DW. Peking 


J3DR“-Staats- und Parteichef 
Erich Honecker ist gestern in Peking 
von dem chinesischen Spitzenpoliti- 
ker Deng Xiaoping zu einem Ge- 
spräch empfangen worden. Beide Po- 
litiker bekräftigten dabei ihr Interes- 
se an einer Verstärkung der Zusam- 
menarbeit der SED und der KP Chi- 
nas. Wahrend Honecker von einer 
„neuen Etappe“ im Verhältnis seines 
Landes zur Volksrepublik, die durch 
den Besuch in China eingeleitet wor- 
den sei, sprach, relativierte Deng 
Xiaoping diese Aussage. Er erklärte, 
die Beziehungen der beiden Parteien 
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seien niemals abgebrochen worden. 
Deshalb bestehe auch nicht die Not- 
wendigkeit, sie wiederherzustellen. 


Seit dem sowjetisch-chinesischen 
Bruch Anfang der 60er Jahre waren 
auch die Beziehungen zwischen Ost- 
Berlin und Peking stark abgegekühlt 
Bereits kurz nach der Ankunft Ho- 
neckers in Peking am Dienstag hat- 
ten die beiden kommunistischen Par- 
teien engere Kontakte beschlossen. 
Honecker ist der erste SED-Chef, der 
China nach 30 Jahren besucht 1956 
hatte Walter Ulbricht China bereist 
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Ja, aber sie wissen, daß sie 
nicht mir auf die technischen 
Sicherheitseinrichtungen ihrer 
Kernkraftwerke, sondern auch 
auf ihre Ausbildung und 
Erfahrung bauen können. 

Umfassende Systeme automatisch arbeitender 
Sicherheitsei nrichtungen sorgen für hohe Sicherheit 


und Zuverlässigkeit der deutschen Kernkraftwerke. 
Diese Systeme sind mehrfach vorhanden, voneinander 
unabhängig und auch räumlich getrennt 

Die Mitarbeiter wissen, daß diese Sicherheitssy- 
steme Unregelmäßigkeiten während des Reaktorbe- 
triebs automatisch entgegenwirken . Und sie wissen 
auch, daß das Reaktorschutzsystem das Kernkraftwerk 
bei abweichenden Betriebsdaten oder evtl, unsachge- 
mäßem Eingreifen automatisch abschaltet und für eine 
halbe Stunde ohne Eingrifismöglichkeiten von außen 
für die erforderlichen Maßnahmen sorgt. 


Damit kann das Betriebspersonal ohne Zehdruck 
etwa notwendige weitere Maßnahmen vorbereiten. Wie 
an die Technik, werden auch an die Mitarbeiter hohe 
Anforderungen gestellt, was Ausbildung und Qualifika- 
tion anbelang t: Sie werden gründlich geschult, und erst 
nach eingehender Prüfling durch die jeweiligen Auf- 
sichtsbehörden wird ihnen Verantwortung übertragen. 

Überdies müssen sie bei jährlich wiederkehren- 
den Nachschulungen ihre Leistungsfähigkeit erneut 
beweisen. Sie trainieren dabei an Simulatoren, selbst 
äußerst unwahrscheinliche Betriebssituationen sicher 


zu beherrschen. Die Mitarbeiter kennen also die Risi- 
ken beim Umgang mit der Kernenergie genau. 

Und sie wissen,daß sie auf ihr Wissen und ihre Er- 
fahrung und die umfassenden Sicherheitsvorkehrun- 
gen der Kernkraftwerke bauen können. 

HE.' Sie mehr Tiber die Krmeow«jf,z.B. SleherheiL Strahlenbelastung^^ 
I zukünftige Energieverauming wissen wollen, fordern Si#* unsere Informa- I 
, lionflbffwhüre an: Die Betreiber und Hersteller von Kern km ft werken, ! 
j ln der Raste U, 53i1ft Bonn 1. j 
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Der neue Uno Diesel 1700 schöpft aus dem vollen: 
1700 ccm Hubraum sorgen für mehr Drehmoment, besseren 
Durchzug und damit für prompte Entfaltung der 44 kW/ 
60 PS. Ein hydraulischer Dämpfer an der Motoraufhängung 
sorgt für eine angenehm gedämpfte Atmosphäre, und ge- 
ringer Dieselverbrauch sorgt für gedämpfte Erwartungen 
bei der Petrolindustrie. 
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Die Steuerbefreiung (bis zu 1100 Mark) bekommt 
ja heutzutage fast jeder bessere Diesel; damit wollen wir 
uns nicht brüsten. Aber auf die 15 Sekunden bis 100 km/h und 
die 155 Spitze, mit der er seine Klasse anführt, sind wir 
schon stolz. 

Das Finanzierungsangebot unserer Fiat Kredit 
Bank: 1,9% effektiver Jahreszins bei 36 Monaten Laufzeit und 
25% Anzahlung. Und das Superleasing mit 99 Mark/Monat 
bei 25% Mietsonderzahlung und 24 Monaten Laufzeit 

Unverbindliche Preisempfehlung zuzüglich Überfüh- 
rung: ab 15.550 Mark. 
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Walesa erhielt 
keinen Paß für 


Kritische Stimmen zum 


eine USA-Reise 

rtr/AP Warschau 


Gebetstreffen von Assisi 


Papst rechtfertigt Teilnahme nichtchristlicher Religionen 


Die polnischen Behörden haben 
Arbeiterführer Lech Walesa keine Ge- 
nehmigung für eine Reise in die USA 
erteilt Walesa wollte heute in Los 
Angeles den mit 10 000 Dollar dotier- 
ten „Preis für Rechtschaffenheit“ ent- 
gegennehmen, den ihm die John- Ro- 
gers-Stiftung verliehen hat Wie Wale- 
sas Frau Danuta gestern mitteilte, ist 
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ein Reise-Antrag von den Danziger 
Behörden abschlägig beschieden 
worden. Wladyslaw Trzcinski, ein 
Mitglied der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität", teilte gestern te- 
lefonisch mit, er habe den Paß für 
Walesa abholen wollen. Walesa selbst 
habe nicht bei den Behörden vorspre- 
chen können, da ihm seine Arbeit auf 
der Lenin-Werft dazu keine Zeit ge- 
lassen habe. Bei dieser Gelegenheit 
habe man ihm erklärt, der Antrag sei 
nicht korrekt ausgefüllt gewesen. 


FRIEDRICH MUCHS NER, Rom 

Zum ersten Mal in der Geschichte 
werden am kommenden Montag Ver- 
treter aller großen Weltreligionen auf 
Einladung des Papstes Zusammen- 
kommen, um für den Frieden zu be- 
ten. Über die päpstlichen Nuntiatu- 
ren in 113 Ländern und über die loka- 
len katholischen BischoGskonferen- 
zen in der ganzen Welt hat Johannes 
Paul II. für diesen Gebetstag von As- 
sisi zu einem allgemeinen Waffenstill- 
stand aufgerufen. Er richtete seinen 
Appell nicht nur expressis verbis an 
Iran und Irak, die beiden einzigen 
Staaten, die sich im erklärten Kriegs- 
zustand miteinander befinden, son- 
dern auch an die Länderregierungen 
in den Spannungsgebieten der Welt 
und indirekt an die zahlreichen Guer- 
rilla -Organisationen. 

Das Gebetstreffen von Assisi, zu 
dem neben Vertretern der verschie- 
densten christlichen Denominatio- 
nen auch Abgesandte von vier jüdi- 
schen Organisationen und Repräsen- 
tanten von etwa 30 nichtchristlichen 
Religionsgemeinschaften (von Mo- 
hammedanern über Hindus bis zu 
Sikhs) erwartet werden, wird am 
Montag morgen mit der Begrüßung 
der Teilnehmer durch den Papst in 
der Basilika Santa Maria degli Angeli, 
etwa fünf Kilometer außerhalb von 
Assisi, beginnen. Dann werden die 
einzelnen Religionen an verschiede- 
nen Orten von Assisi getrennt für den 
Frieden beten. Am Nachmittag wer- 
den sie sich vor der Basilika des Heili- 
gen Franziskus versammeln und 


nacheinander ihr jeweiliges Gebet für 
den Frieden sprechen. Der Tag soll 
nach einer Ansprache Johannes Faul 
XL, der Aussendung von Tauben und 
der Entzündung von Fackeln mit ei- 
nem gemeinsamen Mahl der etwa 200 
Teilnehmer 

Die päpstliche Initiative hat zwar 
breite Zustimmung gefunden, ist 
aber teilweise auch auf Kritik gesto- 
ßen. Katholische Traditionalisten se- 
hen in ihr die Gefahr der Begünsti- 
gung eines religiösen Synkretismus, 
einer den eigenen Glauben relativie- 
renden Glaubensme ngerei. So erklär- 
te der Tübinger Missionswissenschaf- 
ter Peter Beyerhaus, es stelle sich die 
Frage, zu welchem Gott in Assisi ge- 
betet werde. Beyerhaus in einem 
Brief an den Papst: „Ist es nunmehr 
offizielle katholische Lehre, daß die 
Anhänger aller Religionen den glei- 
chen Gott anbeten?“ 

Die politische Rechte - beispiels- 
weise in Italien - befürchtet wieder- 
um, daß die linkslastige Pazifismus- 
bewegung das Treffen für ihre Zwek- 
ke ausschlachten könnte. 

Mt diesen kritischen Stimmen hat 
sich Johannes Paul H - ohne sie 
beim Namen zu nennen - auf der 
Generalaudienz am Mittwoch dieser 
Woche auseinandergesetzt. Er erklär- 
te auf dem Petersplatz, das Treffen 
von Assisi werde ein Ereignis „von 
ausschließlich religiösem Charakter“ 
sein. Es werde dort auch keinen re- 
ligiösen Synkretismus geben. Man 
werde nicht „zusammen beten“, son- 
dern „Zusammensein, um zu beten“. 


■»« 


Verleger sehen 
Existenz bedroht 


Grüne legen 
Finanzen offen 


Walesa hatte am Mittwoch wissen 
lassen, er habe bereits vor mehreren 
Monaten einen Paß für eine Italien- 
Reise beantragt. Diese habe jedoch 
nicht stattgefimden. Auf dem Amt 
wurde Trzcinski nun erklärt Walesa 
hätte einen neuen Antrag einreichen 
müssen. Der Besuch in den USA wä- 
re für Walesa die erste Auslandsreise 
seit der Verhängung des Kriegsrechts 
19S1 gewesen. 


dpa. Düsseldorf 

Der von der nordrhein- westfäli- 
schen SPD-Landesregierung vorge- 
legte Entwurf für ein Landesrund- 
funkgesetz verrät nach Ansicht des 
Verbandes Rheinisch-Westfalischer 
Zeitungsverleger ein „tiefes Mißtrau- 
en gegen jede privatwirtschaftliche Ak- 
tivität im Medien bereich“ und er- 
schwere eine Beteiligung der „durch 
die neue Konkurrenz existentiell be- 
drohten Zeitungen“. Nun müsse der 
Landtag durch Änderungen der Vor- 
lage privaten Medknuntemehmen 
Zukunftschancen ermöglichen. 


D. G. Bonn 

Für die heiße Phase des Bundes- 
tagswahlkampfes wollen die Grünen 
etwa sechs Millionen Mark aufwen- 
den. Das kündigte gestern ihr Schatz- 
meister Hermann Schulz bei Vorlage 
des Rechenschaftsberichts 1985 an. 

Durch hohe Spenden, staatliche 
Wahlkampfkostenerstattungen auf 
Bundes- und Landesebene sowie bei 
der Europawahl und Zinserträgen ha- 
ben sich die Finanzen der Grünen 
überdurchschnittlich erhöht Ver- 
zeichnet wurden 1985 Einnahmen 
von 26,9 Millionen Mark. 
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„Moskau ist für Schäden 
von Tschernobyl haftbar“ 
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. Studie der Universität Köln verweist auf internationales Umwdtrecht 
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GEORG BAUER, Köln 
Oie Sowjetunion kann nach An- 
sicht von Rechtswissenschaftlera der 
Universtität Köln für die Schäden 
aus dem ReaktorunfaU von Tscherno- 
byl in die Pflicht genommen werden. 
■ In einer Studie zur Frage „Tschemo- 
% byl und die internationale Haftung“ 
stützt der Völkerrechtler Alfred Rest 
" seine Ansicht auf das allgemeine 
Völkerrecht oder das Volkergewohn- 
heitsrecht. Rest weist in diesem Zu- 
sammenhang auf das . allseits aner- 
kannte Haftungsprinzip hin, wonach 
beim Bruch einer Vöikerrechtsnorm 
der Schädiger Öir den Schaden ver- 
antwortlich ist. Als Ansatzpunkt für 
den Nachweis, daß Moskau gegen ei- 
ne Norm verstoßen haben könnte, 
dient dem Juristen das im internatio- 
nale Umweltrecbt verankerte Prinzip 
der beschränkten territorialen Souve- 
ränität bei der Nutzung von Umwelt- 
ressourcen Hiernach dürfen Staaten 
keine „Aktivitäten vornehmen, för- 
dern oder dulden“, die „auf dem 
Gebiet des Nachbarstaates erhebliche 
oder unübliche Schäden verursa- 
chen“. 

Als weiteres Argument fuhrt der 
Völkerrechtler die mangelhafte Infor- 
mation durch Moskau nach dem Un- 
fall ins Feld. Hierzu meinte Rest, die 
UdSSR habe gegen die Verpflichtung 
zur Vorwam- und Friihinformation 
verstoßen. Moskau könnte daher für 
die Schäden haftbar gemacht wer- 
den, die aus der verzögerten Informa- 
tion entstanden seien. 

Problem Körperschäden 

Kritisch setzt sich der Jurist mit 
dem Aspekt der Regulierung von 
Schäden auseinander. Kosten fiir die 
Entseuchung von Böden könnten er- 
setzt werden. Bei Körper- und Ge- 
sundheitsschäden, die bislang in der 
Bundesrepublik Deutschland noch 
nicht bekannt geworden seien, könne 
im Einzelfäll die Kausalität kaum 
nachgewiesen werden können. 

Der Völkerrechtler weist in diesem 
Zusammenhang auf das Verhalten 
der Sowjetunion in der Vergangen- 
heit hin. So habe sie beim Absturz des 
Atomsatelliten „Kosmos 954“ im Ja- 
nuar 1978 Schäden auf dem Wege des 
Vergleichs reguliert Wegen radioak- 
tiver Teile hatte Ottawa nach dem 
Absturz des Satelliten auf kanadi- 
sches Territorium Vorsichtsmaßnah- 
men getroffen, deren Kosten Kanada 
auf rund sechs Millionen kanadische 


Küstenländer wollen 
eigenes EG-Büro 

mj. Hannover 

Niedersachsen, Hamburg und 
Schleswig-Holstein haben sich darauf 
verständigt Jn absehbarer Zeit 11 eine 
gemeinsame Interessenvertretung 
am Sitz der Europäischen Gemein- 
schaft in Brüssel einzurichten. Wie 
Mini sterpräsident Albrecht der 
WELT mitteilte, wurde die Abspra- 
che auf der jüngsten Konferenz der 
norddeutschen Landerchefs getrof- 
fen. Für Niedersachsen soll das Brüs- 
seler Büro in enger Abstimmung mit 
dem neuen Europareferat des hanno- 
verschen Bundesratsministeriuzos tä- 
tig werden. Bisher ist Hamburg als 
einziges der drei Küstenländer bei 
der EG vertreten. 
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Dollar beziffert hatte. Moskau, das 
mit der Rechnung konfrontiert wor- 
den war, zahlte schließlich drei Mil- 
lionen Dollar Schadensersatz. 

Nach Ansicht von Rest bietet hin- 
gegen das Genfer Übereinkommen 
über weiträumige grenzüberschrei- 
tende Luftverunreinigung aus dem 
Jahre 1979 keine unmittelbare Hand- 
habe, die Sowjetunion für die Schä- 
den haftbar zu machen. Als Grund 
nennt der J urist den Verzicht der Ver- 
tragspartner auf die Aufnahme einer 
„ausdrücklichen Haftungsbestim- 
mung in die Konvention“. Um Scha- 
densansprüche etwa vor dem Interna- 
tionalen Gerichtshof leichter erheben 
zu können, sei daher ein spezielles 
Haftungsübereinkommen dringend 
erforderlich. 

Gerichte nicht n nahhäng ig 

Die Studie befaßt sich ferner mit 
den international-privatrechtlichen 
und den zivilrechtlichen Aspekten 
nach sowjetischem Recht In ihrer 
Analyse schätzen Professor Georg 
Brunner und Carmen Schmidt vom 
Institut für Ostrecht die Erfolgschan- 
cen, über ein sowjetisches Gericht Er- 
satz für Strahlungschaden zu erlan- 
gen, grundsätzlich als positiv ein. Ge- 
schädigte in der Bundesrepublik 
müßten nach Ansicht der beiden Ju- 
risten gegen den Betreiber, die AES 
Tschernobyl, beim Kreisgericht 
Tschernobyl klagen. Das Gericht 
würde dann die Forderungen auf 
Schadensersatz höchstwahrschein- 
lich nach sowjetischem Zivilrecht 
prüfen und unter dem Gesichtspunkt 
der allgemeinen Gefährdungshaftung 
und der allgemeinen Deliktshaftung 
bejahen. 

Der Erfolg hängt nach Ansicht der 
Juristen aber entscheidend von der 
Frage ab, inwieweit die Gerichte in 
der Sowjetunion ihre Entscheidun- 
gen unabhängig von politischen Vor- 
gaben treffen können. In diesem Fäll 
könne damit nicht gerechnet werden. 
Vielmehr erscheine es der sowjeti- 
schen Partei- und Staatsführung an- 
gesichts der großen politischen Be- 
deutung der Angelegenheit wohl un- 
zweckmäßig, daß „deutsche Geschä- 
digte bei sowjetischen Gerichten 
Sdiadensersatzansprüche durchset- 
zen“. Es müsse vielmehr damit ge- 
rechnet werden, daß die Klagen auf 
Grund interner Empfehlungen der 
politischen Instanz abgewiesen wer- 
den würden. 


Khadhafi-Gegner 
werden gehenkt 

DW.Bonn 

Drei Mitglieder einer libyschen Op- 
positionsgruppe gegen das iranische 
Regime von Staatschef FThadhafi sol- 
len heute in Benghasi öffentlicbt ge- 
henkt werden. Das teilte die General- 
union libyscher Studenten in der 
Bundesrepublik nach einer Ankündi- 
gung im libyschen Fernsehen und 
Rundfunk mit Die zum Tode Verur- 
teilten sollen einen Vertrauten Kha- 
dhafis bei einem Attentat getötet ha- 
ben. Angehörige einer weiteren Wi- 
derstandsgruppe werden in Tripoli 
vor Gericht gestellt Ihnen wird ein 
versuchter Bombenanschlag auf das 
Quartier sowjetischer Berater Kna- 
ll hafis vorgeworfen. 


Briefe an DIE 
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„ Zerschlagungsforderungen “ Am Bur gtheater 


ja»fc oad Meter Picker*; WELT 
Oktober 


vom & 


Ein klassisches Beispiel für verdre- 
hende Kommentierung bietet Herr 
Nitschke mit seinem Kommentar. 
Dem offensichtlichen Bemühen, der 
Argumentation von Postminister Dr. 
Schwarz-Schilling kommentierend 
zu Hilfe zu eilen, stehen zwar eindeu- 
tige Fakten entgegen. Doch diese 
werden flugs ignoriert oder verdreht 

Erstens: In Köln demonstrierten 
am 4. Oktober nicht wenige tausend, 
sondern nach Polizeischätzungen 
über 20 000 Postler. Dutzende große 
und kleine Veranstaltungen in allen 
Teilen der Bundesrepublik werden 
folgen. Das beweist daß die Postge- 
werkschaft nicht nur 74 Prozent des 
aktiven Postpersonals gewerkschaft- 
lich organisiert, sondern auch die 
Sorgen, Nöte und Forderungen der 
Postbeschäftigten zutreffend artiku- 
liert 

Zweitens: Anlaß der DPG-Aktion 
sind Zerschlagung;}- bzw. Teüprivati- 
säerungsforderungen von solch wich- 
tigen Politikern wie Haussmann und 
Bangemann {FDP), Biedenkopf und 
R emm ers (CDU) sowie seitens des 
DEHT, der sog. „Fünf Weisen" oder 
zahlreicher multinationaler Konzerne 
der Computer- und Telekommunika- 
tionsbranche. Interessanterweise 
druck en S ie deren Forderungen in 
Ihrem WELT- Report „Telekommuni- 
kation" in der gleichen Ausgabe ab 
wie den Kommentar von Herrn 
Nitschke. Angesichts dieser und zahl- 
reicher weiterer Fakten ist es uns völ- 


lig unverständlich, daß ein Sprecher 
des Bundespostministeriums be- 
hauptet, die Deutsche Postgewerk- 
schaft baue mit ihrer Kampagne ei- 
nen Popanz auf. Noch unverständli- 
cher ist es, daß Sie diese Argumenta- 
tion einfach übernehmen - gin» Re- 
cherche bei uns hätte Sie zumindest 
nachdenklich machen können. 

Im übrigen: Wir sind im Gegensatz 
zu manch anderen nicht mit ideologi- 
scher Verblendung geschlagen. Des- 
halb haben wir die jüngsten positiven 
Äußerungen des Postministers zur 
Zukunft der Bundespost sehr wohl 
registriert. Aber wir vergessen bei al- 
ledem weder seine bisherige prakti- 
sche Politik noch übersehen wir die 
reale Bedrohung der Bundespost 
durch einfluBstarkg Kreise in Regfe- 
rungskoalition und Wirtschaft. 

Für uns gilt nach wie vor, daß wir 
vor den Bundestagswahlen politische 
Klarheit wollen, was aus der Bundes- 
post werden soll; und dies von allen 
im Bundestag vertretenen Parteien. 
Wenn dort die jüngsten Aussagen des 
Postministers geteilt werden und 
semantische Täuschungsmanöver 
zur Beruhigung der Wähler ausge- 
schlossen sind, hätte die DPG-Aktion 
bereits ein wichtiges Ziel erreicht 
Und dies hat im Gegensatz zu Ihrer 
Kommentierung nun tatsächlich 
nichts mit Wahlkampf zu tun. 

Michael Sommer, 
Pressesprecher der Deutschen 
Postgewerkschaft Frarikfurt/Main 


„Herr Lesstng unterm Sehne rite aimae l“; 
WELT wn 3. Oktober 

In der Kritik des Herrn Lothar 
SoHmidt.Miihii«yh über Peymanns 

„Nathan“ am Wiener Burgtheater 
wird behauptet: „ . . . Herr Peymann 
strich den ^Freunden des Burgthea- 
ters' kurzerhand das Privileg, 400 Pre- 
mierenkarten geschenkt zu bekom- 
men . . Welch dramatische Falsch- 
meldung! 

Haben wir 400 altgedienten 
„Freunde des Burgtheaters“ doch 
Jahr für Jahr Karte für Karte teuer 
bezahlt Ganz gewöhnliche Theater- 
freunde sind wir, und unser Privileg 
bestand darin, daß wir für jede Burg- 
theaterprexmere und jede zweite Auf- 
führung im Akademietheater auto- 
matisch Karten bekamen. 

Natürlich sind wir nicht die Ju- 
gend, für die Herr Peymann uns ger- 
ne eingetauscht hätte, aber wären wir 
sie, hatten wir die teuren Karten nicht 
bezahlen können. Trotz unseres teil- 
weise hohen Alters dürfen wir jedoch 
als „Freunde des Burgtheaters“ wei- 
ter existieren, erhalten aber keine 
Premierenkarten mehr. Und da die 
bisherigen Premieren des Herrn Pey- 
mann ohnedies keine Premieren, son- 
dern von Bochum und Salzburg ge- 
erbte Inszenierungen waren, und es 
uns gleichgültig ist ob wir die erste, 
zweite oder dritte Aufführung eines 
Schauspieles sehen, solange es gut ist 
- und Herr Peymann ist gut wenn 
auch nicht so gut wie seine Schau- 
spieler -, verschmerzen wir den von 
ihm verfügten Verlust des „Burgthea- 
terpremierenprivilegs“ . 

Helga Treichl Wien 


Das Interview 

„Weu die ROlltoa Sdnvuur in Soweio 
mubta&BfSE «ei n Wi ll - wir stehra ihr 
MeM im Wtp“; WELT vom t&. Oktober 

Ich habe mit großem Interesse das 
Interview von Staatspräsident Pieter 
Willem Botha gelesen. Ich darf Ihnen 
meine Hochachtung dafür ausspre- 
chen, daß Sie auch in Ihren Berichten 
über Südafrika Ihren Lesern ein ob- 
jektives Bild vermitteln und nicht wie 
die meisten Ausländskorresponden- 
ten des ersten und zweiten Deutschen 
Fernsehens ihre subjektiven Vorur- 
teile, untermalt durch entsprechende 
Bilder, versuchen den Zuschauem als 
Tatsachen zu verkaufen. 

Dr. Peter G. Meisel, Hamm 1 

Die Serie 

WELT-Scrle: «Gewalt - ein Zeichen der 
Zelt“ 

Herzlichen Dank für die ixifonnati- 
ve Serie. Es zeigt sich leider immer 
wieder, daß die Wege in die struktu- 
relle Gewalt und die gesellschaftli- 
chen Ursachen des Terrorismus und 
seine mörderischen Folgen sich bis in 
die Zeit der Studentenunruhen zu- 
rückverfolgen lassen. Die totalitären 
Drohgebärden auf diversen Demon- 
strationen dürfen nicht unbeachtet 
bleiben. 

Albert Alten, 
Bardowick 


Das Abitur 


irelmt rlmt bti Schulen tmß verhin- 
dert werden**: WELT vom SO. Oktober 

Leider droht die Gefahr, daß „eines 
Tages die Betriebe die Maßstäbe dik- 
tieren*, nicht mehr nur eines Tages, 
sondern dieser Zustand ist bereits 
ein getreten. Die Aussagekraft der Ab- 
iturzeugnisse zum Beispiel wird in 
der maßgebenden Öffentlichkeit 
schon als so gering bewertet, daß sich 
Bewerber um qualifizierte Lehrstel- 
len bei den gewünschten Ausbü- 
dungs bet rieben (und auch bei ausbil- 
denden Behörden!) eingehenden Prü- 
fungen unterziehen müssen. 

Die verlorene und nun geforderte 
„überregionale Vergleichbarkeit“ for- 
dert allerdings die Wiedereinführung 
der längst verlorenen wirksamen 
Aufsicht über die Tätigkeit der Schu- 
len und auch der für sie eigentlich 
vorgesehenen Aufsichtsinstitutionen. 
Diese Aufsicht hätte zum Beispiel die 
Einhaltung der Unterrichtsverpflich- 
tungen der Schulen nach Umfang 
und Inhalten zu gewährleisten und so 
endlich weder die für jedes schuli- 
sche Lernen unverzichtbare Konti- 
nuität innerhalb und in der Zusam- 
menarbeit der Fächer und der Schu- 
len wiederherzu stellen. 

Adolf Beil 
Hamm 


Wort des Tages 

99 Alles, was gigantische 
Formen annimmt, kann 
imponieren - auch die 
Dummheit. 99 

Erich Kästner, deutscher Autor 
(1898-1974) 


„Er soll!“ 


JEine Jimg-Pazlei mit dem Kürzel REP 
begtnnt, sith in Bayern za etablieren* , 
WELT vom 15. Oktober 

Peter Schmalz schreibt in seinem 
Artikel über die „Republikaner“, daß 
deren Chef Franz Schönhuber vor der 
Frage steht, ob er zur Bundestags- 
wahl antreten soll. Natürlich soll er! 

Herbert Woosch, 
Berlin 21 


VERNISSAGE 

Das seidene Carte mißt 90 mal 90 
Zentimeter, wiegt 79 Gramm und ist 
ein Verkaufschlagen Vor 49 Jahren 
wurde das erste Exemplar geschnit- 
ten, mittlerweile tragen Millionen 
Frauen das Tuch. Daß die Nobelfir- 
ma mit dem Namen des Gotterboten 
Hermäs mehr kann, als bedruckte 
Seide übers Rechteck zu schneiden, 
will ihr Patron Jean-Louis Dumas- 
Hennäs mit der exklusiven Ausstel- 
lung „La Racine et les Feuilles“ 
(Wurzel und Blätter) beweisen, die 
bis 30. Oktober in München und vom 
6. bis 16. November in Hamburg zu 
sehen ist Erstmals kommen wertvol- 
le Stücke der Hermös-Privatsa m m - 
lung nach Deutschland, darunter 
goldveraeite Pferdesättel, Reiseta- 
schen aus Havanna-Krokodil mit ge- 
schliffenen Kristallflakons, aber 
auch die legendäre „Keßy-Täsche“. 
„Wieviel kann man aus der Vergan- 
genheit beziehen, wenn man an der 
Zukunft baut“, meinte Präsident Du- 
mas-Hermfes bei der Münchner Eröff- 
nung im Künstlerhaus, das heillos 
mit rund 600 Gästen überfüllt war, 
darunter die Ehefrau des französi- 
schen Botschafters in Bonn, Franci- 
ne Boidevaix, und der französische 
Generalkonsul München, Jean-Clau- 
de Moreau, Sängerin Margot Werner 
und Maler-Professor Ernst Fuchs, 
Verleger Herbert Fleissner und Re- 
sidenztheater-Intendant Günther 
Beelitz, Mode- Zar Manfred Schnei- 
der und Modewochen-Chef Karl- 
Dieter Demisch, die Frau des Innen- 
ministers, Christel Zimmennann 
und Julia von Siemens. Der Abend 


Personen 


war ein billiges Vergnügen: Den 
Champagner gab es umsonst - und 
die Kostbarkeiten waren unverkäuf- 
lich. 

EHRUNGEN 

Bayerns Forstminister Hans Ei- 
senmann bat gestern im Bayerischen 
Wald eine begehrte Auszeichnung 
entgegengenommen. Jean- Pierre Er- 
baut als Vertreter des Europarates 
überreichte ihm im Nationalpark- 
haus bei Neuschönau das „Europa- 
Diplom der Kategorie A“, die höch- 
ste Auszeichnung, die derzeit für 
Naturreservate in Europa verliehen 
wird. Der Europarat ehrt damit die 
Leistung der Naturschutz-Crew von 
Nationalpark-Chef Hans Bibdrie- 
ther, die mit der „konsequenten Ver- 
wirklichung der Naturschutzziele" 
im ältesten deutschen Nationalpark 
Bayerischer Wald „Maßstäbe auch 
für andere Nationalparke oder groß- 
räumige Reservate“ gesetzt habe. 

* 

„Jetzt dürfte es mir leichter fallen, 
einen Tisch in einem Restaurant re- 
servieren zu lassen“, scherzte der Ro- 
mancier Kingsley Amis, nachdem er 
mit der begehrtesten britischen Lite- 
raturauszeichnung, dem Booker- 
Preis, bedacht worden war. Nach 16 
Büchern bekam der 64jährige, der 
inzwischen zu den bedeutendsten 
Humoristen der englischen Nach- 
kriegsliteratur gerechnet wird, die 
mit 15 000 Pfund (rund 43 000 Mark) 
dotierte Auszeichnung für den Ro- 


man „The Old Devils“ („Die alten 
Teufel“). Im Mittelpunkt des Ro- 
mans stehen einige ältere, dem Alko- 
hol verfallene Ehepaare in South 
Wales. Die Jury würdigte in ihrem 
Spruch die „brillanten komischen 
Einsichten“, die das Werk vermittle. 

GEBURTSTAG 

Der frühere Senatspräsident beim 
Bundesarbeitsgericht in Kassel 
(1959-1969), Professor Dr. Gerhard 
Boldt, feiert heute seinen 85. Ge- 



Gerhaid Boldt 

burtstag. Von großer Bedeutung für 
Praxis und Wissenschaft sind die Pu- 
blikationen dieses führenden deut- 
schen Juristen. Bekannt wurde er 
vor allem durch seine Monographien 
„Staat und Bergbau“, „Das Recht 
des Bergmanns“, sowie durch seine 
Kommentare zum Preußischen 
Berggesetz, zum Montanmitbestim- 


mungsrecht, zur Gewerbeordnung 
und zum Bundesurlaubsgesetz. 
Noch im vergangenen Jahr veröf- 
fentlichte Professor Boldt zusammen 
mit Dr. Herbert Weder einen Kom- 
mentar zum Bundesberggesetz. 

WAHL 

Professor Dr. Pani Leidinger aus 
dem westfälischen Warendorf ist 
zum neuen Bundesvorsitzenden des 
Verbandes der Geschichtslehrer 
Deutschland gewählt worden. Lei- 
dinger, der an der Universität Mün- 
ster lehrt, ist bereits seit 1972 Vorsit- 
zender des Landesverbandes Nord- 
rhein-Westfalen. 

VERANSTALTUNG 

Zu den großen Herbstveranstal- 
tungen in Bonn gehört der „Kongreß 
der deutschen Lokalpresse“. Haupt- 
redner am 6. November in der Bad 
Godesberger Redoute ist Bundes- 
kanzler Dr. Helmut Kohl Der Regie- 
rungschef wird sich vor den Journa- 
listen aus allen Teilen der Bundesre- 
publik Deutschland zu dem Thema 
„Die Funktion der Lokalzeitung in 
unserer Demokratie“ äußern. Einge- 
laden haben „Die Standortpresse 
GmbH“, der „pro Lokalzeitung e. V. 
Verband der Lokalpresse“ und der 
„dimitag - Dienst mittlerer Tageszei- 
tungen e.V.“. Vorsitzender Klans 
Wagner und Geschäftsführer Peter 
Hins werden beim Kongreß auch 
den Präsidenten des Bundesverban- 


des Deutscher Zeitungsverleger Rolf 
Teiheyden und Bonns Oberbürger- 
meister Dr. Hans Daniels willkom- 
men heißen. Gesellig soll der Kon- 
greß der Lokalpresse am Abend aus- 
klingen. Zu einem „Abend für Poli- 
tik, Wirtschaft und Presse“ eingela- 
den hat Bayerns Staatsminister Pe- 
ter Schmidhuber in die Bonner Bay- 
ern-Vertretung. 

UNIVERSITÄT 

Frau Professor Dr. Irmela Hi- 
jiya-Kirschnereit von der Fakultät 
für Sozialwissenschaften der Hi- 
totsubashi-Universität in Tokio hat 
einen Ruf auf den Lehrstuhl für Ge- 
genwartsbezogene Japanologie an 
der Universität Trier erhalten. 

BUCHPREMIERE 

Dem 1984 verstorbenen Maler und 
Graphiker Oskar Kreibich ist ein 
Buch gewidmet, das jetzt in der Bon- 
ner Bayern-Vertretung unter dem Ti- 
tel „Porträts aus unserer Zeit“ vorge- 
stellt wurde. Kreibichs Porträts Pro- 
minenter, von Ernst Junger bis Gün- 
ter Grass, mit Texten von Ernst 
Sehrexnmer, fanden ein interessier- 
tes Publikum. Erschienen ist das 
Buch mit Unterstützung des Ost- 
deutschen Kulturrates, dessen Präsi- 
dent Dr. Herbert Hnpka zugegen 
war, im Bruchmann Verlag. Ministe- 
rialdirektor Dr. Oskar Klemmert be- 
grüßte die Gäste, hieß vor allem zahl- 
reiche Sudetendeutsche willkom- 
men, Landsleute von Kreibich. 
Denn, so Klemmert, „die Sudeten- 
deutschen sind seit langem als Bay- 
erns vierter Stamm anerkannt“. 
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Paris und Bonn vor ihrem ersten Kulturgipfel: 

Ein Kenner beider Länder stellt eine melancholische 

Diagnose. 


Der neue Rheinische Merkur, 
die Wochenzeitung aus Bonn, 
ist eine Entdeckung wert 

In einer Zeit verschwimmender 
Profile und verführerischer Kon- 
formität pflegen wir das eigene 
Argument, die eigene Kontur. 


Nicht Besserwisserei ist unser 
Geschäft, sondern besseres 
Denken, nicht flüchtige Auf- 
regung, sondern Verantwortung 
und Gelassenheit Eine der 
besten deutschen Wochen- 
zeitungen stellt sich Ihrem 
Urteil und lädt Sie ein zum 
kostenlosen Kennenlemen. 



Texte für die Zeit. 
Texte über die Zeit hinaus. 



Ihr Zeitschriftenhändler hält die 
neueste Ausgabe für Sie bereit. 


Abnifgu tsch ein - kostenlos 

Ja, ich will den neuen Rheinischen Merkur kennenlemen 
und bitte Sie, 2 Probeexemplare kostenlos und unverbind- 
lich an meine nachstehende Adresse zu senden. w 3 


Name 


Straße 

( 


PLZ 


Wohnort 


Bitte ausfüllen und absenden an: 
Verlag Rheinischer Merkur GmbH 
Postfach 2309, 5400 Koblenz. 















. f . r . -r * '■ 'T; 
. * Tyr»' \ J '• 


10 


SERIE 


DIE WELT - Nr. 248 - Freitag» 24, Oktober 1986 : 



1 1 . Folge: Was Spionagechef Markus Wolf seinem neu gewählten Parteisekretär St iller vor dessen Flucht auftrug 
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Mit seinen Memoiren v Im Zentrum der Spio- 
ne", aus denen die WELT mit der heute endenden 
letzten Folge Auszüge veröffentlichte, verband der 
frühere ,,DDR fc -Staatssicherheitsoffizier Werner 

Stiller ein Motiv - die Warnung. Nach eigenem 
Erleben wollte er offenlegen, wie planmäßig, kon- 
sequent und systematisch das Ministerium für 
Staatssicherheit die Chancen und Schwächen der 
Bundesrepublik Deutschland mit ihrer offenen 
Gesellschaft nutzt. „Nicht, um einer Politik des 
Kalten Krieges das Wort zu reden", so Stiller, 
„sondern um den Gefahren entgegenzu wirken, 
schrieb ich dieses Buch. 4 * 

Der letzte Tag 
in der „DDR“ vor 
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Absprung 
in den Westen 


I ch erlebte einen letzten Höhe* 
punkt im Innenleben des „DDR“- 
Geheimdienstes. Die Parteiwah- 
len innerhalb der „Parteiorganisation 
HVA“ standen an. Als erster Sekretär 
einer Abteilung gehörte ich nunmehr 
zu den Delegierten, die sich im Kasi- 
no der Stabsoffiziere zusammenfan- 
den. Die Spitze des Apparates ver- 
sammelte sich, um sich neben der 
üblichen Wahlfarce den Rechen- 
schaftsbericht über die Arbeit der 
Parteiorganisation der HVA und die 
„zukunftsweisenden“ Reden der 
Führung anzuhören. Es wurde für 
mich noch einmal ein arbeitsreicher, 
aber auch ergiebiger Tag. Ich schrieb 
mit so viel ich konnte. Für jede Zeile 
würde man mir in Pullach dankbar 
sein, denn vor dem iHustren Kreis der 
höheren Kader wurden Intema offen- 
bart die Mitarbeitern unterer Ränge 
in der Regel verborgen blieben. Noch 
einmal bedauerte ich, meinen Horch- 
posten verlassen zu müssen, der mir 
auch künftig solche Einblicke gestat- 
tet hätte. Am Nachmittag hielt Mar- 
kus Wolf eine bemerkenswerte Rede, 
die ich besonders eifrig „protokollier- 
te“. Ungewöhnlich breiten Raum 
widmete er der inneren Sicherheit 
der DDR. Mir wurde äußerst unbe- 
haglich zumute, als er in das Auditori- 
um rief: „Und, Genossen, vergeßt 
nicht das Schlimmste, was uns pas- 
sieren kann, ist, daß es dem Gegner 
gelingt in unsere Reihen einzudrin- 
gen.“ Einen Augenblick lang hielt ich 
es für möglich, daß er dabei war, eine 
Schmierenkomödie zu inszenieren, 
und gleich mit ausgestrecktem Fin- 
ger auf mich weisen würde. 

Donnerstag, der 18. Januar. Meine 
letzten Stunden in der DDR - oder 
meines Lebens überhaupt? - brachen 
an. Schlimm war das Warten auf den 
Abend. 

Meine Armbanduhr zeigte jetzt 
18.00 Uhr, Zeit zum vorletzten Akt 
Bis ich in der Zentrale ankam, würde 
dort hoffentlich auch der letzte eifrige 
Mitarbeiter seinen Schreibtisch ge- 
räumt haben. Ich rechnete noch ein- 
mal nach: eine halbe Stunde bis in die 
Normannenstraße, dort maximal eine 
Stunde, um den Schrank des Abtei- 
lungsleiters auszuräumen, eine halbe 
Stunde bis zum vorbereiteten Ablage- 
versteck für die Materialien. 

Der Posten am Tor blickte nur ge- 
langweilt als ich ihm den Dienstaus- 
weis unter die Nase hielt Die Solda- 
ten der Wache waren es gewohnt daß 
Mitarbeiter zu jeder Tages- und 
Nachtzeit die Zentrale betraten. 

Der Aktenkoffer für den BND - 
mittelgroß, da er nicht unhandlich 
sein sollte - lag schon länger griffbe- 
reit in meinem Zimmer. Da wir regel- 
mäßig Reise-Kader mit Ausrüstung 
versehen mußten, war das nicht auf- 
gefallen. In Minuten war alles, was 
ich aus der „KW“ mitgebracht oder in 
meinem Aktenschrank bereitgelegt 
hatte, umgepackt. Jetzt kam das 
Wichtigste. 

Die Sekretärin verwahrte die 
Dienstaufträge für die Gepäckschleu- 
se in der Friedrichstraße, die Sonder- 
ausweise zum Betreten des Grenzge- 
bietes und die dazugehörigen seltsam 
verklebten Reisepässe mit dem ein- 
gestempelten Namen „Brückner“. 
Der verwinkelte Bahnhof Friedrich- 
straße schien mir eine, und wenn 
auch noch so geringe Chance zum 
selbständigen Handeln zu bieten, 
falls etwas schiefgeht Ferner konnte 

@ v. Hase & Koehier Verlag, Mainz 


Wenn Sie einzelne Folgen 
dieser Serie versäumt hoben, 
aber nadriesen wollen, 
wählen Sie bHteO 20 54 / 10 15 41: 
hau Karin Kuhimaitn 
schickt sie ihnen gerne zu. 


ich dort noch als MfS-Mftarbeiter auf- 
treten, was die „Aüfitrauenssch welle“ 
automatisch herabsetzte und mir au- 
ßerdem erlaubte, den Aktenkoffer 
gleich mitzunehmen, anstatt ihn, wie 
eigentlich vorgesehen, für einen 
BND-Kurier zu verstecken. Neben 
den Schleusungspapieren fielen mir 
die Material-Listen mit den Titeln al- 
ler nachrichtendienstlich aus dem 
Westen bezogenen Informationen in 
die Hände. Mär wurde bei dem Fund 
sogleich bewußt, daß damit die mei- 
sten Westagenten der Abteilung loka- 
lisiert wenn nicht identifiziert wer- 
den konnten, denn die Titel ließen 
ziemlich genaue Rückschlüsse auf 
die Herkunft zu. 

Ich verspürte noch einmal eine 
leichte Beklemmung, als ich den In- 
nenposten passierte. Die Wachsolda- 
ten hatten kein Recht das Gepäck 
eines Operati v-Of&zi ers zu kontrollie- 
ren. Der Lebensabschnitt MfS lag 
nun endgültig hinter mir. 


„ Halt , Grenzgebiet! 
Sonderausweis! “ 


Kurz nach 20.00 Uhr saß ich noch 
einmal in der alten „KW“. Der „be- 
sondere Dienstauftrag“ mußte ausge- 
füllt und mit einer Unterschrift verse- 
hen werden. Ich hatte mehrere leere 
Formulare und auch einige gebrauch- 
te Exemplare als Vorlage mitgenom- 
men. Von einem solchen Muster 
schrieb ich auch die Eintragung in 
der Spalte „Zweck“ ab: „Eigene ope- 
rative Arbeit“. Zur Unterschrift wa- 
ren nur der Abteilungsleiter oder sein 
Stellvertreter berechtigt Am besten 
konnte ich jedoch den Namenszug 
des zweiten Stellvertreters und Lei- 
ters des Referats 3 nachahmen, für 
den ich nicht einmal eine Vorlage be- 
nötigte. Seine Handschrift glich der 
meinen. Ich entschied mich daher für 
seine Signatur, die mir auch nach ei- 
nigen Proben gut gelang. Dann „rü- 
stete“ ich mich für den Schlußakt 
Sondeipapiere in die Jackentasche, 
Pistole in den Mantel Den Aktenkof- 
fer benötigte ich nun sogar als Tar- 
nung. Er konnte von den Dienstha- 
benden am Übergang Bahnhof Fried- 
richstraße als das Objekt angesehen 
werden, das angeblich für einen aus- 
reisenden Agenten im Schließfach 

auf dem „Westteil“ des Bahnhofs hin- 
terlegt werden solle. 

Um 20.30 Uhr verließ ich die „KW" 
nun endgültig. Die Fahrt zur Fried- 
richstraße war kurz. Den Wagen stell- 
te ich bei dem unlängst erst eröffne- 
ten Devisenhotel „Metro pol“ ab, das 
in unmittelbarer Nähe liegt Es war 
ohne Bedeutung, wo und wann man 
ihn finden würde. Ich dachte jedoch 
noch daran, Autopapiere und Schlüs- 
sel vorsichtshalber bei mir zu behal- 
ten. Bei einer immer noch möglichen 
Panne im Bahnhof konnte mir das 
Fahrzeug vielleicht immer noch zu 
einem letzten Versuch auf anderem 
Wege verhelfen. Mit dem Aktenkoffer 
in der einen, meinem „Diplomaten- 
Gase“ für kurze Reisen in der anderen 
Hand ging ich auf den „Dienstein- 
gang“ des Bahnhofes zu. 

Ich mußte noch auf alle möglichen 
Hindernisse gefaßt sein. Das erste 
war, daß man im MfS inzwischen et- 
was gemerkt haben konnte und vor- 
sorglich Grenzalarm ausgelöst hatte. 
In diesem Fall würde ich chancenlos 
sein Doch bis jetzt war offenbar 
nichts dergleichen erfolgt Ich hätte 
sonst Unruhe auf den Bahnsteigen 
bemerken müssen. Außerdem war 
auch erst eine knappe Stunde vergan- 
gen, seit ich die Zentrale verlassen 
hatte. Die nächste Gefahr bestand 
beim Kontrollvorgang im Bahnhof 
den ein MfS-Offizier vornahm. Die 
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Flucht durch die geheime Gepäckschleuse des Ostberfiser Bahnhofs FriedrichstraSe in deu Westen 


Gepäckschleuse existierte nach wie 
vor, das wußte ich. Aber meine 
Schleusungspapiere konnten kleine, 
verhängnisvolle Unstimmigkeiten 
aufweisen. Ich hatte schon in ande- 
rem Zusammenhang mitbekommen, 
daß im MfS auf allen möglichen 
Bescheinigungen und auch bei den 
Visa öfters bestimmte Sicherheitszei- 
chen angebracht wurden, die nur we- 
nigen Eingeweihten bekannt waren, 
ein Punkt an einer bestimmten Stelle 
zum Beispiel oder eine besondere 
Schreibweise des Datums. Falls das 
für meine Schleusungspapiere zu traf, 
blieb mir ebenfalls keine große Chan- 
ce. Der kontrollierende Genosse wür- 
de sofort feststellen, daß mit mir et- 
was nicht stimmte und mich festhal- 
ten. Auf dem Bahr hof waren genü- 
gend Bewaffnete der Grenztruppen 
und der MfS stationiert, um mich zu 
überwältigen. 

Hatte ich die Eingangskontrolle 
ungeschoren passiert, kam der größte 
Unsicherheitsfaktor. Von früheren 
Besuchen in der Kontrollstelle wußte 
ich, daß der „Westteü“ des Bahnhofs 
mit Fernsehkameras überwacht wur- 
de. Mindestens sechs Monitore stan- 
den im Zimmer des Aufsichtsperso- 
nals. Mit meiner Legende als Gepäck- 
schleuser konnte ich mich zwar frei 
auf den Bahnsteigen bewegen, aber 
ich durfte natürlich in keine S-Bahn 
oder U-Bahn einsteigen. Würde ich 
dabei von einer Fernsehkamera er- 
faßt und auf dem Bildschirm gese- 
hen, stünden die Signale mit Sicher- 
heit nur wenig spater auf Rot 

Ich war nun am rot-weißen Ab- 
sperrzaun mit dem Schild „Halt 
Grenzgebiet, Durchgang nur für Aus- 
reisende und Dienstpersonen“ ange- 
langt Hier warten üblicherweise Ost- 
berliner auf ihre aus West-Berlin an- 
kommenden Verwandten, während 
diese die Prüfung ihrer Besuchser- 
laubnis in den KontroUbaracken - 
hundert Meter vor dem Zaun - über 
sich ergehen lassen müssen. „Zirkus 
Mielke“ wurden diese bei uns nach 
dem Staatssicherheitsminister ge- 
nannt Ich durchlief die schmale Pfor- 
te ohne zu zögern. Nach wenigen wei- 
teren Schritten war ich an der grauen 
Tür mit einer weiteren Gebotstafel 
„Diensteingang, Zutritt nur für Ange- 
hörige der Deutschen Reichsbahn“; 
der Eingang dient gleichzeitig MfS- 
Angehörigen mit Sonderausweis. Ich 
holte noch einmal tief Luft und trat 
ein. Es war gut daß ich die Prozedur 
von vielen früheren Gepäckschleu- 
sungen für Agenten her kannte und 
über die Örtlichkeiten Bescheid wuß- 
te. Ich befand mich jetzt in dem lee- 
ren hellgelb gestrichenen zellenarti- 
gen Vorräten mit einer dem Eingang 
gegenüberliegenden Tür ohne Hin- 
ke, in die ein Schalterfenster einge- 
schnitten war. Ein Vorhang verwehr- 
te die Sicht nach innen. Durch einen 
kurzen Druck auf einen seitlich ange- 
brachten Klingelknopf machte ich 
mich bemerkbar, Der Vorhang wurde 
beiseite gezogen und eis Kopf mit 
Offiziersmütze kam zum Vorschein. 
Ich hielt den Dienstausweis an die 
Glasscheibe Ein Summen und die 
Tür sprang auf Der nächste Raum, 
den man nun betrat, war etwas grö- 
ßer. Rechts führte eine Treppe auf- 
wärts zu den Räumen für das dienst- 
habende MfS- Personal, das für die 
Grenzkontrollen eingesetzt war. Dort 
standen auch die Monitore. Gerade- 
aus ging es zu einer weiteren Tür 
ohne Klinke, hinter der schon der 
Transit- oder „Westteil“ des Bahnhofs 
lag. Der Schritt durch diese Tür wür- 
de mich zu dem Bahnsteig bringen, 
auf dem die Züge in die Westsektoren 
Berlins abfuhren. 

Aber noch war es nicht soweit Die 
Tür konnte nur der Mann Öffnen, der 
hinter dem Tresen an der linken Seite 


des Raums saß, ein Hauptmann in der 
Uniform der Grenztruppe, tatsäch- 
lich jedoch, ein Mitarbeiter der Haupt- 
abteilung VI des MfS. Er war für mich 
jetzt die wichtigste Person in der 
Welt Von ihm hing alles ab. Stämmig 
und etwas beleibt, aber mit einem 
gemütlich wirkenden Gesicht hockte 
er hinter seinem Schalter und bückte 
mich fragend an. Hinter mir fiel die 
Tür, durch die ich eingetreten war, 
ins Schloß. Damit befand ich mich in 
einer Falle. Denn aus dem Kontroll- 
räten kam niemand mehr heraus, so- 
lange der Offizier nicht einen seiner 
beiden elektrischen Türdrücker be- 
diente, sä es für den Weg vorwärts, 
sei es für den Weg zurück in die DDR. 

„Sauwetter da draußen“, schimpfte 
ich, um möglichst normal zu wirken, 
„ich laß' mich nächstens zu euch Ver- 
sätzen. Den ganzen Tag in einer war- 
men Bude, das könnte mir auch gefal- 
len." Der Genosse hinter dem Tresen 
grinste: „Wenn du schön fleißig 
dienst und in mein Alter kommst, 
kannst du es ja einmal mit einem 
Versetzungsantrag versuchen.“ 

Ich zog meine Papiere aus der An- 
zugtasche und legte Dienstauftrag, 
Dienstausweis, Grenzsonderausweis 
und den verklebten Reisepaß vor. 
Der Hauptmann interessierte sich nur 
für den von mir ausgefullten weißen 
Dienstauftrag. Sein Gesicht wurde 
jetzt, seiner Funktion angemessen, 
dienstlich. Er nahm das Papier, be- 
trachtete es eine Weile und fragte 
dann: „Und du meinst, daß der 
Dienstauftrag ordnungsgemäß ausge- 
füllt ist?“ - Mir stockte der Atem - 
dahin war meine Hoffnung, daß alles 
glattgehen könnte. Aber zu meiner 
Überraschung gewann ich unverzüg- 
lich die innere Gelassenheit zurück, 
die mich den Tag über begleitet hafte. 
Ich war schon wieder die Ruhe selbst 
„Woher soll ich das wissen", ant- 
wortete ich s chlag fertig, „die Sekre- 
tärin hat ihn ausgefullt, und mein Lei- 
ter hat unterschrieben. Da müßte ja 
eigentlich alles seine Richtigkeit ha- 
ben!“ 


Als letztes 
blieben die Monitore 

„Hat es nicht“, beharrte der Genos- 
se Hauptmann, „es gibt eine Dienst- 
anweisung, daß seit dem 1. Januar 
auch der eigentliche Betreff eingetra- 
gen sein muß. Du willst doch anschei- 
nend den Koffer aufgeben. Also muß 
vermerkt sein .Eigene operative Ar- 
beit 1 und in Hammer .Gepäckschleu- 
seT 

„Seit wann ist die Bestimmung in 
Kraft?“, fragte ich nochmals, obwohl 
er es schon gesagt hatte. 

„Seit dem 1. Januar 1979“, wieder- 
holte der Hauptmann. 

„Weißt du, unsere Sekretärin ist so 
dämlich, die braucht bestimmt bis 
zum nächsten Silvester, um das zu 
begreifen.“ 

Der Hauptmann grunzte unschlüs- 
sig. Wenn er jetzt den OVD der HVA 
anrief. war ich aufgeflogen. Meine 
freie Hand näherte ich der Mantelta- 
sche, in der die Pistole steckte. Den 
Koffer hatte ich vor mir abgestellt 
Aber mein Gegenüber sparte sich die 
Muhe. Wie alle Bürokraten auf den 
Schreibtischsesseln des MfS schien 
auch er jeder Anstrengung am lieb- 
sten aus dem Wege zu gehen. Seine 
Unentschlossenheit dauerte nur we- 
nige Sekunden. 

JUso gut“, sagte er, „diesmal laß 
ich dich noch durch. Aber sag* deiner 
Abteilung Bescheid. Wo kämen wir 
hin, wenn Dienstanweisungen nicht 
mehr eingehalten würden. Ihr 
braucht natürlich nicht einzutragen, 
wie viele Gepäckstücke ihr aufgeben 
wollt“, fügte er noch belehrend hinzu 
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und drückte dabei den Ausreisestem- 
pel auf das Papier. 

Mit einem S umm en öffnete sich die 
Tür zum „Westteü“. Ich schob den 
Dienstauftrag zwischen die Seiten 
des verklebten Passes, hob meinen 
Koffer auf, bedankte mich höflich 
und durchschritt die Pforte. Als letz- 
tes Risiko blieben nun noch die Mbni- 
tore. Nach ein paar Windungen eines 
Ganges gelangte ich zur Hauptplatt- 
form. Dort befinden sich links die 
Gepäckschließfächer, geradeaus geht 
es treppauf zur oberen S-Bahn, trepp- 
ab zur sogenannten Kellerbahn und 
weiter zur U-Bahn, rechts zur Kon- 
trollstelle für Einreisende aus dem 
Westen, die den „ersten sozialisti- 
schen Staat auf deutschem Boden“ 
besuchen wollen. Ich ging an denGe- 
päckschießfächem vorbei Das war 
noch völlig nonnaL Auch bei einer 
routinemäßigen Gepäckschleusung 
hätte ich ja erst zu den Bahnsteigen 
gehen müssen. Für die wartenden 
Reisenden sollte es ja in jedem Falle 
so aus sehen, als ob der Gepäck- 
schleuser ein gerade eintreffender 
Reisender .aus West-Berlin war, der 
vor dem Übergang nach Ost-Berlin 
einen nichtbenötigten Koffer bis zu 
seiner Rückkehr Mer deponierte. 

Mein Ziel war die U-Bahn. Sie 
stand unter Westberliner Verwaltung 
und war nur über den Bahnsteig der 
KeHerbahn, einer unter Ost-Berlin 
hindurchführenden S-Bahnlinie, und 
einen anschließenden langen, gewun- 
denen unterirdischen Tunnel zu errei- 
chen. Die S-Bahn erschien mir für 
m e in Vorhaben als zu riskant Dean 
auf dem oberen Bahnsteig fuhren 
auch die Femzüge ins Bundesgebiet 
ab. Vermutlich war die Kamera-Über- 
wachung dort lückenlos. 

Es war genau 20.-21 Uhr als ich den 
U-Bahnsteig erreichte - geade als ein 
Zug in Richtung Süden das Gewölbe 
verließ. Eine halbe Minute früher, 
dann wäre ich jetzt schon auf der 
Fahrt in den Westen. Ich studierte 
den aushängenden Fahrplan: Der 
nächste Zug ging in sechs Minuten 
Es wurden lange Minuten. Nur weni- 
ge Leute warteten noch auf dem 
Bahnsteig. Wenn man mich auf den 
Monitoren beobachtete, mußte ich 
deutlich im Blickfeld stehen. 

Ich verbarg mich, so gut es ging, 
hinter einem Stützpfeiler. Der näch- 
ste Zug würde in Richtung Norden 

fahre n; das war günstig Einmal „drü- 
ben“, mußte ich so schnell wie mög- 
lich zum Flughafen Tegel. Vielleicht 
war noch ein Flug nach München 
möglich und ich konnte mit einam 
Taxi bei der BND- Zentrale in Pullach 
vorfahren . . . 

Die Bahn kam pünktlich. Die Tü- 
ren öffneten sich. Wenige Leute stie- 
gen aus, ebenso wenige stiegen ein, 
als einer der letzten auch ich. Ich 
hatte mich gut postiert und gelangte 
direkt in das erste Abteil, unmittelbar 
hinter dem Fahrerstand. Im Wagen 
saßen nur wenige Personen. Ich blieb 
stehen, stellte mein Gepäck ab und 
griff mit der linken Hand nach der 
Pistole, jeden Bruchteil einer Sekun- 
de des Alarms gewärtig. Aber nichts 
Auffälliges geschah. Die Türen 
schlossen sich mit zischendem Luft- 
druck, der Zug ruckte an. Noch hatte 
ich es nicht endgültig geschafft. Die 
Bahnstrecke führte noch ein. gutes 
Stück unter Ost-Berlin hindurch. 
Noch hatten die Diensthabenden 
vom Bahnhof Friedrichstraße die 
Möglichkeit, das nächste ffi gn pl auf 
Rot zu stellen. 

Dann hielt der Zug wieder. Ich las: 
„Reinickendorfer Straße“. Ich wußte, 
es war geschafft Ich war im Westen, 
nur wexnge Meter von der Mauer ent- 
fernt, aber auf der anderen Seite- 

Ende 


Das war meine erste 
Begegnung mit 

Überläufer 




Von H. HELLENBROICH 

E s war der 20. Januar 1979 -mei- 
ne erste Begegnung als damali- 
ger Leiter der Spionageabwehr 
im Bundesamt für Verfassungsschutz 

mit Werner Stiller, der gerade in den 
Westen übergelaufen war Nur weni- 
ge Tage vorher hatten unsere Kolle- 
gen aus dem Bundesoachrichten- 
dienst (BND) einen hochrangigen 
Überläufer angekündigt: Ein O ffizier 
des Ost berliner Staatssicherheits- 
dienstes wolle sich in den Westen ab- 
setzen, er könne im Westen arbeiten- 
de Agenten identifizieren, möglicher- 
weise gelänge es, der Ostberimer 
Agentenzentrale, dem Ministerium 
für Staatssicherheit, einen entschei- 
denden Schlag zu versetzen. 

Diese Mitteilung des BND versetz- 
te uns in Aufregung, Die Zeit war 
knapp. Fragen danach, warum der 
BND uns so wenig Spielraum gelas- 
sen hatte, beantworten sich leicht 
Der K n»is derjenigen, die den bevor- 
stehenden Übertritt eines Offiziere 
der Staatssicherheit kennen, muß 
möglichst lange klein gehalten wer- 
den; jede Gefährdung ist zu vermei- 
den. 

Der BND war sich darüber im kla- 
ren, daß mit seiner Mitteihmg über 
einen bevorstehenden Übertritt eines 
nachrichtendienstlichen Führungsof- 
fiziers eine ganze Kette von Behörden 
und Maßnahmen in Gang gesetzt 
wurde. Denn die Spionageabwehr 
des BfV kann weder verhaften noch 
durchsuchen und beschlagnahmen. 
Dies kann allein auf Anordnung der 

RimdpiamwaHsphaftin Karisnihfidas 
B iindpskr rminalamt. Als Auslands- 
naphriHitAnHtfnst hat er nach unse- 
rem Verfassungsystem keine Hand- 
lungsbefugnisse im Inland. Fallen al- 
so bei seiner Au slandstätigkeit Hin- 
weise auf Agenten in der Bundesre- 
publik an, muß er die zuständigen 
Behörden eanschaiten. Für die Spio- 
nageabwehr des Bundes ist dies das 
Bundesamt für Verfassungsschutz 
(BfV) in Köln. Dabei war sich da 
BND bewußt, daß die Spionageath 
wehr ihrerseits nicht allem handeln, 
sondern die StrafterfWgungsorgane 
einzuschalten hatte. 

Uns alten war bewußt, daß im Mo- 
ment des Übertritts in Ost-Berlin die 
Alarmglocken schnitten. Die Nach- 
richtendienst-Zentrale Warnt telefo- 
nisch oder über Kurzwelle die . . 
im Westen arbeitenden Agen- 
ten, drängt sie zurFIucht, min- 1 
destens zur Vernichtung der in 
ihrem Besitz befindlichen 

Un- 
terlagen. .Har war uns weiter- 
hin, der Überläufer werde nur 
wenige Agenten eindeutig 

Mentifigtenpn Winnen, nämlich 
nur die von ihm selbst geführ- 
ten. In den übrigen Fällen 
kennt er nur Decknamen oder 
sonstige indirekte Hinweise, 
wie mutmaßliche ^Arbeitsstel- 
le. Sollte also der Übertritt ein 
Erfolg für die Abwehr werden, 
mußten so schnell und so dis- 
kret wie möglich die politische 
Führung informiert, die Bun- 
desanwaltschaft und das Bun- 
deskriminalamt eingeschaltet 
sowie die tüchtigsten Mitarbei- 
ter der Spionageabwehr zur 
Spurenverfolgung zusammen- 
gezogen werden. S chnelligke it und 
Koordinierung waren das Gebot der 
Stunde. 

Ich gebe zu, daß ich aufgrund mei- 
ner damaligen Erfahrungen gewisse 
Zweifel hatte, ob die Zusammenar- 
beit so vieler und so unterschiedlich 
strukturierter Behörden reibungslos 
und zügig verlaufen würde. Es gab 
unterschiedliche Auffassungen über 
die Rolle der Busdesanwaltschaft als 
Herr des Verfahrens und. über das 
B undeskr i mi nalam t als ErmittlungS- 
behörde. Bundeskriminalamt und 
Spionageabwehr des BfV waren sich 

immer wieder ins Gehege geraten, je- 
de Behörde beanspruchte für sich 
Prioritäten. Schließlich war in der 
Vergangenheit das Ver hältnis BND 
zu BfV oft genug belastet worden. Die 
Aussicht auf einen seit_ vielen Jahren 
nicht mehr erfolgten Übertritt eines 
hochkarätigen Nachrichtenoffiziers 
der Gegenseite, sein mutmaßliches 
Wissen über hier tätige Agenten 
brachten es jedoch fertig, die sonst zu 
Eigenständigkeiten neigenden Be- 
hörden unter mm Dach zusammen- 
zuführen. Das Dienstzümner des Lei- 
ters der BfV -Spionageabwehr wurde 
zur Einsatzzentrale, hier begrüßte ich 
den MfS-Oberleutnant Weiner Stiller 
nach geglückter Flucht 
Bis zu diesem Zeitpunkt waren uns 
alten hauptamtliche Offiziere des MfS 
nur aus den Akten bekannt Jetzt saß 
einer von ihnen mitten unter uns. Die 
B ela st un g der letzten Tage, aberauch 
Stolz über sein Husarenstück waren 
ihm deutlich anzumerken. In den er- 
sten Minuten der Vernehmung wollte 
jeder alles wissen. Die Bundesanwalt- 
schaft setzte sich aber durch, die Ver- 
nehmungsbeamtendes Bundeskrimi- 
nalamtes notierten sich die-. Haina- 
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verhaftet werden. In. allen Fällen fan- 
den die Beamten des BKA belasten- 
des Material, die meisten gestanden 
ihre jahrelange Tätigkeit für das MfS. 
Letzte Zweifel, :qb mchtdoch Werner 
Stiller mit Vorb^ialt gegenüberzutre- 
ten sei, waren damit ausgeräumt : 

X)je - Vemehmungsbeamten des 
BKA waren. Nutznießer des exzellen- 
ten Gedächtnisses. Jetzt begann die 
eigentliche Arbeit Mit großer Akribie 
und viel Phantasfe.r= unter Heranzie- 
hung der im BfV geführten Aktei 
und Datei» - gelang es, weitere 
Agenten zu identifizieren und mehre- 
re von ihnoa, die schon mit gepackten 
Koffern die DDR-Spedftion „Deu- 
trans* erwarteten, geäade noch fest- 
Tunehmm. Die' eigentliche Leistung 
Stüters lag aber ganz woanders: näm- 
lich bei seinen in der Ostberimer 
Spionagezeotrale beschafften Origi- 
naldokumenten: Wie er diese Do- 
kumente „besorgte“, schildert er in 
seinem Buch. An erster Stelle sind 
hier zu. nennen die „Maitierialiisieh", 
die genau -aü&chlüssdn, welche Un- 
teriagen von welchen Agenten (natür- 
lich nur mit Decknamen aufgeführt) 
nach Ost-Beriin geliefert worden wa- 
rst. Hier zogen wir Nutzen daraus, 
daß das MB eben nicht nur an agiler 
Auslandsnachrichtendienst, sondert 
vor allem eine riesige Bürokratie mit 
ausgeprägtem Hang zur peniblen 
Burhfiügung ist Päse Listen ertaub- 
ten uns, Ag enten einzukreisen und 
sie schließlich zu identifizieren, 

Tnagwamt leitete der Generalbun- 
desanwalt mehr als löö &mittlungs- 
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ein. Stiller lieferte uns darüber hinaus 
ein nahez u lückenloses Bild über die 
spezielle Entwicklung des „Sektors 
Wissenschaft und Technik“, sowie 
allgemein über Struktur, Aufgaben- 
stellung und Arbeitsmethoden der 
DDR-Auslandsspioiiage. Die politi- 
sche Aufklärung galt dabei lange Jah- 
re als ihr Schwerpunkt Die großen 
Falle Guiflaume, Lutze sowie die 
zahlröchen der Agententätigkeit 
überfühiten Sekretärinnen maßgebli- 
eher Politiker konnten dies auch be- 
legen. Stiller rockte das Bild zurecht. 
Ende der sechziger Jähte war sich die 
DDR-Fühnmg der Tatsache bewußt 
geworden, der technische Vorsprung 
des Westens ließe sich schnell und 
kostengünstig nur durch illegalen 



zu teistenrwelche Schwierigkötel zu 


men der von Stüter persönlich ge- überwinden sind, schildert Stüter 
führten Agenten, bereiteten Haft- und nüchtern und zutreffend. Nebenbei 
Durchsuchungsbefehle vor. In einer . gewinnt der Leser änm tiefen Em- 
ersten blitzschneiten Aktion tonnten blick in das sorialistische Systemr' in 
vier Agenten in ihrer Wohnung bezte- ■ den Apparat, -der der pohtisdienFüh- 
hungsweise an ihrem Arbeitsplatz rimgderDDRdteMachtsichöHhßft ' 
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j 
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Dar frühere Präsides! des Bundesamtes 
fär Verf assungs schutz, Heribert Hellen- 
broicb FOTO: WERNER SCHÜSiNG 


Transfer, durch Mitlesen geheimer 
Forschungsberichte, durch Diebstahl 
von Dokumenten aufholen. Dement- 
sprechend wurde der Apparat der 
wissenschaftlich-technischen Aus- 
spähung zur bis dahin größten So &■ 
derorganisation des MfS ausgebaut 
Vier Abteilungen beschäftigen sich 
seit 1970 mit dieser Aufjgabe, eine Ab- 
teilung (V) dient der Auswertung, 
drei Abteilungen werben. und fuhren 
die Agenten gege n Wirtschaft und 
Wissenschaft (Xm, XIV und XV). Die - 
vier Abteilungen sind zum „Sektor 
Wissenschaft und Technik“ (SWD zu- 
sammengefaßt Das klassis che Feld 
der Spionage, die miiTtSrisrho Auf- 
Wärung, verfügt demgegenüber nur 
über eine einzige Abteilung im MfS! 
Daß ein derartiger Apparat aufjgebaut 
und über die Jahre hinweg aufrecht- 

erhallen wird, zeigt, daß er „Gewinn“ 
abwirft, Stüter bestätigt das aus- 
drückJich. Die Nutznießer der illegal 
beschafften Informationen, die Rü- 
stungsfinnen der DDR, ihre chemi- 
schen und elektronischen Werke, •- 
müssen ei ne n bestimmt Prozent- 
satz dessen abliefem, was sie an Ent- 
wicklungskosten und Lizenzgebüh- 
ren emgespart haben. \. . 

Stüter hat der Spionageabwehr hat 
alten Sicherbettsbehörden der Bun- 
desrepublik in einem ungewöhnli- 
chen Ausmaße geholfen. Seine Erfah- - 
ruog und sein Wissen, die'mü^'..' 
brachten Origuaaldokumeote haben 
die Lage ■ neu einschätzen fassen. 
Mehr als 30 Agenten, fest durchweg 
hochkarätige Wissenschaftler, , kon- 
men k ei nen Schaden niehr anrichteh. ' 
Wie te chmsrh^ w iiwn^T^ ffl fch fl ft»«, i 

. spijiun g „ an da : unsichtbaren Frönt“ 
praktiziert wird, welche Vdrarbeiten 
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Der einzige seiner Klasse mit vollverzinkter 
Karosserie. 

Unübertroffener c w -Wert (0,29) in seiner 
Klasse. 

Das größte Motorenprogramm seiner Klasse 

Das längste Innenraummaß seiner Klasse. 

Der erste, den Sie mit dem Audi Sicherheits- 
system procon-ten ausstatten können. 

% 

Das größte Garantiepaket seiner Klasse. 

Die schönste Kompaktform seiner Klasse. 
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WELT ® NACHRICHTEN 


Bedenken gegen 
den „Kronzeugen“ 


Beim Strahlenschutz hat Wallmann 


AP, Saarbrücken 


Der Deutsche Richterbund hat er- 
hebliche Bedenken gegen Pläne der 
Bundesregierung angemeldet! in der 
deutschen Rechtsprechung den Sta- 
tus des Kronzeugen einzuführen. 
Nach den Worten des stellvertreten- 
den Vorsitzenden des Verbandes, 
Horst Lücke, ist der Kronzeuge dem 
deutschen Recht in der geplanten 
Ausgestaltung völlig fremd. Bei der 
Ernährung gerate man in Wider- 
spruch zu wesentlichen Grundsätzen 
der Strafgerichtsverfassung und der 
Strafrechtspflege. Die Einbeziehung 
des Mordes in die geplante Neurege- 
lung sei sehr kritisch. Daß eine von 
mehreren Personen, die an einem 
Mord beteiligt gewesen seien, straf- 
frei bleibe, sei eine Sache, die im übri- 
gen nach seiner Kenntnis auch im 
angelsächsischen Strafrecht „nicht so 
ohne weiteres über die Bühne gehen“ 
könne. Lücke zeigte sich bestürzt 
über die derzeitige „hektische Eile“. 
Er könne keine Signale aus der Ter- 
rorszene erkennen, daß es einen 
Kronzeugen gebe. 


die CDU -regierten Länder hinter sich 


Intensive Suche 
nach Viett und Rer 


ULRICH REITZ, Bonn 


Die Bundesregierung will notfalls 
im Alleingang Grenzwerte für Radio- 
aktivität festsetzen, bei denen Bonn 
bei Störfallen in Atomkxsftw eiten 
Maßnahmen *iim Schutz der Bevöl- 
kerung vor Strahlenschäden in die 
Wege leitet. „Noch in diesem Jahr“ , 

erklärte Bundesumweltminister Wal- 
ter Walhnann (CDU) in Bonn, werde 
eine Kommission gebüdet, um für die 
Bundesrepublik Deutschland ein- 
heitliche Grenzwerte festzulegen. 
Dieses Gremium, bei dem die „Strah- 
lenschutzkommission eine wichtige 
Rolle spielt“, werde sich um eine eu- 
ropaweite Einigung bemühen. „Wenn 
aber unsere Fachleute zu dem Ergeb- 
nis kommen, daß die EG-Werte nicht 
reichen, werden wir ihnen nicht zu- 
stimm en^, sagte Wallinann. Das „Ge- 
setz zum vorsorgenden Schutz der 
Bevölkerung gegen Strahlenbela- 
stung“, das den Bundesrat bereits in 
Erster Lesung passiert hat und noch 
in dieser Legislaturperiode verab- 


schiedet werden soll, gibt dem Um- 
wettminister die Möglichkeit, „Kon- 
taminationswerte“ durch Rechtsver- 
ordnung zu bestimmen. 


Verordnungen zu erlassen, enl 
che dem „üblichen Procedere". 


Diese Möglichkeit, auf dem Ver- 
ordnungsweg bundesemheitliche 

Werte festzusetzen, war von der Op- 
position im Bundestag scharf kriti- 
siert worden. WaFlmann wolle als 
„Grenzwertguru“ auftreten und die 
Werte nach politischen, nicht aber 
nach den Erfordernissen einer wirk- 
samen Gesundheitsvorsorge festi- 
gen. Die SPD-Fraktion hatte in die- 
sem Zusammenhang sogar von einer 
„Ermächtigung“ gesprochen, die 
Grünen von einem „Notstandsge- 
setz“. Demgegenüber erklärte Wall- 
mann, „wirtschaftliche und politi- 
sche“ Erwägungen spielten bei der 
Festsetzung der Grenzwerte keine 
Rolle. Es seien schließlich nicht Poli- 
tiker, die sich jetzt den Kopfüber die 
noch zulässige Belastung zerbrechen 
müßten. Und: Maßnahmen durch 


Dem Vorwurf; die Länder wurden 
durch das Gesetz übergangen, ver- 
suchte der Bundesumweltminister 
die Spitze zu nehmen Bereits am 
Montag hatte Wallmanns Staatssekre- 
tär Wagner Gespräche mit den CDU- 
regierten Län de r über das Gesetz ge- 
führt Deren AnHpp^ ngyw unsrf«»-, so 

der Umwehtmmister, würden berück- 
sichtigt Redrtsvenndnungen, die oh- 
ne die Zustimmung des Bundesrates 

erlass e wur den, werden statt, wie im 
Gesetzentwurf sechs, nun zwei Mona- 
te gültig sein. Die Daten, die eine 

nnrh ZU gründende ZpritrafoteTIg fih pr 

die Strahlendosen «nmnrtw werde, 
würden ohne Bewertung an die Län- 


DW. Wiesbaden 

Das F i^dggkri TmrtnlflTnt (BKA) in 
Wiesbaden fahndet nach der Ermor- 
dung des Diplomaten Gerold von 
Braunmühl besonders intensiv nach 


zeigten, daß „wir mit und nicht gegen 
(jie T .5 nripr handln“ ftlferriTngg mfis - 

se der Bund die Kompetenz für die 
Bewertung der Daten haben. „Was in 
Hessen passiert ist, ist nicht zu ver- 
antworten.“ 


Beide werden bereits seit längerem 
mit Haftbefehl gesucht und werden 
^t»m „harten Kern“ der „Rote Armee 
Fraktion“ zugerechnet 

Inge Viett ist 165 Zentimeter groß, 

hat braune Augen, dunkelblonde 
Haare und ein Muttermal unterhalb 
des rechten Auges. Weiteres audKDi- 
gS Merkmal: eine Naibe am dritten 
Glied des rechten Zeigefingers. Hen- 
ning Beer winde in Hamburg gebo- 
ren, ist 178 Zentimeter groß, hat grau- 
blaue Augen und große, abstehende 
Ohren. Nach Erkenntnissen des BKA 
waren beide Personen unter anderem 
an der Ermordung des Managers 
Ernst Zimmenrann im Februar 1885, 
an der Ermordung des Industriellen 
ggrflwn?. Beckurts und seines Fahr 
rers Ekkehard Groppler im Juli 1S88 
sowie aTn j üng sten Attentat in Bonn 

beteiligt 
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Die chemische Industrie gibt 
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seit Jahren etwa soviel Geld 
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wie sie an Gewinnen verteilt. 
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Danke für Ihr Verständnis. 


’«* . 

•M 


^ r- 

Gr. 1 


f'.V ■. 






; ,!S* 


Wi 






?f **%} t : «fr/ «fflü £ i *ßs£*h / i 


Ä M j ' /■ "■ , ' ■ 

s ' 


Jiv s : .* R v“ ■ s 


V fit 


fi;:: 


. V/ , *y •■*■ ■ '• 

• i * ■■ ■ ■ 

■•.ÄV'tl ■ l* v. ■■ i- 




ms- 

*r 






b-- . -w ** * “TÜf/ 

» V.. 


ä+SH : v 

y. iLjf 


■ *ei goss/ «esp/l» i® / **f*i£** 

■v'Ä«/ äs**» 1 / 


S .’W 


r/^/aSfe 




i. • ■ ■■ V • («v; 

I V a ' ■■>4/ 1 l *■ ■■ ' ■ 

? * vVJ' *-y • 

r : ^ V/Am'h ' £** V 




*’ W 


# 9 / 

'V/‘ 




s>/‘ 


t. * 






JM. 1 

®V; 




■"ftö * ■ 




r* iStSjm 

l/malsr 

/ ^»7 jä- : 

7 


*4 ■ / l -f 

■ •ÄBWf..* 


Mit Ihrer Unterstützung 
kann die chemische Industrie die 
Verantwortung für den Umwelt- 
schutz sehr ernst nehmen und 
entsprechend handeln. 

So konnten wir in der Chemie 
allein in den letzten zehn Jahren 
dafür über 30 Milliarden DM 
aufwenden. Allein in den letz- 
ten Jahren waren das mehr als 
10 Millionen DM pro Thg - etwa 
soviel, wie wir an Gewinnen aus- 
geschüttet haben. Und der Er- 
folg ist beachtlich: Trotz einer 
Produktionssteigerung auf das 
Zweieinhalbfache in den letzten 
20 Jahren haben wir in diesem 
Zeitraum die Gesamt-Emissionen 


Umweltschutz-Ausgaben der Chemie 
1984: Gesamt" 3 889 Millionen Mark 


Luft- 

reinhaltung 

1082 



Ablall- 

beseitigung 

639 


Gewässer- 

schutz 

2057 


Lärm- 

bekämpfung 

91 


'optstftüeBiicti AAscnttibungon 


um mehr als die Hälfte vermindert 

Auch im internationalen Ver- 
gleich schneidet die deutsche 
Chemie sehr gut ab. Sie investiert 
beispielsweise in Umweltschutz- 
maßnahmen, bezogen auf die Ge- 
samtinvestitionen, deutlich mehr 
als die Branche im umweltbewuß- 
ten Japan. 

Wir in der Chemie sind also 
auf dem richtigen Weg und haben 
schon viel erreicht. Eine gute 
Voraussetzung dafür, konse- 
quent zum Nutzen aller weiterzu- 
arbeiten. 

Unsere Leitlinien sind uns da- 
bei Maßstab und Verpflichtung 
zugleich. 


♦Verantwortung hat Leit- 
linien. Ihr Exemplar liegt bereit. 
Die Initiative ’Gesehützter leben’, 
Karlstraße 21, 6000 Frankfurt/ 
Main, informiert Sie über 
DIE CHEMISCHE INDUSTRIE. 


Natur ist Chemie. 

Chemie ist Leben. W 
Leben ist Verantwortung. 


Fordern Sie die Umwelt-Leitlinien der Chemie an. Zum Ortstarif. S 0130-5599 
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NATO- 


stärker auf Atomwaffen 


Selbst Skeptiker scheuen Kosten der konventionellen Rüstung 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die 40. Tagung der „Nuklearen Pls- 
nungsgruppe“ der NATO im schotti- 
schen Gleneagks hat zwar n a ch In- 
formationen aus Teilnehmerkreisen 
deutliche Beurtefiungsunterschiede 

zwischen dem USA und ihren euro- 
päischst Verbündeten zutage geför- 
dert. Gleichzeitig müsse aber auch 
registriert werden, daß selbst Regie- 
rungen, die bisher eine ab wartend -ab- 
lehnende Haltung zur nuklear abge- 
stützten NATO-Strategie der fleä- 
hion Reaktion pwpw wnwn hätten, 
angesichts einer sich abzeic hn end en 
„Null-Lösung“ bei den Mittelstrek- 
benwaffen die Folgen erkennen. Bei 
ihnen wachse die Bereitschaft, wie es 
hieß, zur Vermeidung der Übernah- 
me neuer R fi<tnng ^iastow zum Aus- 
gleich des sowjetischen Überge- 
wichts bei den konventionell bewaff- 
neten Streitkräften in Europa nun 
e her die kriegsverhindernde Rolle 
von Atomwaffen zu akzeptieren. 

Dies wurde an der von keiner Seite 
kritisierten Feststellung des Schluß- 
kommuniquäs deutlich, nach der 
US-Vertekliguzigsminister Weinber- 
ger in seinem Bericht unter anderen 
auch die „Notwendigkeit von Atom- 
waffentests“ unterstrichen hatte. 
Gleichzeitig einigte sich die Tagung 
nach dem Kommunique darauf die 
Aufgabe von Nuklearwaffen in ihrer 
kriegsverhindeenden BoDe differen- 
zierter als jemals vorher zu betrach- 
ten. Das wurde mit der Aussage un- 
terstrichen, daß es für die Genfer Rü- 
äungskontroÜverhaivUungen beider 
Weltmächte das Ziel sein müsse, 
„substantielle Verringerungen für die 
atomaren Angriffs waffen zur Vergrö- 
ßerung der Stabilität und zur Vermin- 
derung des Kriegsrisikos zu errei- 
chen“. Daraus und aus zusätzlichen 
konkreter gefaßten Äußerungen von 
NATO-Generalsekretär Camngton 
sowie den Verteidigungsministern 
Großbritanniens und der USA über 
die Bedeutung da 1 Nuklearwaffen für 
die Abschreckung geht hervor, daß es 
aus westlicher Steht bei den Genfer 


Verhandlungen in erster Linie um ei- 
ne deutliche Reduzierung der' An: 
gnffswaffea mit ballistischen Träger- 
mitteln gehen muß. . 

Die SDl-Frage blieb zwischen den 
Ko n fere nzteil ne hmer n umstritten. 
Grundsätzlich untastützteü . sie, wie- 
es im Kommunique heißt, .die ÜSA 
hinsichtlich der Erforschung yon 
Weltraum- und Verteidigungssyste- 
men, „wie es vom ABM-Y ertrag er- 
laubt“ sei. Auf der anderen Seite ern- 
tete Minister Weinberger Kopfechüt- 
tein von europäischen Konferenzteil* 
nehmern für seine unmißverständ- 
lich weitergehenden Aussagen zxi 
SDL Weinberger erklärte, SDI sei 
„kein akademisches Experiment“; es 
solle zum Aufbau eines Verteidi- 
gungssystems führen Die USA woll- 
ten es gemeinsam mit der Sowjetuni- 
on realisieren, aber nur dann. Wenn 
Moskau die dazu erforderlichen Ver- 
handlungen nicht dazu ^ mißbrauche, 
sich ein „Veto" gegen die Instaßie- 
ning einer strategischen Verteidi- 
gung im Weltraum zu sichern. .... 

. * 

AP, Bonn 

Rechtsseitig zum SPD-Wahlpartei- 
tag am Samstag in Offenburg haben 
die Sozialdemokraten im SKherbefts- 
politischen Teil des . Regterungspro- 
gramm von Kanzlerkandidat Johan- 
nes Rau wichtige Korrekturen ange- 
bracht Wie Associated Press gestern 
erfuhr, ist unter anderem die Passage, 
in der eine Reduzierung der SS-20- 
Rafegton „auf einen Stand von 1979“ 
verfangt wurde, dahingehend geän- 
dert worden, daß nun ein Abhau die- 
ser sowjetischen Mittelstneckensyste- 
me auf den Stand „vor 1979“ gefor- 
dert wird. 

Nach dieser Korrektur, die in 
Erich-Ohenhauer-Haus als „Verbes- 
serung eines Druckfehlers“ imRegie- 
mng sp rogramm bezeichnet wild, 
müssen sich die^ Sozialdemokraten 
nun nicht mehr Vorhalten lassen, sie 
würden : Moskau 260 atomare Ge- 
fechtsköpfe mehr zugesbehen als die 
Amerikaner. 


Beim Euro-. 


v« 


eine bessere Kooperation 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Die Zusammenarbeit zwischen den. 
vier europäischen NATO-Ländern, 
die gemeinsam ein Jagdflugzeug zur 
Ausrüstung der deutschen, briti- 
schen, italienischen und . spanischen 
Luftwaffe von 1995 an für die Abfang- 
jagd bauen wollen, ist am Rande der 
40. Tagung der Nuklearen Planungs- 
gruppe im schottischen Gleneagles 
mit der Unterzeichnung eines soge- 
nannten „Memorandums of Unter- 
standing“ (MoU) formalisiert worden. 
Das Dokument trägt die Unterschrif- 
ten der vier Verteidigungsminister. 
Wömer hatte sie bereits vor seiner 
Reise nach Washington geleistet Der 
britische, italienische und spanische 
Minister Unterzeichneten das MoU 
dann in Gleneagles. 


Das jetzt Unterzeichnete MoU be- 
schreibt nicht nur die Zielsetzung des 
B^ugzeugprogramms, sondern auch 
dessen Struktur; die eriorderiiehe Or- 
ganisation, die Aufteilung der Kosten 
sowie der. Arbeit, und regelt Fragen 
des geistigen Eigentums, der Absi- 
cherung gegen Spionage und den Ex- 
port an Drittländer. 


Das erste MoU, dem später weitere 
folgen sollen, regelt nach Auskunft 
des Bonner Verteidigungsmmiste- 
riums die generelle Kooperation der 
vier Länder beim Bau des „European 
Fighter Aircraft“ (EFA). Die nächsten 
beiden MoU werden die Arbeiten in 
der Definitions- und Entwicklungs- 
phase festlegen. Die EFA- Entwick- 
lung soll schon Mitte 1987 beginnen. 


Kosten und Arbeit sind wie folgt 
aufgeteilt: Je ein Drittel für die Bun- 
desrepublik und Großbritannien, 21 
Prozent für Italien und 13' für Spa- 
nien. Manchen wird für äße Konsor- 
tien (Industrie und Mvaisferien) al- 
leiniger Standort Die Industrieseite 
bildet zum Bau der Triebwerke die 
Firma „Eünojet“ (mit Rolls-Royce, 
MTU, Fiat und Sener) und zum Bau 
des Flugzeuges die Firma „Eurofigh- 
ter“ (mit MBB/Domier, BAe, Air Ha- 
ha und Casa). Für die Verteidigungs- 
ministeri en en tsteht die Dachorgani- 
sation „NEFMA“ (NATO European 
Fighter Management Agency). Der 
Bau von rund 800 Flugzeugen ist vor- 
erst vorgesehen. Exporte an Drittlän- 
der sind nach Konsultationen der vier 
Herstellerländer untereinander mög- 
lich. 


Kiep beschuldigt 
Staatsanwälte 


der „Täuschung“ 


Auflagen für 
Riesenhuber 
im Ausschuß 


rtr, Bonn 

Im Bonner Spendenprozeß ist es 
gestern zwischen dem CDU-Schatz- 
meister Walther Leisler Kiep und der 
StaatsanwaTtanhaft zu Auseinander- 
setzungen gekommen. Kiep beschul- 
digte drei Bonner Staatsanwälte, sie 

hatten ein 1983 von ihm selbst und 
seinem Mitarbeiter Uwe Lüthje bei 
seinem Kölner Verteidiger erbetenes 
Gespräch nachträglich zu einer Ver- 
nehmung umfunktioniert und Ihn so- 
mit getäuscht Die Staatsanwalt- 
schaft wies diese Vorwürfe zurück 
und kündigte an, daß sie gegen Kiep 
ein Strafverfahren wegen Falschaus- 
sage vor Gericht einleiten will 

ln dem Prozeß gegen die früheren 
Wirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff und Hans Friderichs so- 
wie den ehemaligen Flick-Manager 
Eberhard von Brauchitsch sagte Kiep 
götem als Zeuge aus. 

Kiep, gegen den im Zusammen- 
hang mit der Affäre um die Partei- 
spenden seit 1981 ein Ermittlungsver- 
fahren läuft, lehnte jede Aussage über 
die Abwicklung der Zahlungen von 
der als Spendensammler auftreten- 
den „Staatsbürgerlichen Vereini- 
gung“ an die CDU ab. Zu dem Ge- 
spräch mit den Staatsanwälten im 
Frühjahr 1983 sagte er, damafc habe 
sich eine Prozeßlawine gegen mehr 
als tausend Spender abgezeichnet Er 
habe dieses. Vorgehen gegen die 
Spender für unvertretbar gehahea. 

Deshalb habe man erörtert, oh die 
Justiz nicht mit ihm und Lüthje eine 
Art „Püotverfehren“ in Sachen indi- 
rekter Parta enfmanäe ning fuhren 
könne, bevor die Spender strafrecht- 
lich verfolgt würden. 


HFL Bonn 


Der Hai i shaltsausschuß des Deut- 
schen Bundestages hat Hpn Aktions- 
spielraum von Minister Riesenhuber 
in der Weltraumforschung für 1987 
weiter eingeschränkt Wie der haus- 
haltspolitische Obmann der Unions- 
fra küon, Manfred Carstens (Emstek), 
der WELT erklärte, hat der Ausschuß 
nicht nur die 23 Millionen Mark Her- 
mes-M htel qualifiziert gesperrt 
(WELT v. 22 . und 23.10.), sondern 
auch die Erläuterungen in dem 705 
Millionen Mark umfassenden ESA- 
Titel (Europäische Weltraum Organi- 
sation) für verbindlich erklärt Das 
bedeutet, daß für jede Abweichung 
von den Projektansätzen die Zustim- 
mung des Ausschusses eingeholt 
werden und zuvor das Ministerium 
die Erläuterungen auf den letzten 
Stand bringen, muß. 


Der Ausschuß reagierte damit of- 
fenbar aiif die nicht ausreichende In- 
formation über die ge plante deutsche 
Beteiligung an Heimes. Riesenhuber 
gab sktir bei ■ einem Gespräch mit 
Journalisten zuversichtlich; daß die 
Hermes-Mittel schon am s. November 
„entsperrt“ würden. Diewehergeben- 
den Auflagen für den ESÄ-Titd er- 
wähnte er mit keinem Wort 


. Der Minis ter deutete Schwierigkei- 
ten bei den Verhandlungen mit den 
USA über eine europäische Beteüi- 
■ gung m der temanntenRaumstation 
(„Columbus“) an. Fast' zwei ; Jahre 
nach -dem . Gmndsatsbesdüuß « 1 er 
ESA woUfe-er jedesafefis-das.JEigeb 
bis noch nicht wertend Für den Fall 
des^ Scfceitems’ wäre Haines. Mitte 
1987 entscheidungsreifl - - 
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Wettbörsea: In Tokio ist gestern 
nach acht aufänanderfolgenden 
Tagen mit hohen Kursverlusten 
eine Trendwende eingetreten. 
(S. 14) 


DIEffiWEl.1 


Dollar: Der amtliche Mittelkurs 
wurde in Frankfurt mit 1,9903 DM 
nach 1,9827 DM am Mittwoch fest- 
gestellt. 

Hypotheken: Der Zinsanstieg hält 
an. Die Deutsche Genossen- 
schafts-Hypothekenbank (DG- 
Hyp) erhöhte den Zinssatz bei 
zehnjähriger Festschreibung und 
100 prozentiger Auszahlung auf 
7,65 (7,50) Prozent Auch die Süd- 
deutsche Bodencreditbank setzte 
die Hypothekenzinsen herauf. 

Münchener Rück: Der HV am 
5. 12. wird für 1985/86 (30.6.) wie- 
der eine Dividende von 9 DM je 
50-DM- Aktie vorgeschlagen. 

Pelikan: Die 400 000 Inhaberakti- 
en im Nominalwert von je 100 
Schweizer Franken werden am 27. 
und 28. Oktober zum Stückpreis 
von 620 DM ange boten. 


Unter Federfüh- 
rung der Bank werden in den 
nächsten Tagen 4,8 MilL Aktien 
der Avis Ebrope Plc, London, in 
der Bundesrepublik plaziert Ins- 
gesamt werden 111,1 MOL Aktien 
im Nennwert von 25 Pence bege- 
ben, von denen 72 MÜL für 250 
Pence je Aktie breit gestreut 
werden. 

WE LT- Akties-Indizes: Gesamt 
265,17 (264,71); Chemie: 156^2 
(156,25): Elektro: 333,69 (333,38 Y, 
Auto: 696,96 (694^5); Maschinen- 
bau: 146,59 (145^2); Versorgung: 
159,89 (159,64); Banken: 385^9 
(385,53); Warenhäuser 178,54 
(178,55); Bauwirtschaft: 541,83 
(542^38); Konsumgüter 175^51 
(174,87); Versicherung: 1316,51 
(131537): Stahl: 147,04 (14532). 


Olivetti 
Chase Manh. 
Pittier Masch. 
Matsushita Elec. 
Mitsumi Elke. 

Knrsverlierer 
Hartmann & Br. 
van Ommeren 
S umito mn Corp. 
VGT 
Mauser 

(Frankfurter Werte) 


Nachbörse: Freundlich 


DM 

+ % 

22#) 

97,3 

7&20 

8,86 

131,00 

7,82 

2230 

7,55 

16,20 

6,58 

DM 

-% 

2280,0 

1 U 

27,50 

8,94 

1Q£0 

536 

214,00 

4,89 

86,10 

4,86 


MÄRKTE & POLITIK 


Mit der Mehrheit von 
CDU/CSU und FDP ist gestern 
ein Antrag der Sozialdemokraten 
auf Einführung einer steuerfreien 
Investitionsrückkge für kleine 
und mittlere Unternehmen abge- 
lehnt worden. 

Mittelstand: Die zunehmende Be- 
deutung der Frauen als Unterneh- 
merinnen und nüthelfende Fami- 
lienangehörige wurde auf einem 
Kongreß der CDU/CSU-Mittel- 
standsvereinigung betont (5- 20) 

BAG-UrteiL' Ein Arbeitgeber darf 
persönliche Angaben eines Ar- 
beitnehmers, die zur Verwirkli- 


chung des Arbeitsverhältnisses 
benötigt werden, in einer Daten- 
bank speichein, hat das Bundes- 
arbeitsgericht entschieden (AZ: 5 
AZR 660/85 vom 22. Oktober 
1986). 

Baugewerbe: Nach den starken 
Einbrüchen 1981, 1982 und 1985 
ist die Bauproduktion 1986 wieder 
leicht angestiegen. 

Werftudnstrie: Die Entlassung 
von etwa 10 000 Arbeitnehmern 
wird in Bonn als unvermeidlich 
betrachtet, erklärte Bundeswirt- 
schaftsminister Martin Bange- 
mann im Bundestag. - 


WELTWIRTSCHAFT 


Italien: Die Teuerungsrate ist im 
Oktober erstmals seit 14 Jahren 
auf fünf Prozent gesunken. Im 
September lag sie bei 53 Prozent 

BankAmerica: Zur Straffung der 
Aktivitäten wurde die Wertpa- 
pier-Clearingstelle an Security Pa- 
cific Clearing & Services verläuft. 


Die Aufsichtsbehörden müssen 
der Transaktion noch znstmnnen. 

Japan: Der Kohlebergbau hat sei- 
ne einstmals wichtige BoDe einge- 
büßt Das Industripministerium 
arbeitet ein Programm aus, das 
die Kobleforderung weiter ein- 
schranken solL (S. 14) 


Europäische Spotpreise fürMmeralölprodnkte (fob ARA/Dollairt) 
Produkt 22, II, 86 21. II. 86 L 7. 86 L8.85 1973 

Snperbenxm 

0,15 g Bleigehalt 

Heizöl (schwer/3^5 % S) 

Gasöl (Heizöl/DieseÖ 
<(3%S 

UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


163,00 

165,00 

165,00 

286,00 

97,00 

6&50 

68,00 

51,00 

139,00 

29,00 

119,00 

120,75 

104,00 

22ßJ00 

84,00 


Banknecht: Der „weißen Ware“ 
wird in der Bundesrepublik eine 
gute Zukunft vorausgesagt En- 
Ausland wurde aufgeholt (S. 20) 

Siemens: Das U S-Hand elsmini- 
sterium nimmt den Etektrokon- 
zem unter Beschuß. Das deutsche 


Verhalten auf dem Tetefbnmartet 
wird als 
(S. 14) 


Die Straßburger 
Kronenbourg fusioniert mit der 
Brauerei SEB (Sodete Europeeso- 
ne de Brasseries. 


NAMEN 


Abschied: Dr. Günter Schnöder, 
seit 1974 persönlich haftender Ge- 
sellschafter und seit 1980 zugleich 
Sprecher der Geschäftsleitung 
der KKB Bank KGaA, Düsseldorf 
zieht sich nach der Umwandlung 
der Bank in pi»g AG aus dem In- 
stitut zurück. Die Umwandlung 
soll am 16. Dezember von der 
Hauptversammlung beschlossen 
werden. 

Geburtstag: Pr. Hans Strathus, 


Vorstandsmitglied der Berliner 
Commezzbank AG und Präsident 
des Vereins Berliner Kaufleute 
und Industrieller, wird heute 60 
Jahre alt 


wer sagts denn? 

JSrfoJg bat nur, war etwas tut, 
während er auf den Erfolg war- 
te L‘ 

Edison 


Wolff: Zuschauen und Abwarten 
können wir uns nicht leisten 

Umfassende Steuerreform gefordert — Konsolidierung bleibt wichtiges Ziel 


HANS-J. MAHNXE, Berlin 
Möglichst umgehend nach den 
Bundestagswahlen muß der Entwurf 
für eine umfassende Steuerreform 


vorgelegt werden, „nicht nur für ein 
Reförmchen wie in dieser Legislatur- 
periode". Das hat gestern der Präsi- 
dent des Deutschen Industrie- und 
Hanri ri s t a g es (DUTT) Otto Wolff von 
Amerongen in Berlin aus Anlaß des 
Weltwirtschaftsforums seiner Organi- 
sation gefordert. „Und das sollte auch 
kein .Salami-Angebot* - scheibchen- 
weise verteilt über Jahre - werden, 
sondern aus einem Stück sein.“ 

Er fügte hinzu, daß das, was die 
Bundesrepublik haushaltspolitisch 
besser gemacht habe als die USA, 
diese wiederum steuerpolitisch bes- 
ser mache als die Bundesrepublik. 
Das US-Steuerpaket werde die deut- 
sche Wirtschaft aus Wett bew erb s- 
gründen schon mittelfristig unter 
Druck setzen. Eine Sofia-Mortalität 
„Zuschauen und ab warten“ könne 
man sich nicht leisten. 

Die Haushaltskonsolidierung dürfe 
nicht auf der Strecke bleiben, da sie 
stabilitätspolitisch außerordentlich 
wichtig sei. Daher müsse das Thema 
Subventionen ernster als bisher ange- 
gangen werden. In diesem Zusam- 
menhang wiederholte Wolff die zehn 

Einzelhandel 
spürt kräftige 
Umsatzbelebung 

a Mtjwhwi 

Eine kräftige Umsatzbelebung 
konnte der deutsche Einzelhandel im 
September verzeichnen. Insgesamt 
dürften die Umsätze sogar erheblich 
über dem Voijahreswert gelegen ha- 
ben. Dies führte dazu, daß die allge- 
meine Geschäftslage so günstig beur- 
teilt wurde wie seit Ende 1980 nicht 
mehr. Und gesteigerte Zuversicht las- 
sen auch nach den Ergebnissen des 
jüngsten Konjunkturtests des Ifo-In- 
stituts für Wirtschaftsforschung, 
München, auch die Erwartungen 
über die weitere Geschäftsentwick- 
hmg erkennen. Insbesondere gQt dies 
für die Warenhäuser. 

Günstig beurteilte auch die Indu- 
strie ihre Geschäftslage angesichts ei- 
ner etwas gestiegenen Nachfrage. Al- 
lerdings kam es bei verstärkter Pro- 
duktion zu einem leichten Rückgang 
der Auftragsbestände und damit zu 
wachsender Unzufriedenheit mit den 
Auftragsbeständen. Daher sieht man 
auch der weiteren Entwicklung eher 
skeptisch entgegen, zumal man 
glaubt, daß eine schwächere Aus- 
landsnachfrage in den kommenden 
Monaten nur moderate Fortschritte 
zulassen wird. 

Relativ zufrieden äußerte sich das 
Bauhauptgewerbe. Da die Bautätig- 
keit sich auf dem Niveau vom August 
bewegte und erneut Preiserhöhungen 
durchgesetzt werden konnten, wurde 
das Geschäftsklima als „verhältnis- 
mäßig günstig“ bewertet Mit 59 (55) 
Prozent waren die Gerätekapazitäten 
abermals etwas besser ausgelastet als 
vor Jahresfrist 


Jahre alte Forderung des Handeüsta- 
ges nach einem linearen Subven- 
tionsabbau. Sorgen bereite ihm in 
diesem Zusammenhang das Verhal- 
ten von Politikern vor Wählen. Er 
sprach von einem „Verfrühstük- 
kungssyndrom“. Wörtlich sagte er 
„Vor allem auf dem Gebiet der Sozial- 
politik leisten wir uns einen viel za 
großen Luxus, insbesondere bei den 
Lohnnebenkosten, wo bisher noch 
überhaupt keine Stabilitätstenden- 
zen sichtbar weiden**. 

Nach Ansicht Otto Wolffs wären 
Spielräume durchaus vorhanden. So 
kritisiert er, daß von Juli 1987 an die 
Bezugsdauer von Arbeitslosenhilfe 
für ältere Arbeitslose erneut verlän- 
gert werden soll, weil Ende des Jah- 
res bei der Bundesanstalt für Arbeit 
in Nürnberg eine nicht erwartete 
Rücklage in einer Größenordnung 
von 5,5 Milliarden Marin vorhanden 
sein wird. Aber es bleibe trotzdem 
dabei, die Beiträge zur Arbeitslosen- 
versicherung würden zum 1. Januar 
1987 von 4 auf 4^ Prozent steigen. 

Der Präsident des DIHT ging vor 
dem Weltwirtschaftsfonira, auf dem 
namhafte Vertreter von führenden 
Unternehmen aus alter Welt vertreten 
sind, auch zu den amerikanischen 
Forderungen nach einer Konjunktur- 


Stimulierung in der Bundesrepublik 
Stellung. Wolff meinte, die Amerika- 
ner machten es sich zu einfach; sie 
verdrehten Ursache und Wirkung, 
wenn sie von Japan und der Bundes- 
republik mehr Feuer unter dem Kon- 
junkturkessel forderten. Die Bundes- 
regierung habe guten Grund gegen- 
zuhalten. Wolff sprach von «ngm Im- 
port boom. Die Einfuhren stiegen ge- [ 
genwärtig real um sechs Prozent und 
lägen damit viermal so hoch wie die 
Steigerungsrate bei den Exporten. 
„Mi t unserer liberalen Importpolitik 
und einer Importquote von derzeit 32 
Prozent vom Bruttosozialprodukt lei- 
sten wir einen enormen Beitrag zur 
Weltwirtschaft“. 

Notwendig sei keine Konjunktur- 
Stimulierung, sondern Wachstumspo- 
litik. Der Schlüssel zur Losung des 
Leistungsungleichgewichts liege in 
den USA selbst Wolff wies auf den 
strukturellen Importsog in den Verei- 
nigten Staaten hin, weil einige US- 
B ran eben einfach zu wenig in den 
Außenhandel drängten; sie hätten es 
wegen des großen und leicht zu be- 
dienenden Binnenmarktes auch nicht 
notig. Der zweite Schlüssel liege bei jj 
der US-Fiskalpoliük, deren Defizite 
sich unmittelbar in den Fehlbeträgen E 
der Leistungsbilanz widerspiegeln. 


AUF EIN WORT 



99 Berlins Vorteile sind 
neben seiner unverän- 
dert -vielfältigen Lei- 
stungsstruktur vor al- 
lem seine 200 For- 
schungs- und Entwick- 
lungseinrichtungen mit 
über 30 000 Beschäftig- 
ten und seine über 150 
beruflichen Bildungs- 
einrichtungen mit ih- 
rem tausendfachen An- 
gebot 




Elmar Pier oth, Senator für Wirtschaft, 
Berlin- FOTO. JUPP DARCHtNGEft 


Pöhl: Aufschwung 
im Tempo 
< wie bisher 

tb. Berlin 

Der Zentralbankrat der Deutschen 
Bundesbank hat gestern, auf seiner 
Sitzung in Berlin keine Kreditpoliti- 
schen Beschlüsse gefaßt Bundes- 
bank-Präsident Karl Otto Pöhl er- 
klärte im Anschluß an die Sitzung vor 
Journalisten, man habe sich mit dem 
Herbstgutachten der wirtschaftswis- 
senschaftlichen Institute befaßt Die 
Notenbank schließt sich im wesentli- 
chen den Prognosen der Konjunktur- 
forscher an. 

Der Aufschwung wird sich, so 
Pöhl, im bisherigen Tempo fortset- 
zen, bei gleichzeitiger Umschichtung 
von der Außen- auf die Binnennach- 
frage. Diese Verlagerung sei voll im 
Gange und werde auch in der Lei- 
stugnsbüanz wirksam. Die Bundes- 
bank rechnet mit einer weiteren Zu- 
nahme der Beschäftigung auch im 
nächsten Jahr. Bei den Investitionen 
habe sich nicht nur die Nachfrage 
nach Ausrüstungsgütem deutlich be- 
lebt, sondern auch die Bautätigkeit 
Das sei keine Eintagsfliege. 

Die Geldmenge hat sich nicht nach 
Wunsch der Bundesbank entwickelt 
Sie wird über das Ziel hinausschie- 
fien, zum erstenmal seit acht Jahren. 
Damit will sich der Zentralbankrat 
auf einer seiner Dezember-Sitzungen 
beschäftigen. 

Zur 750-Jahr-Feier Berlins wird die 
Bundesbank einer Universität der 
Stadt einen Lehrstuhl für internatio- 
nale Währungsfragen stiften, kündig- 
te Pöhl an. Das sei bereits mit dem 
Berliner Senat abgesprochen- 


Bauherren haben es künftig leichter 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Das Bauen soll künftig erheblich 
erleichtert werden, und zwar ebenso 
der Städtebau wie derNeu-, Um- oder 
Erweiterungsbau von Wohnungen, 
gewerblichen Einrichtungen und 
Spielplätzen. Das sieht das von Bun- 
desbaummister Oscar Schneider vor- 
gelegte Baugesetzbuch vor, das der 
Deutsche Bundestag gestern in. zwei- 
ter und dritter Lesung mit der Mehr- 
heit der Koalitionsfraktionen verab- 
schiedet hat 

Das Baugesetzbuch, das nach Zu- 
stimmung durch den Bundesrat am L 
Juli 1987 in Kraft treten kann, feßt 
das Bundesbaugesetz und das Städ- 
tebauförderungsgesetz zusammen 
und stritt so den Städtebau auf eine 
neue einheitliche Grundlage. 

Es zielt auf weniger Expansion in 
die Fläche, . dafür auf eine bessere 
Nutzung des bereits besiedelten Rau- 
mes. Es verankert Umwettschutz im 


Boden- und Planungsrecht, stärkt die 
gemeindliche Planungshoheit und 
die Bürgerbeteiligung und verein- 
facht Recht und Verwaltung im Städ- 
tebau. 

Während der Ausschußberatungen 
hat das Baugesetzhuch noch wichtige 
Verbesserungen erfahren: So soll 
künftig für Kinderspielplätze kein Er- 
schlie Bungsbeitrag mehr erhoben 
werden, womit deren Anlage erheb- 
lich gefördert werden dürfte. Auch 
will der Gesetzgeber das Wohnen 
mehrerer Generationen unter einem 
Dach in der Weise fördern, daß die 
Einrichtung einer zweiten Wohnung 
in einem Wohngebäude im Außenbe- 
reich immer dann tu lässig ist, wenn 
sie insgesamt vom bisherigen Eigen- 
tümer und seiner Familie selbst ge- 
nutzt wird. Um der Gefährdung von 
Fremdenverkehrsgemeinden entge- 
genzuwirken, kann künftig die unge- 
hemmte Umwandlung von Beherber- 


gungsbetrieben in Zweitwohnungen 
gestoppt weiden. 

Als besonders wichtig güt auch die 
nachträglich durchgesetzte Erhö- 
hung der Bestandskraft der Bauleit 
plane. Durch eine neue „Sieben-Jah- 
res-Frist“ soll verhindert wanden, daß 
erheblich später materielle Abwä- 
gungsfehler geltend gemacht werden 
kfinnpn. Anders als im Regierungs- 
entwurf bleibt es bei efagm einheitli- 
chen Städtebaurecht des Bundes. 

Schneider appellierte an die Län- 
der, bis zur Inkraftsetzung alle not- 
wendigen konkreten MaBnahnriPn 
vorzubereiten. Er wie auch der Aus- 
sch uß vorsitzend e Franz Möller (CSU) 
sowie Josef Grünbeck (FDPftobten 
das Gesetzeswerk als wesentlichen 
Schritt nach vom. Die Opposition da- 
gegen beklagte die Vernachlässigung 
des Landschaftschutzes »nd em*n 
Abbau der Bürgerbeteiligung bei der 
Bauplanung. 


Kellerkind 

Kohle 

Sm. - Kann die deutsche Stein- 
kohle ihre Förderung kurzfristig er- 
heblich erhöben? Diese Frage wur- 
de vor sechs Jahren von Politikern 
gestellt, als die Ölförderländer sich 
awgphiHrtPw, ihre abhängigen Kun- 
den auszuplündem. Sechs Jahre da- 
nach steht der Bergbau vor den glei- 
chen Politikern als Bittsteller. Berg- 
leute werden entlassen, die Förde- 
rung gekürzt, Zechen geschlossen. 

Fochten die Politika* jedoch da- 
mals gemeinsam für die Abwen- 
dung eines Notstandes, so kämpft 
heute Partei für Partei ausschließ- 
lich um Stimmen, die im Januar 
vergeben werden. Der jahrzehnte- 
lang gepflegte nationale energiepo- 
litische Konsens ist dahin. 

Die SPD tritt gegen die Kern kraft 
an, schießt mit dem Rückenwind 
aus Tschernobyl, der offensichtlich 
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nicht trägt, ökologisch über das Ziel 
hinaus und trifft ausgerechnet die j 
heimische Kohle, die sich mit Milli- L 
ardenaufwand zu säubern sucht ij 
und mit der Kemkraft eine edlere £ 
Zukunft erstrebt \ 

Und weil die SPD die Kemkraft 5 
wegwerfen will, verweigern die ?. 
CDU/CSU-Lander mit hohem jj 
Kernkraftanteil eine Aufstockung 
des Kohlepfennigs mit dem Argu- 
ment sie könnten die Kemkraft- 
gegner nicht auch noch finanziell 
stützen, womit Nordrhein-Westfa- 
len gemeint ist 

Dazwischen sitzt die heimische 
Kohle, das Kellerkind der Nation, 
dessen Eltern bekanntlich die Ener- 
gie dafür lieferten, daß die Deut- 
schen ihr Wirtschaftswunder erleb- 
ten. Bleibt die Frage, was das ist 
Kohle-Vorrangpolitik. Ganz ein- 
fach. Es ist eine Vokabel, mit der . 
man sein Gesicht politisch wahrt : 
Mit „Kohle- Wegwertpolitik“ kann - 
man keine Stimmen fangen. Noch 
nicht Sic transit gloria mundi! 


Warten auf 1992 

Von HARALD POSNY 
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efürworter eines freien Welt- 
handels müssen sich in diesen 
Zeiten wie Rufer in der Wüste füh- 
len, wenn sie daran erinnern, daß 
ein Land, das so vom Export abhän- 
gig ist wie die Bundesrepublik, 
nicht einem scharfen Protektionis- 
mus das Wort reden darf: weil die 
Gefahr besteht daß auch andere 
Länder ihre Grenzen für deutsche 
Produkte schließen oder mittels ta- 
rifärer oder administrativer Hemm- 
nisse den Handel zum Erliegen 
bringen. So weit sind die Vernünfti- 
gen und Verantwortlichen in Poli- 
tik und Wirtschaft bereit zuzustim- 
men. Bei weiteren Überlegungen 
scheiden sich dann meist die 
Geister. 

Bundeswirt- 

schaftsminisier 
Martin Bange- 
mannhataufdem 
Bekleidungskon- 
greß 86, dem 
Treffpunkt der 
Hersteller von 
Damen-, Herren- 
und Kinderbe- 
kleidung in der 
Bundesrepublik, 
zu Recht vor Ein- 
fuhrrestriktionen 
gewarnt wie sie 
aus der Autoindu- 
strie jüngst zu hö- 
ren waren. Frei- 
lich war es dort nur ein Hersteller, 
da* zudem mit den Japanern beson- 
dere Sorgen hat Es hat beileibe 
nicht die gesamte Autoindustrie 
geklagt Deren Sprecher im Ver- 
band hatten nur ihre Sorge geäu- 
ßert eine besonders aggressive Ab- 
satzpolitik der Japaner in Deutsch- 
land und Europa könnte leicht den 
Ruf nach Protektionismus hervor- 
rufen. Das ist sicher richtig. 

Bei der Autoindustrie hat das 
Problem auch eine Variante, die 
zum Beispiel bei der Bekleidungs- 
industrie überhaupt nicht zum Tra- 
gen kommt Das ist die Sorge um 
die Arbeitsplätze. Die japanischen, 
französischen und italienischen Au- 
tohersteller beschäftigen auf Hp m 
deutschen Markt direkt und indi- 
rekt sicher 100 000 Menschen in den 
eigenen Niederlassungen und in 
den mit Reparatur und Wartung be- 
auftragten Werkstätten. Das ist bei 
den Konfektionären nicht der Fall 

In der Autoindustrie ist durch die 
ausländische Konkurrenz bislang 
kein deutscher Arbeitsplatz verlo- 
rengegangen. Im Gegenteil: Die 
Branche beschäftigt heute mehr 
Menschen denn je zuvor. Die Be- 
kleidungshersteller haben aber - 
ohne daß man schwarze Fahnen auf 
den Straßen sah - die Zahl der Ar- 
beitsplätze bis auf 190 000 in den 
letzten 20 Jahren unwiederbring- 
lich halbiert. 

Dabei sind die Löhne, sieht man 
die Branche für sich, mit 2012 DM 
monatlich im Problemumfeld der 
Branche sicher zu hoch, obwohl sie 
am Ende der Lohn- und Gehalts- 
skala (hinter der ähnlic h gebeutel- 
ten Textilindustrie) rangieren. Zum 
Vergleich: Die Autoindustrie zahlt 
1986 ihren Mitarbeitern durch- 


Die deutsche 


hat dnreh ausländische 
Konkurrenz die Hälfte 


fordert deshalb, daß 
Südostasien seine 
Grenzen für ihre 
Erzeugnisse öffnet 


schnittlich 3294 DM im Monat und 
dies ist auch noch nicht „Spitze“. 
Diese Unterschiede muß man sich 
vor Augen halten. Vom Grundsatz 
des liberalen Welthandels für beide 
muß man deswegen nicht abgehen. 

Eines sollte in der Diskussion um 
die „reine Lehre“ auch nicht verges- 
sen werden. Die Bekleidungsindu- 
strie hat sich stets für freien Weh- 
handel eingesetzt hat bis heute 
nicht Protektionismus gefordert 
Nur muß es erlaubt sein, gleiche 
Chancen zu fordern, vor fremden 
Handelshürden zu warnen, bevor 
die Früchte eigener Anstrengungen 
wieder zunichte gemacht werden. 
Dafür waren die Opfer, die die 

Branche über 
Jahre gebracht 
hat zu groß. 

Es ist nur zu 
verständlich, daß 
man es leid ist 
bei alten mögli- 
chen Gelegenhei- 
ten aus Politiker- 
mund zu hören, 
wie großartig die 
Innovationsfä- 
higkeit der Klei- 
der- und Anzug - 
macher ist wie 
tapfer man sich 
im scharfen Wett- 
bewerb geschla- 
gen hat wie es jetzt auch wieder 
Martin Bange mann getan hat 
In den Kleiderfabriken ist man 
sich klar darüber, daß bis 1992, dem 
„Jahr der Wahrheit“ eines EG- 
Marktes ohne Grenzen, die Konsoli- 
dierung so weit fortgeschritten sein 
muß, daß man fortan nicht nur ge- 
genüber den EG-Nachbam, son- 
dern auch gegenüber den Drittlän- 
dern weiter bestehen kann. Und das 
ist sicher. Ohne EG-Grenzen kann 
die deutsche Bekleidungsindustrie 
noch mehr exportieren, als sie es 
jetzt bereits tut 

N ur sollte bis dahin klar sein, 
daß die Ausgangspositionen 
gleich, zumindest aber ähnlich sind. 
Das heißt und das dürfte die größte 
Schwierijgkeit sein, daß die Subven- 
tionen bis dahin EG- weit abgebaut 
sind und daß willkürliche Anwen- 
dungen des EG-Schutzartikels 115 
endgültig der Vergangenheit ange- 
hören. Hier Öfter mal ein deutliche- 
res Wort aus Bonn und Brüssel zu 
hören, wäre für die Bekleidungsin- 
dustrie schon ein Signal, daß man 
sieh verstanden fühlt 

U nd wenn ahos vor der EG-Tür 
gekehrt ist muß man sich „mit 
Biß“ der Handelspartner vor allem 
in Südostasien annehmen, die in 
Milliardenhöhe Textilien und Be- 
kleidung exportieren, aber nichts 
oder fest nichts hereinlassen. Nicht 
die Drohung, die eigenen Grenzen 
zu schließen, sondern die Forde- 
rung nach Öffnung der Grenzen in 
Hongkong, Korea oder Taiwan muß 
schon jetzt mit aller Deutlichkeit 
klargemacht werden. Bislang, so 
hat man fernab aller Lippenbe- 
kenntnisse bei internationalen Kon- 
ferenzen den Eindruck, gelten die 
Europäer nur als „Papiertiger“. 
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Zwischen denen, die ihren Bauchladen nie erweitern, weil er sonst für 
sie nicht mehr tragbar wäre, und denen, die meinen, für ihre Geschäfte ein 
Filialnetz rund um die Welt zu brauchen, gibt es eine gesunde MHte, die mit 
einer sachkundigen Bank unseres Zuschnitts in jeder Geschäftslage flexibel 
handeln kann. Wir sind für «He gesunde Mitte. 
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Streit um Telefonauftrag 

Siemens im Visier des LiS-HandeSsministeriuiiis 


Die Steinkohle braucht schnelle Hilfe 

Rund 14 Milliarden Mark mehr werden allein (Br die Kokskohiebeihiife benötigt 


gb. Washington 

Trotz der freundlichen Töne, die 
den Besuch von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl in Washington begleiteten, 
sind die wirtschaftlichen Beziehun- 
gen zwischen Bonn und Washington 
nicht frei von Spannungen. Während 
Kohl mit US-Präsident Reagan über 
Abrüstungs- und mit Wirtschaftsmi- 
nister Baker über Wirtschaftspolitik 
sprach, nahm das US-Handelsmini- 
sterium den deutschen Elektrokon- 
zem Siemens unter Beschuh. 

Anlaß der Auseinandersetzung ist 
der Versuch der amerikanischen Te- 
lephon & Telegraph Company 
(AT&T), der französischen Regierung 
Telefonausrüstungen in größerem 
Umfang zu verkaufen. Diese amerika- 

Anzeige 


GoMeme Zettern? 

Sinkender Dollar, niedrige 
Ölpreise, fallende Zinsen; welt- 
weit politische Unsicherheiten. 
Wichtige Faktoren, sich jetzt wie- 
der mit Gold zu beschäftigen. 
Sprechen Sie mit E. E Hutton - 
ihr Partner (ur Kapitalanlagen in 
Gold. 



E. F. Huüwi & Company GmbH 

Frankfurt; Tel.: (069) 7202 Sl 


Nur sehr 


A. G. Bonn 

Eine Dramatisierung des Problems 
der Zwangsversteigerungen von 
Wohneigentum ist fehl am Platze, j 
weil die Zahl der tatsächlich durchge- I 
führten Zwangsmaßnahmen nach j 
wie vor außerordentlich gering ist j 
Hierüber waren sich Bundesbaumini- 
ster Oscar Schneider und die Vertre- 
ter der kreditwirtschaftlichen Spit- 
zenverbände bei einem Meinungsaus- 
tausch in Bonn einig. 

Die Vertreter von Banken und ■ 
Sparkassen wiesen darauf hin, daß j 
man im gemeinsamen Interesse von 
Darlehensnehmern und Kreditinsti- 
tuten die Beratung intensiviert habe. 
Hilfen bei Zahlungsschwierigkeiten 
seien aber nur dann möglich, wenn 
sich der Darlehensnehmer rechtzeitig 
an das Bankinstitut wende und die- 
sem wie anderen Gläubigem die er* 
forderlichen Informationen gebe. Der 
Minister und die Verbandsfunktionä- 
re erwarten für 1987 wieder einen Zu- 
wachs im Wohnungsbau. 



nisch-französischen Verhandlungen 
stoßen nach Berichten, die in Wa- 
shington bekannt winden, auf den 
Widerstand der Bundesregierung, die 
angeblich wünsche, daß Siemens die 
Ausrüstungen an Frankreich liefert. 

In einem Brief an verschiedene 
amerikanische Telefongesellschaften 
hat der Leiter der zuständigen US- 
Behörde jetzt um Auskunft darüber 
gebeten, in welchem Umfang sie 


Wehere WartschcftSDOChricbteB 

auf den Seiten 17 und 20 


Femsprechausrüstuiigen von Sie- 
mens kaufen. Nach Angaben des 
deutschen Elektrokonzems setzt er 
auf diesem Gebiet in den USA etwa 1 
bis 2 MilL Dollar im Jahr um, hofft 
aber, daß dieses Geschäft im Laufe 
der kommenden Jahre auf einige 
hundert Rüli. Dollar an wachsen kann. 
Ir. dem Brief wird die Frage aufge- 
worfen. ob die US- Anbieter von Tele- 
fonausrüstungen auf ausländischen 
Märkten, die zumeist von staatlichen 
Telefon gesellschaften beherrscht 
werden, faire Behandlung erfahren. 

Anlaß der US-Überiegungen auf 
diesem Sektor ist die Tatsache, daß 
das US-Handelsdefizit in diesem Be- 
reich 1985 1,25 Mrd. Dollar erreichte, 
ln diesem Jahr wird mit 1,5 Mrd. Dol- 
lar gerechnet Im US-Handelsmini- 
sterium wird das angebliche deutsche 
Verhalten auf dem Telefonmarkt als 
aggressiv bezeichnet Die US- Regie- 
rung prüfe deswegen, ob in dieser 
Angelegenheit handelspolitische Ge- 
genmaßnahmen notwendig sind. 

Steuereinnahmen 
unter Schätzwerten 

HH, Bonn 

Die Steuereinahmen stiegen in den 
ersten drei Quartalen 1986 um 3,9 Pro- 
zent auf 297,9 Milliarden Mark und 
blieben damit deutlich hinter den 
Schätzwerten vom Mai für das Jahr 
1986 1+ 4,8 Prozent) zurück. Der Bund 
schnitt mit einer Zunahme um 1,7 
ftlai: 2,5) Prozentauf 149,2 Milliarden 
Mark am schlechtesten ab. 

Die höchste prozentuale Zunahme 
verzeichnet die Europäische Gemein- 
schaft mit einer Steigerung von 17,3 
(23.1) Prozent auf 13.3 Milliarden 
Mark. Die Länder nahmen 1 16,2 Milli- 
arden Mark oder 5,5 Prozent mehr als 
im entsprechenden Voijahreszeit- 
raum ein und kamen damit dem 
Schätzwert (6,1 Prozent) am näch- 
sten. Den Gemeinden flössen mit 19,2 
Milliar den 3,3 (4,6) Prozent mehr zu. 
Hauptursache ist die über Erwarten 
günstige Stabilitätsentwicklung; Im 
Mai hatte man noch mit 6,1 Prozent 
nominaler Zunahme des Bruttoso- 
zialprodukts gerechnet. 


HANS BAUMANN, Essen 
Die kritische Lage der deutschen 
Steinkohle spitzt sich weiter zu. Die 
preisgünstigen Wettbewerbsenergien 
zwingen erneut zu Förderanpassun- 
gen und zu finanziellen Uberbrük- 
kungshilfeiL Dazu Heinz Hom, Vor- 
sitzender des Vorstandes des Gesamt- 
verbandes des deutschen Steinkoh- 
lenbergbaus, anläßlich der Veröffent- 
lichung des Jahresberichtes des Ver- 
bandes vor der Presse: „Sehr kurzfri- 
stig wird eine Anhebung der Aus- 
gleichsabgabe notwendig sein." 

Diese Ausgleichsabgabe (Kohle- 
pfennig) von zur Zeit 4,5 Prozent mit 
der die Verwendung von Steinkohle 
in der Kraftwirtschaft durch einen 
Länderausgleich gestützt wird, hatte 

1985 ein Volumen von 1,9 Mrd. Mark. 
Nach dem starken Verfall der Preise 
für schweres Heizöl müßten es für 

1986 rund 2.9 Mrd. Mark sein. Eine 
Anhebung der 4Jj Prozent auf viel- 
leicht sieben Prozent würde aber eine 
Pa rlam pnts pnts rh pirfung notwendig 

machen, die Heinz Hom vor den Wah- 
len im Januar nicht für möglich hält 
Zur Zeit weigern sich noch einige 
Länder mit besonders hohem Anteil 


an . Kernenergie, den Kohlepfennig 
aulzustocken, da sie nicht bereit sind, 
das Ko hieland Nordrhein-Westfalen 
zu stützen, das sich selbst in der 
Kernkraft abstinent verhalt, Hom 
meint aber Grund zu der Annahme zu 
haben, daß die Bundesländer nach 
den Januar-Wahlen wieder zu pinpm 
energiepohtischen Konsens zurück- 
fin d en . „Ohne die revierfemen Abge- 
ordneten geht es ja auch nicht", 
räumt Hom ein. 

Aber ni c ht nur der Kohlepfennig 
soll die heimische Förde rung weiter 
stützen. Auch die Kokskohlebeihilfe 
muß aufgestockt werden, um die 
Stahlindustrie zu wetlbewerbsfahi- 
gen Preisen mit Koks zu beliefern. 
Bleibt der Dollar weiter nahp bei 2 
Mark, so beträgt der Zuschuß 115 bis 
120 Mark je Tonne. Hochgerechnet 
auf den Kokskohleabsatz in 1986 wird 
dann die Beihilfe rund 2,7 Mrd. Mark 
betragen, nach U2 Mrd. Mark in 1985. 

Diese Mittel müssen voll aus der 
Staatskasse kommen, da die Stein- 
kohle nicht in der Lage ist, einen 
Selbstbehalt zu leisten. Der war 1985 
noch mit 14,70 Mar k je Tonne mög- 
lich, weil der Bergbau damals Halden 


verkaufen konnte. Insgesamt braucht 
die Steinkohle in diesem Jahr aus 
Kohlepfennig und Kokskohiebeihiife 
Hilfen in der Größenordnung von 5.6 
Mrd. Mark gegenüber rund 3 Mrd. 
Mar k im vorigen Jahr. Heinz Hom 
meint, daß dies möglich sein müßte 
als Übergangshilfe, da die Bundesre- 
publik insgesamt 1986 für Energie 
rund 40 Mrd. Mark weniger aufwen- 


den müsse als 1985. 

In 1986 weiden noch zwei weitere 
Zechen geschlossen. Auch die Anpas- 
sung der Belegschaft wird fortge- 
führt. Zur Zeit sind im deutschen 
Steinkohlenbergbau 164 000 Mitar- 
beiter tätig, hinzu kommen 14 000 
Untemehmerarbeiter. Seit 1983 hat 
sich damit die 7-ahl der Beschäftigten 
um 50 000 vermindert Insgesamt 
aber haben rund 90 000 Beschäftigte 
bei der Steinkohle ihren Arbeitsplatz 
aufgegeben oder gewechselt 

Das Absatzproblem stammt beina- 
he ausschließlich von der mißlichen 
Lage der Stahlindustrie, an die auf 
dem deutschen Markt rund sechs 
MUL Tonnen weniger verkauft wer- 
den können. Die Hochöfen setzen bil- 


liges Heizöl ein. 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Konferenz er» 




Manila (AFP) - In Manila ist ge- 
stern eine zweitägige Konferenz mit 
Hem Ziel eröffnet worden, die Wirt- 
schaftsbeziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
den Philippinen auszu bauen. Von 
deutscher Seite nehmen 60 Vertreter 
von 42 Unternehmen an dem Treffen 
teil, das von privater Seite mit Unter- 
stützung beider Regierungen veran- 
staltet wird. Dabei sollen vor allem 
die Möglichkeiten für gemeinsame 
Investitionen erörtert werden. 


Handelsbilanzäberschuß 

Santiago (AFP) - Die chilenische 
Handelsbilanz verzeichr.ete zwischen 
Januar und September dieses Jahres 
einen Überschuß von 906 MilL Dollar. 
Das teilte die chilenische Zentral- 
bank mit Die vor allem mit Kupfer, 
Eisen und Holz erwirtschafteten Ex- 
porterlöse lagen bei 3,0137 Mrd. Dol- 
lar, während sich die Einfuhren von 
Erdöl Maschinen und Konsum gu- 
tem auf 2,1077 Mrd. Dollar beliefen. 


6,5 Prozent Wachstum 

Lima (AFF) - Die peruanische 
Wirtschaft hat von Januar bis Sep- 
tember dieses Jahres eine Wachs- 
tumsrate von 6,5 Prozent erreicht Da- 
mit ist das von der Regierung von 
Präsident Alan Garcia für 1986 ge- 
setzte Wachstumsziel von sechs Pro- 
zent bereits überschritten. Die Inflati- 


on, die im Juli 1985 noch bei 250 
Prozent lag, sei im gleichen Zeitraum 
auf 44 Prozent gedrosselt worden, 
teilte Wirtschaftsminister Luis Alva 
mit 

Dassault entläßt 

Paris (AP) - Der französische Flug- 
zeughersteller Avions Marcel Das- 
sault hat erstmals in seiner Geschich- 
te Entlassungen angekündigt Das 
Unternehmen gab am Mittwoch be- 
kannt, daß 700 der etwa 16 000 Ar- 
beitsplätze eingespart werden sollten, 
und äußerte die Hoffnung, daß dies 
zum größten Teü durch vorzeitigen 
Eintritt von Mitarbeitern in den Ru- 
hestand erreicht werden könne. Die 
Maßnahme ist nach Angaben von 
Branchenexperten notwendig gewor- 
den, weü Anschlußaufträge für die 
Mirage 2000 fehlen. 

Schlechte Exportaussichten 

Canberra (dpa/VWD) - Einen pes- 
simistischen Bericht über die Chan- 
cen Australiens, seine Leistungsbi- 
lanzkrise zu überwinden, bat am Mitt- 
woch das „Bureau oflndustry Econo- 
mics" in Canberra vorgelegt Nach 
diesem Untexsuchungsreport sind 
trotz der massiven Abwertung des au- 
stralischen Dollars eine Intensivie- 
rung der Exporte von Fertigwaren 
und eine Verbesserung der interna- 
tionalen Wettbewerbsfähigkeit der 
australischen Wirtschaft in naher Zu- 
kunft nicht zu erwarten. 


Japans Nonnenprogramm 

Brüssel (dpa'VWD) - Die EG hat 
Japan vorge würfen, die vor einem 
Jahr in ihrem Aktionsprogramm zu- 
gesagte Revision im Normenbereieh 
nicht schnei! genug voranzu treiben. 
In einem Aide-Memoire, das der japa- 
nischen Botschaft in Brüssel zugelei- 
tet wurde, fordert die EG-Kommis- 
sion die Japaner daher auf, die Reali- 
sierung ihres Aktionsprogramms zur 
Öffnung ihres Marktes im diesem Be- 
reich zu beschleunigen. Dies betreffe 
vor allem Elektrogeräte, Kosmetika, 
Pharma -Produkte, Motorfahrzeuge 
und medizinische Instrumente. 

Patente gespeichert 

München (dpa/VWD) - Der Präsi- 
dent des Europäischen Patentamts 
(EPA). Paul Braendll hat gestern mit 
einem Konsortium der Finnen Teie- 
systemes (Frankreich), Micro nhn Re- 
prographics (Großbritannien) und 
Satz- Rechenzentrum (Bundesrepu- 
blik) einen Vertrag über 35 MilL DM 
zur elektronischer. Erfassung von Pa- 
tentdokumenten unterzeichnet Nach 
Abschluß der dreijährigen Arbeiten 
werden alle Patentdokumente Frank- 
reichs, Deutschlands, der Schweiz 
und Großbritannien sowie des Euro- 
päischen Patentamts und der Weltor- 
ganisation für Geistiges Eigentum zu- 
rück bis 1920 in elektronischer Form 
zur Verfügung stehen. 


Rekordgewinne in Tokio 

Standardwerte leiteten Wende ein — Wall Street behauptet 


D ie New Yorker Aktienbörse ver- 
zeichnet« am Mittwoch leichte 


Gewinne. Der Dow-Jones-Index für 
30 ausgesuchte Industriewerte zog 
um 2,67 auf 1808J5 Punkte an, nach 
Verlusten in der vergangenen Woche 
um insgesamt mehr als 31 Punkte. 
Bevorzugt wurden zufetzt Aktien, die 

von Übemahmespekulationen oder 

der Bekanntgabe ihrer Geschäftser- 
gebnisse profitierten. Insgesamt ver- 
lief das Geschäft ruhig, wenn sich 
auch das Anwachsen des Bruttoso- 
zialproduktes im 3. Quartal um 2,4 
Prozent belebend auf den Markt aus- 
' wirkte. Bei einem Umsatz von 114,57 
MilL Aktien lagen die Gewinner vor 
den Verlierern leicht in Front Merck 
lag mit einem Dow-Jones-Index-Ge- 
winn von % Dollar im Trend der an- 
deren Pharma werte. GM konnten den 
gleichen Gewinn erzielen, obwohl das 
Unternehmen im 

3. Quartal von ei- 
nem Gewinnrück- 
gang um 49 Pro- 
zent berichtete. 

Dieser Ertrags- 
rückgang war je- 
doch in Börsen- 
kreisen erwartet 
und von daher vorweggenommen 
worden. 

Nach einer breiten Baisse mit ho- 
hen Kursverlusten an acht aufeinan- 
derfolgenden Tagen ist an der Börse 
in Tokio eine Trendwende eingetre- 
ten. Der Nikkei-Index, noch am Mitt- 
woch mit 15 819,5 Punkten unter die 
16 000-Grenze gerutscht, erholte sch 
gestern kräftig und schloß bei 
16 308,27 Punkten. Der Zuwachs von 
488,72 Punkten war die höchste Ta- 
gessteigerung überhaupt Dabei 
konnten Gewinne auf breiter Front 
erzielt werden. Angeführt wurde die 
Rallye - wie so oft in den letzten 
Monaten - von den Blue chips. 

Leichter tendierte der Finaneial- 
Times-Index an der London Stock 
Exchange. Nach leichter Aufwärts- 
entwicklung gegen Ende der Vorwo- 
che Selen die Kurse bis Montag um 
fest 17 Punkte auf 1284,4 und pendel- 
ten sich am Mittwoch bei 1262,4 eia 
Kursgewinner w a ren , wie schon in 
der vergangenen Woche, Telephone 
Networks, die einen Punkt zulegten 


und mit 739,06 notiert wurden. Um 
1,7 Punkte auf 726.63 verbesserten 
sich Overseas Traders. ■ 

' Leichte Verluste um 1,9 Punkte 
kennzeichneten die Situation an der 
Börse in Paris zu Beginn der Woehe. 
Seit Montag zeigt der Tendenz- Index 
eine leichte Aufwärtsbewegung und 
schloß am Mittwoch bei 142,7 (144JXi) 
Punkten. Air Liquide gewann zuletzt 
fünf Franc als Folge des US-Übemah- 
meabschlusses. 

Weder die Ernennung Barcelonas 
zur Olympia-Stadt 1992 noch die pro- 
grammatischen Erklärungen des Fi- 
nanzm inisters zur Fortsetzung der 
bisherigen Wirtschaftspolitik konn- 
ten die Madrider Boise beleben. Ihr 
Kurs sank weiter auf nunmehr 191,6 
Punkte. Die lustlose Tendenz beson- 
ders am Donnerstag drückt die Ent- 
täuschung über 
die Mmisterrede 
aus, die konkrete 
Maßnahmen ver- 
missen ließ, wie es 
im Rund der Börse 
hieß. Lediglich 
Elektro-, Chemie- 
und Textü werte 
zogen geringfügig 
an, während Stahl, 
Bau- und Emährungssektor sowie 
die Banken unterschiedliche Kurs- 
verluste hinnahmen. 

Bei geringen Umsätzen verloren an 
der Mailänder Börse zuletzt vor al- 
tem große Standardwerte. Industrie- 
aktien, Versicherer und einige Ban- 
ken verbuchten zum Teü zweistellige 
Kursverluste. Nach der neuen Allianz 
von Ferruzzi und De Benedetti (durch 
Aktientausch) schlossen beide Papie- 
re gegen den Trend höher. Der ge- 
wichtete Aktienindex, noch zu Wo- 
chen beginn bei 777,52 Punkten, Sei 
bis Mittwochschhiß auf 770,99 Punk- 
te. 

Merkliche Kursbewegungen ander 
Wiener Börse dürften für einige Zeit 
wohl der Vergangenheit angehören. 
Das anlagesuchende Inlandkapital 
wird von der Flut von Neuemissionea 
und Kapitalerhöhungen zur Gänze 
absorbiert Die Auslandsnachfrage 
fehlt Der CA-Index erholte sich im 
Mrttwochsvergfeieh um 1,09 von 
230,91 auf 232,00. 


London Paris II Madrid 
New Y ork ff 'Tokio 
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KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Angdnrg: Dieter 
Wilfer, Inh. e. chemischen Reinigung; 
Berlin Charlotten borg: Nachl d. Mar- 
tha Grützmann; . Nach! dL Manfred 
Wagner; Wolf gang Sobkowski; Braun- 
schweig: Peter Haslam, fah d. Fa. 
Großbritannien . Reiseleiterdienst; 

Safe-Elektronik GmbH; Geln- 
hausen: Sigrid Keil; Mannheim: Dieter 
Boidt selbständiger Ubrmachennei- 
ster und Juwelier; München: Ingeborg 


Geber; Nach! d. Walter Küsters; 
S c h wa r ze nbek: SECO Spezialfabrik L 
FahreeagteiJe u. Motoren GmbH & Co. 
KG, Lauenburg; Stuttgart: Nachl. d. 
Jakob Keck, Kaufmann, Renningen. 

Vergleich beantragt: Wesel: Inter- 
gena Handelsges. 1 Nahrungs- u. Ge- 
nußmittel GmbH & Co. KG. Seherin-' 
heck; Handelsges. f. Nahrungs- und 
Genußmittel GmbH, Schermbeck; 



in klirrender Külte, bei Schnee und 
Eis isl DER NEUE VötVÜ 346 DL ARCTIC 
ganz ir. seinem Element. Da zeigt er, 
was er neben Sicherheit und Wirtschaft- 
lichkeit noch olles zu bieten hat. 

Zunächst einmal viel Wärme. Die 
Vordersitze im 340 DL Arctic sind beheiz- 
bar und selbst im Fond gibt es eine FuB- 
rcumheizung. Die komfortablen Sitze 
und die Innenseiten der Türen sind mit 


Stoff behaglich gepolstert. 

Gegen die gleißende Wintersonne 
schützen Sie getönte Scheiben. Eine ein- 
gebaute Wisch-Wasch-Anlage sorgt für 
saubere Halogenscheinwerfer. Und für 
Wintersportler hält die Limousine ein be- 
sonderes Türeben offen. So dient die Arm- 
stütze in der Mitte der Rücksitze nicht nur 
der Bequemlichkeit. Die Abdeckung da- 
hinter kann man aufkiappen und seine 


Ski bequem vom Kofferraum aus unter- 
bringen. 

Und auch rein äußerlich ist der 340 
Dl Arctic auf Winter eingestellt, tn flot- 
tem Weiß, mit weiß lackierten Stoßstan- 
gen, mit eleganten Dekorstreifen und, 
sehr praktisch, mit Schmutzfängern hin- 
ter allen vier Rädern. 

All das ist serienmäßig, baut auf der 
ohnehin schon reichhaltigen Ausstattung 


des VOLVO 340 DL auf und ist auch 
wegen seines attraktiven Preises wärm- 
stens zu empfehlen. 

Fünf Türen sind eine Selbstverständ- 
lichkeit, wie auch das 5-Gang-Getriebe 
und jede Menge nützlicher Details im 
großzügigen innenreum: Vordersitze mit 
verstellbaren Kreuzrückenstützen, zwei 
Außenspiegel, elektrisch beheizbare 
Heckscheibe, Kindersicherung oa den 


hinteren Türen, Seitenschutzleisten und 
vieles mehr. Sie können den Volvo 340 DL 
Arctic mit 1,4-l-Benzinmotor, auf Wunsch 
auch mit stufenloser Automatik, erhal- 
ten oder als 1,6-l-Diesel. 

Weitere Informationen zu den Volvo 
340-Modellea, auch über Steuervorteile 
und über die berühmte Sicherheit, geben 
wir Ihnen gerne bei einer Probefahrt. 

Außerdem laden wir zu unserer Ak- 


tion „Sicher fährt am längsten 1 ' ein, mH 
deren Hilfe Sie Ihre Sicherheit auf der 
Straße noch erhöhen und bei der Sie ge- 
winnen können. Übrigens: Diese Aktion 
steht unter der Schirmherrschaft des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrates. 
VOLVO. EN VORBILD AN SKHBWBl, 
ZUVBHÜSSGKBT UND UUIOIMHGKEIE» 

VOLVO 
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Neue Erfolge 

Mit neuen Eigentümern und einem 
neuen Management begann Pelikan 
Anfang 1984 an frühere Erfolge anzu- 
knüpfen. 

Den höchsten Umsatzzuwachs 
bringen neue Produkte für das 
schnetlwachsende Marktsegment 
moderner Bürokommunikation. 55% 
des Gruppenumsatzes werden heute 
mit Farbbandkassetten, Farbbändern, 
Drucktüchem und Tonern erzielt, 

20% mit Büromateriaf und 15% mit 
Schreibgeräten. Weitere 10% entfallen 



Über weitere Untemehmensdaten 
informiert ausführlich der bei den 
nachstehend genannten Banken 
erhältliche Untemehmensbericht, der 
auch im heutigen Bundesanzeiger 
veröffentlicht wird. 

An den Erfolgen der Pelikan Holding AG 
können Sie sich jetzt beteiligen. 


Pelikan vertreibt seine Produkte in 
136 Ländern der Erde und produziert 
in 20 Werken. Die bedeutendsten 
Fabriken befinden sich in Deutsch- 
land, der Schweiz, Großbritannien 
und den USA. 

Pelikan ist weltweit der größte von 
einem Hardware-Hersteller unab- 
hängige Produzent für schriftbildende 
Produkte. Die Produkte mit dem 
Pelikan - einem der ältesten Marken- 
zeichen überhaupt - sind in vielen 
Bereichen führend. 


Neue Größe 

Alle Aktivitäten der Pelikan-Gruppe 
werden von der schweizerischen 
Pelikan Holding AG koordiniert und 
kontrolliert Die Pelikan Holding AG 
setzt 1986 rund 800 Mio SFR um. 
Das sind etwa eine Milliarde DM. 
Die Mitarbeiterzahl stieg weltweit 
von 7000 in 1984 auf fast 8000. 


Sklikan 


Das Akfa'en- 
Verkaufsanaebot 

Am 27. und 28. Oktober 1986 werden 
von einer Verkaufsgruppe unter Füh- 
rung der Deutsche Bank AG 400.000 
auf den Inhaber lautende Aktien zum 
Kauf angeboten. Der Verkaufspreis je 
100-SFR-Aktie beträgt 620, -DM. 

Die Aktien sind ab 1. Oktober 1986 
dividendenberechtigt 

Kaufanträge nehmen folgende 
Banken entgegen: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank (Suisse) SA 
Bankinvest AG Zürich 
Bayerische Hypotheken- und 
Wechsel-Bank AG 
Berliner Bank AG 
Commerzbank AG 
Credit Suisse First Boston Limited 
Dresdner Bank AG 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Merck, Finck & Co. 

Norddeutsche Landesbank 
Girozentrale 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Swiss Bank Corporation 
International Limited 
Union Bank of Switzeriand 
(Securities) Limited 
Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 

Der Kaufpreis für die Aktien zuzüglich 
der üblichen Effektenprovision und 
der Börsenumsatzsteuer ist von den 
Erwerbern am 31. Oktober 1986 zu 
entrichten. 

Die Aktien sind in den geregelten Frei- 
verkehr an den Wertpapierbörsen in 
Frankfurt am Main, Düsseldorf und 
Hannover einbezogen worden. 

Die erste Preisfeststellung ist für 
Anfang November 1986 vorgesehen. 




Selektive Aktienkäufe 

AEG und Deutsche Bank im Vordergrund 

DW. - Auf dem Aktienmarkt ergab sieh am Don- 
Mn»g «ne Stünmungsbesseruiig. sie drückte 
iicb sn gemalten Anlagekaufen aus. Dabei hielten 
uch die Umsätze wie in den Vertagen ln ver- 
gleichsweise engen Grauen. Als Anregung dien- 
te vor allem die bessere Verfassung der Renten. 

Nach den Rückschlägen der weitere Anstieg bei 
ui den vorangegangenen AEG, für den es bisher kei- 
Tagen belebte sich das ne glaubwürdige Begrun- 
Kaufinteresse, das zum düng gibt. Als stabil erwie- 
größten Teil von pro fessio- sen sich weiterhin Stahl- 
nellen Investoren kam. Oh- und neuerdings auch Ma- 
ne Zweifel wurde unter schinenbauwerte. Im Ver- 
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Trading-Gesich tspunkt en 
gekauft, wie überhaupt 
kurzfristige Dispositionen 
eine wachsende Rolle im Ak- 
tienhandel zu spielen 
scheinen. DaB der Zentral- 
bankrat ohne Beschlüsse 
blieb, wurde nur noch am 
Rande zur Kenntnis ge- 
nommen. Gleichwohl zo- 
gen die Rentenkurse an. 
was wesentlich zur Kursst- 
abilität am Akti enm arkt 
beitrug. Der Kurs der 
Deutschen Bank zog im 
Verlauf bei lebhaften Um- 
sätzen um rund 10 DM an. 
Viel beachtet wurde auch 


der weitere Anstieg bei 
AEG, für den es bisher kei- 
ne glaubwürdige Begrün- 
dung gibt Als stabil erwie- 
sen sich weiterhin Staht- 
und neuerdings auch Ma- 
schinenbauwerte. Im Ver- 
sorgungsbereich legten 
RWE deutlich zu. Autoak- 
tien traten weiterhin auf 
.der Stelle, rückläufig sogar 
BMW. Wenig Interesse für 

Warenhauswerte, deren 
Kurse offensichtlich noch 
nicht wieder zu Rückkäu- 
fen einladen. Auf Vortags- 
basis wurden Chemiewer- 
te gehandelt. 
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VerslelgerangsankOndigHng 

Beginn jeweils 10 Uhr. 

Besichtigung jeweils am Arbeitstag vorher oder nach 

Vereinbarung. 

Donnerstag, 30. 10. 86, SORA KJekferwerfce GmbH + Co KG 
ca. 600 Positioner) Obere Bahnhofstraße 19 

7208 Spaichingen b. Stuttgart 
(Textilmaschinen) 




Freitag, 7. 11. 66. SIEWA Möbelfabrik GmbH 

ca. 180 Positionen Industriegebiet Nord 

3578 Schwalmstadt 1 b. Kassel 
(Holzbearbeitungsmaschinen) 

Dienstag. 11. 11. 86. UPPENKAHAP MöbelfabrSi 

ca. 11GQ Positionen Koppelweg 11, Industriegebiet 

4408 Dülmen-Gausepatt 
(Hol 2 bearbei tu ngsmaseti i nen) 

Montag, 24. 1 1. 86, MALAG WERKE Adolf Muckenfuss 
Dienstag. 25. 1 1. 66, il Söhne GmbH + Co. KG 
Mittwoch, 26. 11. 66. Industrieöfenfabrik 

ca. 3500 Positionen Wifhelmstr. 39 

7518 B rette n/Baden 
(Werkzeugbau, Gießerei. Pressen, 

Scheren, Fahrzeuge) 

Dienstag. Z 12. 86. CHRISTIAN STEEB WERKE KG 
ca. 1000 Positionen Bahnhofstraße 

7247 Suiz/Neckar 
(Metallbau, Presserei) 

Dienstag. 9. 12. 86, REUURE INDUSTRIELLE SJL 

ca- 150 Positionen Maurice Busen hart 

Buchbinderei 
rue de ia Vigle, 5 
CH-1003 Lausanner’Schweiz 
{moderne Falz-, Heft- und Legemaschinen) 

Illustrierte Kataloge auf Anfrage 

OPP - Industrie-Auktionen 

Auktionator Manfred Opp 

MalfcastenstraBe 3, 4000 Düsseldorf 1 
Telefon 02 11 / 36 99 19, Telex 8 588 245 


Dienstag. 11. 11.86, 
ca. 11 C0 Positionen 


Montag, 24. 11.86, 
Dienstag, 25. 11. 86, 
Mittwoch, 26. 11.86. 
ca. 3500 Positionen 



Sr & & 




Beste Unterhairung , seit es Fernsehen gibt 
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Dienstag. Z 12. 86. 
ca. 1000 Positionen 


Dienstag, 9. 12. 86, 
ca- 150 Positionen 








PP Jährlich werden 
in der Bundesrepublik 
ca. 40 000 behinderte 
oder von Behinderung 
bedrohte Kinder 
geboren. PP 

Rita Sussmuth. 

Bündesmmisterin für Jugend. Familie. Frauen und Gesundheit 


alle Verlagskaufleute, 
insbesondere Kosten- 
rechner, Buchhalter, 
Revisoren und 
Controller in Verlagen 

Betriebsberater, Steuer 
berater, Wirtschafts- 
prüfer 


Axel Springer t, Dr. Herbert Kmop 


Mer Giftes und Manfred Schefl 

SieUuertrairadcr CbefMalaeon 
Dr. Gftntcr Zehn 

MehiungeB: Enno von Loewea ittw 

Cbeb vom Dwast; FQua Jürgen F rf Uad he, 
Frtedr. w. Heering, Tmz ÜlirTfn I^idrtplte. 
Rüdiger v. WaüDOW^y. Boom; Huret mte- 
hvfm. Hamburg 

VmaCworUieh türSeELe 1. pdltadie Rub- 
ricfiteu Geraot Fad ur, Deufadüand: Ralph 
Lorenz. Armin Reck (jtc&v.J; Dkrtbart Gm 
iPeutichiandpotft»; AnrtniL Jörgen 
UmiaafcL Maria Wefdenhfllcr (stettv ); Seite 
k Bnrkbard KQDcr. Dr. Manfred RovoU 
(Stellv h BuDtovebr. Rüdiger «fmräc; Ost- 
europa. Dr. Carl Gustaf Strdhm; Idu» 
rtebb; Walter Gdrfttz; Wirtschaft: 
ftoumann, Wilhelm Furie (steBvj; Geld and 

Krrtrt-aausDertlngfrnC 2 ie fko i.i e iitoodct i t 

Whtflthafu Hajoa-Jbrsen S Kataoho: Fteuüle- 
uxa: Dr. Bncr OHtmar. Bdnhvd Beuth 
utcllv.|; Bddim|p- und KulturpuUtlk. Gci- 
sfcsRPbsreiacbaftccL Dr. Pani F. RriUe; Gei- 
stige Well/WEXT des Bor her Alfred Starto- 
maim. PeterBübbisCBteOv.r. Fernsehen: Det- 
lev Ahtars; Wtoenae fa aft und Technik: Dr. 
Dieter Thinfradi; Sport: Frank Quedoau; 
Aus aller WeJL Norbert Koch. Dr. Bv dolf 
ZmU istellv.); Relae-WSLT «mj Auto- 
WELT: Heinz Homnann. Bkgk Cremere- 
Sduenuns) (stcDv. für Hcbe^WELTk. WELT- 
Report: Heinz Kluge* LObke: WELT-Repojrt 
Ausland: Hans-Ücrixrl Hoteamcr; T,rcrr 
briete: Henk Ob a e J or g e; ft rataimi- i w p > 
Urban: Ffrto: Hans- WQbclm Haft; Dakamea- 
tetJon: Bcmbard Berger, Grafik: Dieter Kn- 

z*8- 

Wattre Jettende? Bedakleure: Dr. Rare» 
Grate*, Weiser KahL Dr. Balocr Note» 
Lothar fiehMirf f 1 

fktmbtsrs-AimEabe: Kreit Teike, 

Bruns (steife.) 


ADee »fi. Tel (0228) >941, TWex 885714, 
Fernku^rierer (02 2B) 37 74 65 . 


lOOfi Bezfin 6L Kodutoflo SO. fiodakiion! 
Tet (0 90) 2 SB 10, Telex 1 M 585, Ameisen: 
ToL (090! 25 91 29 31732, Telex 1 MS8S 


20BO Hamburg 38, Kaiser- WQheim-Slrafle L 
Tal (040)34 71, Telex Redaktion und Ver- 
trieb 2 170 DHL Anzeigen: TcL (040) 
3 47 43 BO, Telex 2 17001 7T7 


4300 Xsmd 18, ln TteJbmcb 100, Tri. 
(0 20 54) IQ 11» Anzeigen; TeL (020541 
t0 15 21. Telex 8 579 104 
Fernkopierer (0 20 54) 8 27 28 und B 27 29 


(09 3 ij 


8000 Hannover i. Lange Laote i 
>7»ll,Trin022BlB 
Anzeigen: TieL (85 11)8490000 
Tele* B2 30 108 


400) Düreeldorf L Graf-Adotf-natr 11 . Tel 
(08 Mj 37 9042/44. Anrina: Tri. (02 11 ) 
37 5001, Teint 8M7 756 




einschlägig fachliche 
Ämter und Hochschul- 
institute (Publizistik 
und Betriebswirtschaft) 


Nur für den Fall, 
daß Sie (emand 
fragt, warum Sie 
für die Deutsche 
Behindertenhilfe- 
Aktion Sorgen- 
kind spenden. 
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das Konto der 
Hilfe, bei allen 
Postämtern. 
Banken und 
Sparkassen 


KOSTENRECHNUNG FÜR ZEITUNGSVERLAGE 
BDZV-Richtlinien zur Kosten- und Ergebnisrechnung 

Standardwerk als Loseblattsammlung im Kunstsloflordner. 

29S Seilen, 69 Übersichten, Format 29,7 x 21,0 cm, 1986, ISBN 3-87224-008-0 

Inhalt: Kostenarien-, Eriösarten-, Kosten stellen-, Kostenträger- und Belriebsergebnis 
rechnung, externer Kosten- und Er lös vergleich von Zeitungen; zwei umfang- 
reiche Inhaltsverzeichnisse Tür Text und Tabellen; Sachregister für Stichworte 
und Themenkompiexe. 


Günther Eaflng (Leiter), Heinz Heck 
(steflv LAimzU Gosch. Dr. Eberrtxd Nltaeh- 
Ico. Mer Philipps 

Dtpkamattteber KOfT Mb ondeaL Burat Ccnv- 
nd 

PofliefttoBd-lC w rm ipomfaitei Berlin: 

Hnm-BfldtoM Kamü. Dtofcr Dose. Klaus 
coiiels Düsseldorf: HdariBftnics: J oachün 
GehlhufCp Harald Pamy; FmkftirL Dr. 
Dankwart Glntrech (zugleteh Kottnsponh 
deBL für Stedteban/ Architektur). Iß»Ad* 
bom. Joachim Weber; fbrnbrne Kerbart 
Schütte. Jan Brach, Kttfo Vumkc MA: 
ttannowsr Michael Jach. Dotremk SdutedL 
KW Georg Bauer, Wachen: Peter 
Schmalz. Dankward Seite; Stuttgart. fanM 
Günter, Werner Ncuizel 

(Infaisd): Joaehire 

Ncander 

Hot« Slrln, W-Ul«- H. Hnel, 

Awtamlrijüiw, Bruuct Wilhelm Hudler 
Uodwi: Relfwr Cau*m*m. Kam./Ue«^ 

der Slehcru JolmimtttaBK Itoniha 

5* Thomas; MosleJfpI ^ ! 

Kaue BorajMer Pate: P «er Ru«. jZI 


Vorzugspreis fiir Mitglieder der BDZV-Landesverbände 
für das erste Exemplar, lur jedes weitere Exemplar 
Der Normalpreis beträgt 

AUe Preise incl. MwSL zzgl. antlg. Versandspesen. 


DM 188.- 
DM 158.- 
DM 238,- 




Korrespondenten 

ÄÄ t -ÄTÄf 

AUrf.U(: Jerumteur Ephr^ 

P“3. Or. Mo n ika ma 

Dtetrlril Schute. w 9OTta*U«B; 


0000 Frankfurt (Kain) L Wostendstrafic 0L 
TeUB 60) 71 7311; Telex 4 12449 
Fernkopierer (0 88) 72 79 17 
Am ri gan: Tri. (069)7780 ll^ u 
Telex 4 185 520 

7000 Stuttgart L Roleb Uhtnltite 20a TcL 
|07 Ilj 22 1328k Telex TSslw^ 

Anarini: Tri (07 11) 7 54 50 71 

W00 München 40, SchsQ&ngxtreße 30 — ti Tri 
(0 W) 2 38 13 01, 

Anzeigen: Tri (000)8508038/38 
Telex 5 23 838 

MaoaUBbotmemnt DAS 27J0 rinarhlteatieh 

n Mehrwertsteuer. 

Beh Pbrto. Zn Oitorekfa 06 230 Uvjlon* 
wa & Co., Wiest ln GroOteibnako DM 48.10 
(flls Luftpost -Abo uq Embrimmpug). 
IrttpotUAbonnenienL wdtweft: Prah auf 
Anfrage. Dto AboBonseotucbdhren Mod 
hn voran nhBar. 

Bei W lehibf Utfanag oboe Verschnitten «les 
Verte oder mTolce von SUraanti des 
.«irbcUdriedens bestehen Keine Ansprüche 
oesw to vorlag. AbnuM m tBiwbbwtcl- 
diubcb knmeo nur zum HouUeade ausge- 
W e hn wurden and n taa bte zum 10, 
des toufeodCB BlomU Lm Vertor sebxüvfi&h 
vorb eo en. 

poiuge Anariaapsvkslrtc (&r die DetUxb- 
JjndansgabK ffr. 65 und KottbraalknuUrif 

S“ SWWTAC Kr U 

I ' 

Amiüchcti Publfltqüo nau r gaii der BeriMer 
Edvw, der Bremer Wcrtpoptorbttnc. der 
Rbchd3di«Wcs££illBciie«i Bfrte ^Tzhrtri- 
d«t der FranUürier Weftpastes^anE. der 
UumatecbcD Wmpj ptorböree. HboImm. 

WedCTrikbgfech e n Börse za lrtov^ 
der Bqrenjcbun B6ne. MteKhea. und der 
Bada^Whrttejabeijfaetien Wcrtpaotorbör- 

FOr nsvettood etn^esudtca Material 

Gewähr. 

Die WELT eradwtni mh****^ vnwl 
milder Verfaesbritesii WBLT-RE* 
PORT. AinrigenprtlsSitc N)r. S, gültig ab 
L Oktober ms. . 

Ptoefarlehtentecbnifc Harry ?****rr 

Hntteihnp Weracr Koriak 

Anzrigw aaai Btold 

Vertrieb: Gerd Dieter - 

Vertagrirtter: Dr ErnsUDrtrieh Adrt : 

B8 * n *** ^ TtorihrueMOO! 
QOOTAhnttnbwg.Konilcanre. . *■■*.- -t 
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Beim neuen Eigentümer wieder fliegen gelernt 

Pelikan geht am 4. November an die Börsen in der Bundesrepublik und der Schweiz - Inhaberaktie zu 620 Mark 


INGE ADHAM, Frankfort 

Zu 620 DM (510 Schweizer Fran- 
ken) je Inhaberaktie im Nennwert 
von 100 Schweizer Franken (sfr) kom- 
men die Aktien der Pelikan Hnlrfjng 
AG, Zug (Schweiz), an die Börse. Ins- 
gesamt bietet ein Verkaufskopsorti- 
iun unter Führung der Deutschen 
Bank am 27. und 28. Oktober 400 000 
Aktien im Nennwert von 40 MÜL sfr 
zur Zeichnung an. 

Rund drei Viertel davon sind zur 
Plazierung in der Bundesrepublik 
Deutschland bestimmt, ein Viertel 
geht in die Schweiz. Die erste Kurs- 
feststellung im geregelten Freiver- 
kehr in Frankfurt, Düsseldorf unri 
Hannover ist üir den 4. November 
vorgesehen; eine amtliche Notierung 
folgt später. 

Aufgrund der Ergebnisschätzung 
für 1987 von 33 sfr (40 DM) je Aktie 
(nach DVFA) errechnet sich ein 
Kurs/Gewinn-Verhältnis von 15.5. 


Dies liegt zwar über dem Durch- 
schnitt, analytisch sei die Pelikan-Ak- 
tie aber billiger als die meisten Kon- 
sumwerte. betonte Deutscbe-Bank- 
Sprecher F. Wilhelm Christians in 
Frankfurt anläßlich der Präsentation 
der „neuen" Pelikan AG, zumal die 
Gruppe „noch sehr viel Wachstums- 
mäglichfceiten bat und insbesondere 
die Gewinne weiter steigenmgsfähig 
sind“. 

Für das laufende Jahr wird bei gut 
800 MÜL sfr (gut 1 MnL DM) und 
einem operativen Gewinn von 40 bis 
43 Mül. sfr eine Dividende von 12 sfr 
je Aktie ausgeschüttet, die neuen Ak- 
tien sind zu einem Viertel dividen- 
denberechtigL 

Im kommenden Jahr soll die Divi- 
dende steigen, heißt es weiter. Bei 
jeweils zweistelligem Wachstum von 
Umsatz und Betriebsergebnis in den 
nächsten drei Jahren soll der Gewinn 
vor Steuern über 50 MUL sfr klettem. 


Dafür gerüstet ist dos Unterneh- 
men ohne ZweifeL Zur Erinnerung: 
Nach dem Vergleich der traditionsnei- 
chen Pelikan AG, Hannover. Anfang 
1982, war das Unternehmen nwli ver- 
geblichen Sanierungsversuchen von 
der Metro- Gruppe übernommen 
worden. 

Dir Gründer Otto Beisheim hält 
auch nach der sukzessiven Kapitaler- 
hohung von 5 MilL auf 100 MÜL sfr im 
letzten Monat und der Aktienplazie- 
rung über die Schweizer Overpart AG 
die Mehrheit an der Pelikan Holding. 
Basis für die Übernahme war damals, 
so Erwin Conradi, Chef der Metro 
International AG und Pr äsident des 
Venvattungsrates der Pelikan Hol- 
ding AG, die Erkenntnis, daß Pelikan 
letztendlich an mangelnder Effizienz 
des Manageme nts scheiterte und zu 
revitalisieren sei. 

Und dies haben die Metro-Manager 
offensichtlich mit gewohnter Gründ- 


lichkeit getan. Seit 1984 macht das 
Unternehmen wieder Gewinn - nh*» 
daß Arbeitsplätze abgeba u t wurden, 
wie Conradi betont; weltweit arbeiten 
inzwischen rund 8000 Mitar beiter für 
Pelikan (bei der Übernahme rund 
7000), darunter etwa 2000 in der Bun- 
desrepublik. 

Das Unternehmen ist in gut 130 
Ländern vertreten und betreibt 20 
produzierende Land esgps^llja*haften. 
Wachstumsfelder werden vor allem in 
dem Bereich „schriftbildende Pro- 
dukte“ (Schreibbänder, Schreib- 
bandkassetten u. a.) gesehen. Dieser 
Bereich trägt mittlerweile fast 60 Pro- 
zent zum Weltumsatz von Pelikan bei. 

Vor diesem Hintergrund gm A auch 
die in diesem Jahr mit knapp 15 Mül. 
sfr relativ hohen Forschungs- und 
Entwicklungsaufwendungen zu se- 
hen und die Investitionen, die mit 60 
MÜL sfr doppelt so groß wie die Ab- 
schreibungen sind. 


Internationale 

Finanzen 

Sekisui: Mit einem Kupon von 1,5 
Prozent, und nicht wie zunächst 
vorgesehen 1,25 Prozent, wird die 
Wandelanleihe über 120 Will Sfr. 
von Sekisui Chemical ausgestattet. 
Die Anteile können zum Kurs von 
809 Yen in Aktien der Muttergesell- 
schaft gewandelt werden, dabei 
wird ein Wechselkurs von 96,05 
Yen/Sfr. zugrunde gelegt 


NZI Financial: Zu pari begibt das 
englische Unternehmen Floating- 
Rate-Notes von 125 MilL Dollar. Fäl- 
ligkeit ist November 1994, der Zins- 
satz liegt 0,1875 Punkte über dem 
sechsmonatigen Libor. Die Notes 
können 1988 vorzeitig zu 100,15 Pro- 
zent und 1989 zu pari getilgt wer- 
den. 

New York: Der Financial Accoun- 
ting Standards Board hat wie erwar- 
tet beschlossen, daß die US- Unter- 
nehmen in ihrem Gewinnausweis 
für das vierte Kalender-Quartal voll 
die rückwirkenden Stornierungen 
der Investitionssteuergutschriften 
(Investment Tax Credit) ab 1. Janu- 
ar berücksichtigen müssen. 


Österreich hat Probleme mit dem Etat 

Nach dem Gesetz bleibt der Haushaltsentwurf noch bis Anfang 1987 geheim 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 
Wenn es nach dem Buchstaben des 
Gesetzes geht, dann bleibt der Ent- 
wurf vom österreichischen Staats- 
haushalt noch bis Jahresanfang 1987 
geheim. Nicht einmal die jeweiligen 
Minister dürften dann erfahren, wie- 
viel Geldmittel der F inanzmin ister 
nun den einzelnen Ressorts nach den 
vorangegangenen Budgetverhand- 
lungen tatsächlich für die Erledigung 
ihrer Verwaltungs- und Investitions- 
ausgaben zugestehen wüL 
Diese groteske Situation hat der 
derzeitige Bundeskanzler Franz Vra- 
nitzki (unbeabsichtigt) herbeigeführt, 
indem er Ende September die Koaliti- 
on mit der Freiheitlichen Partei 
(FPO) platzen ließ und die für den 
März des nächsten Jahres vorgesehe- 
nen Wahlen zum Nationalrat kurzer- 
hand auf den 23. November diesen 
Jahres fixieren ließ. 

Damit kann auch der Vranitzki- 
Nachfolger auf dem Sessel des Fi- 
nanzministers, Ferdinand Lacina, sei- 
ne erste Budgetrede im Parlament an 
der Wiener Ringstraße wieder verges- 
sen. Zu der traditionellen Präsenta- 
tion vor den Abgeordneten wird es 


nicht kommen. Denn der Nationalrat 
hatte schon bald nach Auflösung der 
Regierungs-Koalition und der Vor- 
verlegung des Wahltermines pflicht- 
gemäß seine Auflösung beschlossen. 

Nach dem derzeit noch gehenden, 
per I. Januar 1987 aber ohnedies auch 
in dieser Hinsicht geänderten, Haus- 
haltsrecht sind die Einzelheiten des 
Budgets vom Finanzminister solange 
geheimzuhalten, bis der Nationalrat 
darüber in aller Form informiert wur- 
de und die Diskussion begonnen hat 
Kann der Nationalrat aber (wie der- 
zeit wegen Selbstauflösung) nicht in- 
formiert werden, muß der Finanzmi- 
nister seinen Budgetvoranschlag 
auch weiterhin geheimhalten, lautet 
daher der zwingende Schluß. 

Um die Arbeit der Ministerien 
nicht zu blockieren, wollten die bei- 
den Koalitionsfraktionen den Voran- 
schlag 1987 über die Parlamentsclubs 
den Abgeordneten und danach auch 
den Medien zur Kenntnis bringen. 
Noch ehe es dazu kam, sargte der 
oppositionelle Abgeordnete Heinrich 
Neisser (ÖVP), vor zwanzig Jahren 
Staatssekretär in der konservativen 
Re gierung und seither in der Opposi- 


tionsrolle leicht abgenutzt, für Verun- 
sicherung. Der wollte partout «nen 
Verfassungsbruch sehen, sollte ein 
Regiemngsmitglied Budgetzahlen of- 
fenbaren und drohte dem Fmanzmi- 
nister, für diesen Fall mit einer Mini- 
steranklage. 

Dann lenkte allerdings auch die 
Opposition ein. Denn schließlich eig- 
net sich der Budgetentwurf des Fi- 
nflnzmimst piy trefflich als Wahl- 
kampfmunition: Trotz einer zufri e- 
denstellenden Konjunktur hätte die 
sozial-liberale Koalition das Defizit 
nicht mehr in den Griff kriegen kön- 
nen, heißt es. Statt veranschlagter 65 
Milliarden erreiche das Netto-Defizit 
heuer gut 75 Milliarden Schilling, 
Und die für 1987 veranschlagte Neu- 
verschuldung von weiteren 77 Milliar- 
den Schilling sei eher als Untergrenze 
zu s e he n , weil dort die zu erwarten- 
den Mehrausgaben auf der derzeit 
verhandelten Beamten-Lohnrunde 
noch nicht berücksichtigt seien. 

Für die Opposition eine klare 
Bankrotterklärung. Man darf ge- 
spannt sein, wie sie im Falle eines 
Wahlsieges das nächstjährige Budget 
neu strukturiert 


Die See hat sich geglättet 

Optimismus vor der Bootsausstellung in Hamburg 


JB. Hamburg 

Die deutsche Bootsbau-Industrie 
geht rmt^efnigem-Optimismus m dte; 
am Wochenende beginnende .Hause-, 
boot ’86“, der 27. Internationalen 
Bootsausstellung in Hamburg. Die 
Brise hat bereits im. Jahr 1985 aufjge- 
frischt und im ersten Halbjahr 1986 
ist das Klima weiterhin freundlich ge- 
blieben. Nennenswertes Wachstum 
erwartet die Branche allerdings nicht 
mehr. 

Einmal engen die geringen in der 
Bundesrepublik zur Verfügung ste- 
henden Wasserflächen den Absatz 
von Neubauten ein, zum anderen 
drückt eine große Menge gebrauch- 
ter, gut erhaltener Boote auf den 
Markt Die Bootsbauer sehen es 
schon als Erfolg an, wenn das hohe 
Niveau der letzten Jahre gehalten 
werden kann. 

Das Volumen des deutschen Boots- 
marktes schwankt seit 1980 zwischen 
350 und 390 MilL DM. Im vergange- 
nen Jahr ist die Inlandsproduktion 
der stark zersplitterten, mittelstän- 
disch orientierten Bootsbauindustrie 
um 4,8 Prozent auf 262 MUL DM ge- 
stiegen. Davon wurden rund 98 MilL 
DM exportiert, was pinem stattlichen 
Zuwachs von 46,2 Prozent entspricht 
Die Importe gingen demgegenüber 
um 6,5 Prozent auf 188 MilL DM 
zurück. 

An der Versorgung des deutschen 
Marktes mit einem Volumen von 354 


MilL DM war die deutsche Industrie 
im vergangenen Jahr demzufolge mit 
47 Prozent, die ausländische Konkur- 
renz mit 53 Prozent beteiligt. Vor 
sechs Jahren hatte der Importanten 
noch 63 Present betragen. 

Die Tendenz rückläufiger Einfuh- 
ren und steigender Ausfuhren hat 
sich in diesem Jahr veistetigL Die 
Exporte sind im ersten Halbjahr um 
22,6 Prozent auf 54 MDL DM gestie- 
gen, wobei die deutschen Bootsbauer 
vor allem Erfolg mit teureren und 
höherwertig ausgerüsteten Booten 
haben. Die Importe gingen wertmä- 
ßig um 0,3 auf 104 MDL DM, gemessen 
an der Stückzahl um 22$ Prozent zu- 
rück. Größere Einbußen gab es vor 
allem bei Segel- und Sportbooten. 

Die Auslastung der deutschen 
Bootsbauindustrie wird vor dem Hin- 
tergrund leicht verbesserter Nachfra- 
ge sowohl bei Neubauten als auch bei 
Aus- und Umbautenais zufriedenstel- 
lend bezeichnet Der Produktions- 
schwerpunkt liegt bei größeren, indi- 
viduellen Yachten aus allen klassi- 
schen Bootsbaumaterialien. In der 
Serienfertigung, die nach wie vorvon 
der ausländischen Konkurrenz be- 
herrscht wird, bieten Werften relativ 
kleine Serien mit Einrichtungsvarian- 
ten an. Die Hersteller von Motorboo- 
ten profitieren von einer international 
guten Nachfrage, die in einigen Märk- 
ten wesentlich lebendiger als die 
nach Segelbooten ist 


Leistung muß sich lohnen 

Der Mittelstand hofft auf eine umfassende Steuerreform 


ANDREAS MIDDEL, Bonn 

Der Mittelstand hofft auf eine um- 
fassende Steuerreform. Dies wurde 
auf einer Podiumsdiskusrion deut- 
lich, zu der die Ariwtg gwnern schaft 
wirtschaftlicher Mittelstand (AWM) 
ein geladen hatte. Ihr Präsident Max 
Engl setzt dabei besonders auf einen 
linear-progressiven SteuertariL der 
dem Mittelstand erhebliche Vorteile 
brächte. „Leistung muß sich wieder 
lohnen* 1 , erklärte Engl und reklamier- 
te eine Senkung der Lohnnebenko- 
sten. Zustimmung erhielt er von 
Ma tthias Wissmann, wirtscfaaftspoli- 
tischer Sprecher der CDU/CSU Bun- 
destagsfraktion. 

Wesentlicher Bestandteil der ge- 
planten Steuerreform müsse die Ver- 
änderung der Unternehmens besteue- 
rung sein. Der Höchssteuersatz müs- 
se entweder später beginnen oder 
herabgesetzt weiden, damit das Ei- 
genkapital und damit die Investi- 
tionskraft des Mittelstandes gestärkt 
wird. Auch er sprach sich für einen 
linear-progressiven Steuertarif aus. 
Generell müßten die Steuersätze ge- 
senkt werden. Denn die bisherige 
Lohn- und Steuerpolitik begünstige 
die Schwarzarbeit in erheblichem 
Maße. 

In gfeiriw Weise argumentierte 
CSU-Bundestagsabgeordneter Ru- 
dolf Kraus: „Nur durch vernünftige 
Lohnkosten kann die Schwarzarbeit 
eingedämmt werden“. Vor allzu eu- 
phorischen Erwartungen in die Steu- 


erreform warnte der Wirtschaftsmini- 
ster des Saarlandes, Hans-Joachim 
Ho fflnann. „Eine Steuersenkung ist 
nicht mittelstandsspezi fisch“ ,■ außer- 
dem müsse dem eine genaue Inters- 
senabwägung vorangehen, denn sie 
g»h» 711 Tagten notw endiger staatli- 
cher Aufjjpben. 

Do- SPD-Minister glaubt, die 
Lohnnebenkosten durch ein intensi- 
ves Durchforsten der Sozialsysteme 
auf ihre Kostenwirksamkeit senken 
zu können. FDP-Generalsekretar 
Helmut Haussmann sprach sich wie 
die CDU/CSU-Sprecher für einen Ab- 
bau der Subventionen aus, glaubt 
dies aber nicht in kteinpn Schritten 
erreichen zu können. „Nur in einem 
Aufwasch“ könnten diese Probleme 
gelöst werden. 

Die Kapitaldecke des gewerblichen 
Mittelstandes sei besonders dünn, so 
Haussmann. Daher sollte die Investi- 
tionsrücklage wegfallen. Eine Ergän- 
zungsabgabe kommt für ihn ebenso- 
wenig in Frage wie für CDU und 
CSU. 

Mittelständische Unternehmen 
sollten sich in verstärktem Maße des 
privaten Rundfunks annehmgn. Da- 
für sprach sich auch der saarländi- 
sche Wirtschaftsminister aus. Zwar 
müsse die Post alleiniger Netz- 
anbieter bleiben, doch dies ohne in- 
haltliche Kontrolle. Der Eodgeräte- 
markt im BTX-Beredch, bisher der 
Post Vorbehalten, sollte liberalisiert 
werden. 


PERSONALIEN 


Willi Aengevelt, Immobilienma- 
kler, Düsseldorf vollendete am 22. 
Oktober 1986 seinen 75. Lebensjahr. 

John Banham, Rationalisierungs- 
experte, ist zum Generaldirektor des 
Bundesverbandes der Britischen In- 
dustrie (CBU ernannt worden. Er lost 
Ende März Sir Terence Beekett auf 
diesem Posten ab. 

Dr. Jürgen Stradtmann ist mit 
Wirkumg vom 16. Oktober 1986 zum 
ordentlichen Geschäftsführer dar 
Rheinischen Kalkste in werke GmbH, 
Wülfrath, und der Dolo mitwerke 
GmbH, Wülfrath, bestellt worden. 

Günter Mergel, Geschäftsführer 
der Dorint Hotelgesellschaft, Mön- 
chengladbach, scheidet aus d e m Un- 
ternehmen aus, ||m sich in der Bran- 
che selbständig zu machen. 

Wolfram Hermanns ist als Inhaber 
und Ge schäftsführ er der Firma Her- 
manns & Co. GmbH, Radevormwald, 
auf ei genen Wunsch am 31. August 
1986 ausgeschieden. Als Nachfolger 
hat Klan« BL Nfenumn (39) inzwi- 
schen alleinverantwortlich die Ge- 
schäftsführung übernommen. 

Karitieiiitt Mattgclscn, e hemals 
Vn rgtandcmrtg tied der Kaufhof AG 
und Mitglied der Geschäftsleitung 
der Ttwifhallp GmbH, Köln, ist am 18. 
Oktober gestorben. 


Eierbst 1986 mit goldenem Glanz 

Spanien ein Dauerbrenner - Nur noch wenige Bahn- und Busreisen 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die Reiselust erreicht wieder neue 
Höhen. Ähnlich wie die ganze Touri- 
stikbranche erlebt in diesen Wochen 
, auch der Stuttgarter Reiseveranstal- 
ter Hetzel-Reisen GmbH, eines der 
größten konzernunabhängigen deut- 
schen Unternehmen in diesem 
Dienstleistungssektor, einen wahren 
Kundenansturm. Die starke Nachfra- 
ge nach Herbstreisen resultiert aus 
der zurückliegenden Schönwettepe- 
riode, den bevorstehenden Herbstfe- 
rien und nicht zuletzt auch aus der 
Tats ache, daß zahlreiche Bundesbür- 
ger ihren Urlaub aufgrund einiger be- 
sonderer Ereignisse wie Libyen-Kon- 
flikt oder auch das Tschernobyl-Un- 
glück zunächst verschoben haben 
unrf ihn nunmehr DachholfilL 

Für das am 31. 10. zu Ende gehende 

1686 (bisher galt 
das Kalenderjahr) erwartet Hetzet 
Geschäftsführerin Elke HetzeLMaute 
gegenüber der Ver gle ic hszeit des 
Vorjahres ein Umsatzphis in der Grö- 
ßenordnung von 4 bis 5 Prozent In 
1985 war der Umsatz um 15^ Prozent 
auf 267 Mül DM angewachsen. Die 
7j»h\ der Buchungen nahm um 5,3 
Prozentauf 236 000 (1984: 224 000) zu. 
Dabei lagen die Preiserhöhungen 
zwischen 3 und 4 Prozent 


Das Touristik-Unternehmen, das 
rieh als Flugreisen- Veranstalter „der 
garer h atHinnrilpn konservativen 

Machart “ versteht und in erste Linie 
Flüge mit MTigPBf'lilnsspnpin Uriaubs- 
angebot (packages) verkauft sieht 
Hwin pjirh in dipswn Bereich seine 
große Kompetenz. Unter den Bu- 
chungen dominierten die Ein- bis 
Drei-Wochen-Flugreisen, wobei das 
14-Tage-Arrangement den Schwer- 
punkt bilde. Großer Beliebtheit er- 
freuten sich nach wie vor auch die 
Kurzflugreisen. 

Kaum offeriert werden Bahnreisen 
- hiermi t war das TTntp mphmgn einst 
gestartet - , und es finden sich auch 
nur wenig Busreisen im Programm. 
Angebote für Selbstfahrer fehlen 
gänzlich. Veranstaltet werden auch 
icping Kreuzfahrtei, doch tritt man 
hier als Vermittler auf Rund die Hälf- 
te aller Buchungen bei Hetzel visiert 
Spanien („ein Dauerbrenner“) als 
Zielgebiet an, gefolgt von Griechen- 
land (fast jede siebte Buchung), Tune- 
sien und Italien. Neu ins Programm 
genommen wurde für die Wintersai- 
son Brasilien, wobei man sich bei 
Hetzel günstig e Auswirkungen des 
gefallenen Dollarkurses verspricht 
Gleiehes güt für Israel als Uriaubs- 
zieL leinen Namen hat rieh Hetzel 


auch als Spezialist für Ägypten- 
Rundreisen gemacht 

Zu den Preistrends für das Pro- 
gramm 1987 merkt Elke HetzeLMaute 
an dnB zwar die Kanarisehen Inseln 

als Angebot im Preis stabil blieben, 
Preisermäßigungen zwischen 7 und 
10 Prozent ergäben sich hin g egen auf 
den Femstrecken. Und auch Ägyp- 
ten-Reisen lägen um etwa 15 Prozent 
(durch Währungsverfall und Agentur- 
wechsel) billiger. 

Zu Hetzeis Stärken zählt neben der 
Beratung („der Verkäufer kennt das 
Zielgebiet“) und dem Service vor al- 
ten die ausgeprägte Konzentration 
auf den südwestdeutschen Markt 
womit man sich gegenüber der Kon- 
kurrenz der Großunternehmen in der 
Branche wohl ganz gut schlägt 

Wenngleich Elke Hetzel-Maute im 
Hinblick auf die weitere Entwicklung 
im Tourismus optimistisch ist gibt 
sie zu bedenken, daß rieh mittel- und 
längerfristig auch in dieser Branche 
der Geburtenrückgang bemerkbar 
machen werde. Gegründet wurde das 
T fa fflflienu nte m ehmm, das heute 164 
Beschäftigte zählt (davon 60 im Ver- 
kauf) und seine Ertragslage als „or- 
dentlich“ bezeichnet im Jahre 1953 
von Else und Kurt HetzeL 


Für DM 69,- (+ 0,69/km) pro Tag 
bietet Ihnen Sixt/Budget den 190 E. 
Wenn Sie mehr Komfort wollen, 

lesen Sie bitte weiter. 
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Für DM 75,- (+ 0,75/km) pro Tag 
bietet Ihnen Sixt/Budget den 230 E 
Wenn Sie mehr Komfort wollen, 
lesen Sie bitte weiter. 
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Für DM 79,- (+ 0,79/km) pro Tag 
bietet Ihnen Sixt/Budget den 300 E. 


Wenn Sie mehr Komfort wollen 
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unsere Chauffeure stehen bereit. 





Sixt/Budget ist die Autovermietung mit den vielen Mercedes. Wir haben allein über tausend 
190 £ Damit Sie auch wirklich einen bekommen, wenn Sie einen brauchen. Sie finden uns in 
allen deutschen Flughäfen und Wirtschaftszentren. Unser neuer Vermiet-Computer macht das 
Automieten für Sie noch einfacher. Buchen Sie Ihr Wunschauto (oder unseren Limousine- 
Service) zum Ortstarif unter Tel. 01 30-33 66. - FIRSTCLASS FAHREN, ECONOMY BEZAHLEN. 
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9235 


IIP E ofOWin 97 

r 1 fi 1 — 

rn I WUliMO 

8% BPW 

10% 

IM 

wfi 


TOT 375 


«r 


8« BPS 95 
M dgL 92 
9fc( 

9%( 

9*6 04792 
9%( 

9h\ 
KWCteaV 
9Gvyd. 92 


102.1S 
99325 

sr 
ss s 

10*3 105375 

10335 
100 

10*325 103375 

1^65 


tot 

1ÜT375 

1023 


9« Mol 
8% 

B« 

9 Nma 
BObNLS. 
9% 

9% 

7% 

90 
A 
0« 
ml 


873A 

W3 

« 0 , 1 » 

10W» 

96375 

92 

1083 
109,1» 
101 JS 
69 

100375 

10235 

1093 

10735 

101315 

09 

10535 

10033 

1W3 

10235 

101375 

i»35 

99A 

IS 25 

103 
92 - 
T01 325 

10135 

10035 

1033 


sr 

v 

06 

07375 

07.125 


106375 T0L1S 


ECU4ogdswette 


235274 
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Freitag, 24. Oktober 1986- Nr. 248 -DIE WELT 


EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN 


Ausland 

Amsterdam 



{BifWlMMll 

BiloAfeori 

Ms Ufcai 


OC0-v. dL wmtw 
Kogonrtjar 
IWiffcan W ir er . 
CLM 

.HoogovwnKon 
Noitarata Nmd. 
Md usycJ Groop 


• P aUtooo 


Don Donsfca Ban« 3ft 
jjnto Bank 49c 

jwp* 1 *- Handxlsbk. 261 
Nova b tem tn 
pnvoiböAk#fl 2Sl 


J** S^wdtrSL IdftO 
Ktfrotfrtr. J 


London 


211 a 

Auw nao 

AriCO 124 

Audteflno 4000 

Bqut. Gen. <te Luc 16300 

Bqu*. rm. du Ul 1M0 

tdgoMbwIidSL OJS 


22.1(1 

1200 

in 

6000 

16500 

18100 


JCndtortMflkUJML 

PANHotdno 

SQTtofl. 


nooo 

10750 

650 


22.10. 21.10 


Madrid 


477 

09 

163J 

4fr* 

60.7 
76A 

167.7 


‘Q^vScMd« 

4j 


89 

Rtetaco 

61 

‘Rproisw 

49 

RpyOlDuKh 

19 

Ontot Lycwuieto BJlN 64 

UnUpvftr 

«6 

t /0t. Moto. 

2fr 

VO&ar Slavln 

29 



»5*0 256*0 






Lombern 3770 

üddtenfi OugrA« f 5i 
Ws 4513 

Stfvnin 60SO 

Citonter* 16000 

wraflna P3BO 

tot Gun. ö. Botg. 2970 
Coline 10650 

ioivoy 7920 

xs tun 

*6w 5814*0 


Hongkong 


33 HL 

>ihj Ugm *P 20 J 

tongtonc Land 6,15 

tongk. sn. bl 8 

-tongk. Toteph. «58 

luten. Whampoo 41*5 

ord MaihofOA 18,6 

.wlro Poe. ♦ A 4 1 22 


Inlands Zertifikate 

SS 


9«60 

2970 

10850 


AR LfM 
Angio Am. Corp % 
Anglo Aivl Gold S 
Booeodc ln 
Berdayi Senk 
ftooen o m Gicue 

fl ft ■ > rrtf j r 

UUMUIoT 
BAT. Judirflrioi 
M^horpo HLdQa. 
BLOClffl. 

Sdibli Petroleum 
Brtüilt AcfOipcco 

Bmun Tteocow 

BmoU 

BTR 

Bwmtoti Oü 
Code wmüo»i 
CartlHff y Sekvrappn 
Charter Cora 
Com. Gold. Raid» 
Com. MkMioa 
C ounoulda 
■De Böen 5 
DtatMerm 
Drie fonfein S 

Gonofol Bocüic 
GvtlOIMl 
Hawfcor Sttdotoy 
IO 

Imperial Group 
Iteydf Bank 
LOItfftO 

Marks 6 Spencer 
kfidland Bank 
War. Wetuntoster 


n 

13.5 

444 
*25 

553 
08 
5*5 
329 
673 

445 
182 
143 

788 

554 
314 
188 
Z66 
664 

173 • 

790 

7-4 

67t 

15.67S 


» 

l3*7S 

& 

457 

470 

555 

438 

545 

323 

673 

448 

180 

141 

288 

551 

512 

190 

366 

677 
17S 
289 
755 

678 
1557 


Bonco de Bltboo 
Bonco CfemroJ 
Boftco Populär 


Dein« Vltoya 
QLrofrn EtpoM 
Coabl Aas. Ferro 


25.10. 

1143 

890 

1190 

9» 

1440 

640 


na» 

630 


22 . 10 . 

1154 

900 

1210 

858 

1456 

6« 


Qtottl Vl 
dal Sl 
P taUSpA 
io B ntaami 
BAS 

SAlIHsp. 

SV 

ScUaBPO 

STET 


ftmtlUBb 

Atfv. MfcroDov 
Aetna Ute 
Akon AteAMuei 
Alcoa « 


8775 

15820 

5500 

67380 

52800 

5300 

5230 

5140 


8750 

16050 

5510 

1040 

65700 

33600 

5200 

5510 

5177 

770*9 


25.10. 22.10. 


13*5 
55375 
51 ATS 


13JS 

SW 

31*25 


Om fetauroo 
B Agulki 
Eip.del »nk 
Etp. tarfitooi 
Unton FMi 


MdteeUcir. JEip. 

Iborduaro 


555 

1850 

81 

114,25 

1«* 


Papetere 7423 

Seda de Barcelona - 
Sew Mn nde El 124 

TteaNttco 1763 

Unten BBeSxtetf I0DJS 

Exptoetvae RT 227 

Ürbta 410 

VaBehevmoio 5i& 

Indes 1913Q 



1253 

175 

WS 

211 

415 

50735 

19738 


8538 
361 IM 


72. IQ. 

Btae 


Kiltei- 

sen 


Reckkl & Cotman 
Uo raca-ZJnc 
Rowor Group PLC 
Rutiaabuff) Pfcn.fr 
Shofl Tramp 
Thom Erti 
Tl Giüup 

Trufttfiaute Föne 

Unil ever 

Urftäeti 

Vielen 

Woofwort/i 


VAUHNti 

Ufdendi 

tetfoaua 

de« 

' idflec 

kf^eitw 
to<9rt Bnk-fdak 
MfeCtei.-Fdft. 
iGl Tondi 
Utumub 

inde fat» 
tWWoJ Fdi 
iftara-fcHtmtiondt 
uddk Fonds 

kio-fter VKL 
mOeka 
- uttwo f 

uidr Ponte 

eienBeip-ll-fbnds 

eren0eiy4T.-€fl.-F. 


.. W-Bnno-Udv 
: W-Wanbeig-Udv. 


an contra 

t». Fonds VI 


ekoffens 

wrfpgfld 

■■ekolraar 


fVlF-imea 
WF-tan 
IFA-Tonds 
dAGfiUND 
IT Fonds L Vml 
ff fiohdoHondi 
' ff PtaMctoto 
fTSpeitef 

tTTecBnotegtefondfc 
ffHtodMbnds 
n fdel WdüuOpU. 
L toHMtotei 
L VfcnrdgoflB. Fds. A 

jSsBayecnSposiol 
dSEnergWofids 
-tfCVomta 
i/S Bohdofl Fdt. 
ffSTednoiogte Fdt 


«mfiient 

nh 




I.EH.F 


- B6- 


164,99 

67 jn 

7330 

10135 

10636 

171,79 

i&yv 

67J5 

173.16 

19735 

S7.2S 

37.S8 

12737 

31.15 

59*9 

5Ä34 

87.41 

4897 

398.82 

50,49 

1253’ 

54,77 

134*6 


59.91 
5532 

37.71 
23062 
62*2 

83.92 
10630 
55.» 
181*0 
107,17 
68,08 

68.72 
124,47 
24 J 7 

3935 

7131 

12736 

8636 

59*1 

51*5 

28.40 
97*0 
86*0 

84.40 
79*5 
85.15 

n*o 

7839 

6735 

lld» 

138,45 

22L<7 

146.47 

28*1 

5334 

4631 

98.40 
19ZJ0 


1SS65 

63.89 

S.1I 

98.4» 

10138 

16531 

57.17 

6335 

164,91 

169.20 

S0.14 

543* 

124.16 

28*6 

57*1 

54*8 

86*8 

4734 

38730 

49.0? 

12039 

53.43 

129*1 

49,96 

37*6 

59*1 

WB 

3136 

21 9 JO 

61^9 

81j£3 

101*9 

54*0 

172.10 

10110 

66.42 

66.72 
1203* 
7730 
77 JH 
6933 

124.45 

6437 

37.73 
49J» 
27*7 
9237 
»437 
80136 
7738 
83*5 
A0J4 
76*1 
5937 
70531 

134.42 
2056 
159.15 
2637 
3031 

45.16 
901k 

185.16 


159*1 

63*3 

23.11 
90*1 
100*1 
16133 
5732 

164,91 

18089 

50,18 

54.90 

174.16 

793T 

57.93 

5U8 

87.43 
47*4 
388,15 

49.12 
120*5 
53.4? 
129*1 

49.99 
57*7 
59*7 
5234 
3173 

218.99 
61*8 
8133 
101*7 
5435 
172.10 
101*0 
6044 
6433 
11832 
7 Z3Q 
76*6 
6934 
124*8 
84*8 
3733 
49*7 
27*9 
92*5 
8431 

80.43 
teil 
8331 
69*8 
75*9 
59*1 
105*9 
154*7 
2054 
130*5 
7636 
3R51 
45.17 
87*4 
185*2 


409 
228 
195 
M7 
502 
174 
769 
657 * 
34 

1038 

925 

457 

477 

155 

1880 

178 

389 

635 

1262,40 


Gerung Dynoaft 

GerSngOeedda 

<M*mag 

Gamom 

GrundbedU4McL 

Gmndwen-fienas 

Mbp-te ftpasentonds 

. Ilnasefnaesewi e— I 
i npwim ujii 


Kcmmecur 
Hamoiins 
HnsfM 
y-FondsNt 1 
dtfWr. 7 

iOAeKrio 
MKA-Globel 
IMCA-Etem 
i IMCA-fle-lnvecr 
Imeita 


Intei-Roflia 

Infervesl 

imr to p ta i 

tot. Borileivfands 

tot BemenhNids K 

hivesio 

VlvMOnto» 

Kwatends 

3apan4te?te-F& 

KdpeoH. Spieol 

Wagdab W.-Fd£>ff 

MedcD-lnveu 

Marker f 

NB Rem 

Nonfcunate 

Nordrema he 

Nordstern-^ tt 

WlAbOlflVRBMNfte 

Oppanh. kJL Ren) 
Oppenh. PnwkM 
OppenBetovM«! 


407 

228 

198 

529 

507 

17? 

771 

664 

54 

105 

921 

151 

426 

1S3 

1880 

160 

360 

630 

126530 


69.18 

5/36 

75*5 

96*8 

7538 

12530 

«32 

49*4 

49*0 

6538 

SM? 

TRIO 

117*0 

76.50 

62*9 

84.10 
5230 

157.10 
7530 
15138 
3930 
98*5 
2730 




Ce/nronks 
Chose Monitasion 
Chevron n 

Oeyttoi 
Odeorp 
Ootok 
C ccO*Cote 
Colgata 
Comnodere 
Comwth Edison 
Comai Sourthe 
Control Dato 
CPC InL 


OppmhatehSpei. (T 


Pttvotfonds 

i.i, ■■ 

MrWUiMI 

apfldOdefce 

Remok 

Contax 


Rlsg AMan-Fdt, 0WS 

Bhg Ktooten-Fdt. DNS 

SBfador-UJoedi 

SMH4tenunbndi 

SOWnveu I 

dgL H 

dgLfll 

dgUV 


njt 

70*0 

14.11 

62fl* 

79*7 

139*9 

82*1 

117*2 

28*1 

57*7 

73JB 

55J& 

52*6 

5030 

105,76 

11531 

56*6 

12532 

97*8 

7731 

68.45 

166*5 

S5*l 

166*1 

11734 

56*5 

47*5 

4830 

169,19 

53*0 

6336 

76*4 

77*7 

78*8 


Thosniies 

Tromotlanu 

UnHonds 

UiMtobOl 

Unb^M 

l/ntoak 

UnhMD 

LtofapeaUl 


25555 

29*5 

34*0 

94*0 

84*5 

84*5 

41*0 


6630 
S5*9 
72,13 
9234 
71*3 
17815 
57.» 
48.15 
4831 
6 2*0 
49.17 
66*8 
11230 
72*0 
fl0*6 
80JD0 
51.» 
133*0 
73*5 
146*9 
38*6 
95*5 
75*0 
7835 
te« 
6737 
13,11 
5637 
77*5 
12931 
7B*B 
»9.40 
28.47 

U34 

54*3 

3079 

te*7 

10173 

111*6 

54.14 

12108 

9173 

73*5 

65.19 

16118 

34.92 

156.18 

ST 

45*9 

46*8 

16438 

52*4 

6035 

7?*9 

26*7 

75-« 

6129 

229*0 

te* 9 

32*i 

»*5 

67*8 

mji 

39*7 

63.90 


7116 

9175 

71*3 

12835 

57.91 
<831 
<837 
6174 

49.17 
66*6 
11230 
72*0 
8GUB9 
8R10 

51.10 
1BJ0 
7336 
14630 

38.10 

94.17 
i 25*0 

7R12 

7R86 

67.17 
13.1? 
56*0 
76*6 
129*7 
78*0 
109*0 
28*6 
56*6 
71,70 

54.17 
50*5 
«32 

100*8 

äü} 1 

127*0 

9238 

71*0 

65*7 

16159 

34.92 

158.17 
100*8 
57*1 
45bO 
46,n 
16436 
5107 
6034 

7199 

26*7 

75*1 

62*7 

09*8 

28*0 

52*4 

90*8 

8239 

6094 

9938 

64,1? 


ATS 
35.875 

42.125 
3735 
<9*75 

49.75 

38.125 
39 

6.125 

31.75 
3Q35 

R- 

73*5 


114,16 

95*2 

69*3 


6*75 

35.675 

43*75 

3635 

49,125 

49* 

37*75 

3635 

31* 

50 

25 

74 


Certiis WffgM - ^ 

CHX J7*ß 

Dem 24*7S 

DMtaAfaiMfl 2* 75 

DlgiKal Equfpra. 97*#» 

DawCmdcol 5|*R 

Du Amt ft 

Eaiiefll Oof-FuW 28*75 

Eamnoii Kodak d 57,75 

Entea 40A» 

Exxon Corp. d 66* 

Rrvt CNeoge 29*^. 

nieaone £6» 

HuarCorp.. 12* 

Ford Mcttor 56*25 

FosnrIMwoter 11*75 

FnMkhawf 43* 

SSU 

General D ec tri c a 76* 

General Instrument 1935, 

Ganecol Motort e 69,125 

Gffletle «05 

Gtobol Mbl Res. 4*75 

OnvtAE 57.175 

Goodrich 42,75 

SSST* 1 * “ 

Große 

Gfvyiipund SIS 

Onawi 25 

Holltourton 2?3S 

Heinz 411» 

Ilei Oitei 

Iteurieti Po ckoi d 37*75 

Hometiofee MMng 77* 

H u aeörol 6LA25 

IBM » 1205? 

Inco Lid. u 12*25 

Mond Sinei 1067fr 

low.Setaurcee Gorp. 4* 
bFTeLAToL 5175 

M. Paper n 69,1» 

Ria Woher 42*25 

Catoef AkimMuni 1735 

Kecr McGee 27*75 

Leftmoim 1535 

UrtOn Industries 75*25 

Locdieed Corp. 45,125 

loev/sCorp 64*25 

LoneBtor ?935 

LeuMonoLond 27*76 

LTV Corp 2.125 

McDaimoa A ?i*75 

McDonald's er 58.75 

McDonneff Doug. 7835 


Gfeytiound 


Hofltourton 

Heinz 


Mott* A Co.a 108*7: 
MottBI Lynch 39*7$ 

Mosa Petfolmun 3* 

Minnesota M. e 10635 

Mobil Oll 37*75 

Monsanto 69.125 

Morgan lP 51125 

NoL DTstWen 4235 

NaL Semlconducior 935 
Not Intefgeaup 15*75 

Navbtor InL Oxp. a 65 
NCR 4535 


SWS 

2B 

24,175 

48*5 

9635 

53* 

80.25 
28* 
57* 
4035 
66*75 
29*75 
»* 75 
17*25 
5535 
H.5 

45*75 

37*75 

73 

76*75 

19*5 

68*25 

40*75 

4*75 

57.125 
415 
47*25 
19*» 
5035 

32.125 
24,875 
21 * 

42.25 
5335 

WltfS 

Ä 

52* 

68*75 

47.25 
17*75 
27*25 
1535 
U.Tfr 
<4*75 

65.125 
2935 
77 

2 

22.125 
58,175 
79 

107*75 

40*75 

3* 

105.125 
37*25 
69 

«7.125 

4235 

9*75 

6*75 

45 


Jtewmom 
Owens bi. s 
JjnAm World 
Wtesr 

PN'to Mords O 

SSn"”** 

Poiaiöte 

^"RiComöüie/ 

B Ganifile e 

Reynokn Ina. 
Rockereu Int. 
JtofirGnayp 
Satemon Inc 
SchEumbergsf 

If^RoeSct a 
Singer 

Siono. OU Cahf. 
Siotoqo Tocna 
Tandem 
Tanoy 
TeteJyno 
Tele« Corp 
Tesora 
Texoeo c 
Te«as Air 
T«ucas Inxtruni 
Tosco 

Tran« Worte Corp 
Tcnnsamarlco 
Trovei isn 
Turnei Bfoodaost 

UAL 

UcCOlCorp 
Union Cartaldo « 
Unten 0*1 of CaflL 
USCrjfpium 
USX Corp a 

vxzzr' 0 ** 

Womor Camn. 

Westinghouse B. ta 

Weyemoeumer 

Whmakor 

Wootefonn <s 

Wrigloy 

XMPm 

Zonifn Radio 


'SB 

Uh 

10*75 

11* 

68 * 

17*25 

71*75 

14 

50*25 

4R te 

43. 

3»*75 

51.625 

42*75 

46 

4235 

7.T25 

5735 

57*75 

509*75 

60*25 

10 

353 2S 
34* 

110 

7* 

34*75 

3S*75 

45 

16,75 

5735 

25.125 
21* 
2235 
57*75 
2635 

40.125 
43*25 

23.125 
55*75 
57*35 
50*75 

43.125 

46 

54*75 

19.25 


41* 

4075 

sh*ö 

lljte 

3835 

17* 

71.75 
15*75 
5035 
*03 
43,175 
3835 

31.75 
42* 
<535 

42*75 

235 

37* 

37*75 

30835 

60*25 

9*7S 

35.25 

33* 

10835 

7*25 

34*76 

55 

45 

16*75 

5735 

2535 

21*25 

ai 

36*5 

26*75 

« 

4235 

23 

55*25 

37 

SO 

4135 

45*76 

54*5 

19 


Paris 


AbUqukfO 
Aluhgcn Altem. 
BegMn-9ov 
BSN-Gaiv.-Daiioiie 
Gorrpfour 
Coaipdu MdI 
Oub MAdltonartoe 


Bf-Aquholno 
France Petrol B 




Uolayette 

Lacaffrance 

L'Otftol 

MocHnei Bull 

MkheEii 

Molc-Hennetsy 

Mouflnex 

Penonoyo 

Pe m od-Wcoid 

Perrier (Source) 


Pflmarap« 

Rocflo lechn. 
Redoute ft Roubaix 


Sommef AlHben 


25.10. 

755 

370 

495 

4179 

3570 

1500 

590 

1465 

311* 

428 

7710 

55 

1305 

984 

583 

3459 

43 
25C0 
2245 

44 

3610 

900 

800 

1099 

409* 

9QS 

7240 


77.HL 

774 

321 

493 

4085 

5460 

1499 

5S6 

14« 

312 

450 

2705 

SM 

1205 

998 

600 

3445 

41* 

2349 

2770 

62* 

35* 

982 

795 

1077 

400 

800 

2720 


(tes eldon 
Thomas Mol Tt. 
Webern Bond 
Western Mtoteg 
VfoaätdB Petr 


438 

1J 

1367*0 


4*5 
5*5 
0*2 
4*5 
1J2 
1372.40 


lohannesbu 


Abereom faw. 

AE A a LdL 
BariowRand 
De Beeil 
Gold Reids 
Mghveld Steel 
Kl w Gote Mn 

ge mb fqndt 
Ruvenbufg Pfatntvni 


23 10. 22.fR 


Wene 
tagen 
b 04 
RecL- 
SchltfB 

mem 

vo« 


Vom Reefs 


Stockholm 



Cyele »Cor. 


Dev. Bk. of Sng. 
Fraser + Neava 
KL Kepong 
Mal Boiwng 
NaL Iran 


1814*2 1806*5 
237*0 236*6 



Oslo 


ShneDortay 
Singapur Land 
Un. Oven. Bank 


ACl 

Ampel Ex 


Bergen Bans 
Den Nonke Oed. 
Btorn 

KiecUl basten 
Norak Dato 
Moni Hydro 
OrfcJo/Borrogaafd 
Storebremd 


DgUQ^I TlweOtl 9C 

Bridge Ort 
Wok. MIL PfOp. 


CRA 

CSR (Thetas} 
Metals Expi 
KOM-Koldiitg« 
Nom Bteben HUI 
Oakbrldge 
Pete Warnend 


23 10. 

2*8 

3.96 

9*0 

9J5 

739 

4*4 

436 

8*5 

1.91 

5*5 

4.72 


23 10. 
330 

4*0 

3J 

0.80 

§* 

5*8 

7 * 

3.1 

1.1 
2.45 
23 
0*1 
6* 


23 ta 

2*4 

W 

9* 

9.1 

236 

<*8 

436 

8* 

E 

4.72 


i7.ia 

332 

2.9 
4.64 
3J 
0*? 
8* 

S* 

7.9 
3.7 
1*8 
2*3 
2.72 
0*5 
6* 


Z5JKL 

AGA AB IBS 

Alfa-Lavol AB Sor. B 297 
A5EAFrla 545 

Aitel Copco AB 209 

Bocirok#* AB Ser. 8 314 
Ericsson Ser. B 2S9 

Soab-5conia AB 700 

Sandvik AB 162 

SKF B 542 

VOM b Fria 5/0 

269 ML ledas 


Tokio 


Alpe. 

Bank of Tokyo 
Sanyo Pharma 
Brtdgestone The 


DeUesn Kogyo 
Dal wo Sec 
Daiiva Heuso 


Fuji Photo 
HEnoefti 


Ikoga Iran 
Jujo Paper 
Konsei BL P. 


Urin Brawery 
Ko mal su 
Kuboco troa 
MaitirtMta B. Ind. 
Matsushita BL Wb. 
Mnoha Camera 
M b u M M GL 
MtsubtoN K L 




20,25 

37* 

60,75 

38 

80 

5735 

387 

1665.70 


22.10. 

179 

292 

349 

209 

310 

255 

695 

160 

341 

3*7 

2406,09 


22.10. 

1990 

845 

879 

627 

1070 

677 


MtaoSec 1300 

Nippon OH 1740 

Mppcwi Sl. 164 

Nomuro Soc 3680 

Pioneer 2570 

ton 962 

Sonkyo 1130 

Sanyo Beeilte 382 

Sharp 960 

ßerny 5600 

SuiNlamo Bank 1770 

Euimtomo Marino 055 

Takodo Chem. 7930 

Teljln 640 

Tokio Marine 1590 

Tokyo EL Power 6650 

Toray 545 

Toyota Motor 1600 

tadee 1362*5 


Toronto 


130 
1 170 
167 
2580 
2210 
900 
1110 
382 
971 
3230 
1000 
&30 
Id» 
619 
1340 
6180 
549 
177D 
1320.19 


Shell Cftnada 73.125 

ShcrrKi Gardon 6.25 

Sreteo -A- 25*75 

TrftnsCdn. PipeLmei 16* 
VaiUv Corp 2.74 

Mfesuoasi Tranvn 13* 

lndmal«l 308 3020*0 


Wien 


Ortszeit: 1t *01» 73.ia 77.10. 


1230 

<65 

$42 

1700 

1420 

710 

414 

403 


GT kw. Fand DM 

4098 

S7*B 

58*0 

tompvDM 

Japan SoL DM 

27.94 

36M 

rnrtL 

7457 

«nosh. 

UflfcoDM 

7370 


73*7 

AmAo-Mor Pr. 

4HJS 

41075 

410*5 

Mo Fd 3 

32473 

30179 

365*3 

AUMöllOfll «fr. 

Bonri-Invwfl sfr. 

119*0 

63 75 
n&7*Ö 

11150 

627S 

117*0 

42.25 

«ÄTliK 

126^ 

UB70 

Bond Valor Ywi 

18871 JOO 

tote Vota r5 

T57J2 

154*9 

Bond Valor clr. 

137,15 

134*0 

Bond Valor Ster. 

107*3 

105*3 

mjn 

CSF-60Pdi fff. 

79*0 

76*5 

7*25 

C3 Gold Vaters 

116,16 

113*8 

115*7 

CS Monay Markai S 

1172.« 

11/2*9 

1131 JS 

CS Uonoy Morts« Sm. 

1144*2 

11*4.21 

104587* 

1143*4 

CS Monoy Merlot Vm 

1045BR0 

MX554J 


Cocuran Vak* tlr. 157.15 

Conven Motors 157*2 

Oieylus S* 14,10 

toyfm UMmoL S m . SOJO 
Drayfm liseiasnL 5* 49 M 


tnOf gJe*Votar DM 

174,12 

165*0 

146*0 

Europa Virior sfr. 

190*0 

181*5 

181*5 

Faroa th. 

m*0 

191*8 

191*0 

fisundan Onmth 3* 

9*3 

9*3 

9*5 

Formten Mrtual t" 

8.17 

8.17 

117 

GotatermML 

> 

284*0 

204*0 

EitocorcTr dt. 


301,75 

305*0 

ftawmrin iftr. 

173*8 

167*0 

147*0 

kttamotartfr. 

76*5 

73*8 

74*0 

lopan FoillaBater. 

iMd. 

■nortL 

1306*0 

tonwr Grovrth $■ 
fedfcvtetorrtr. 

HL48 

W* 

«m 

9*4 

17150 

Phuimfondi ifr. 

323*0 

301*0 

W 

Itenaoi Fund V 

25.14 

23*0 


SkA-ton. itL 
5« 65 sfr. 

MsstoimobL HS. sfr. 
Ss4iitoiniob. 1961 Sfr. 
Svrinvalorslr. 
Todkiology S B 
led w ogmwrii Fd. 
T em pto fo n Gfowrth 5* 
Ualvsnd 0* s«r. 
Unhonal Fund sfr. 


1740*06 

157$*0B 

7655*0 

1555*0 

usarh. 

14*2 

mortL 

13*6 

teoo 

111*0 

TBQJD 


T730*8G 1750*00 


2518*0 

1285*0 

vneflL 

13*8 

unsitL 

11*7 

75*0 

100*0 


1285*0 

405*5 

13*< 

«nertk 

12*5 

75*0 

1®*1 

44S*D 


•Vortqg»4toii (als KgrmgoM eine OewdfuJ 


Optionshandel 

Fraekfmc 23, 18. 1986 

1207 Opttaiten - 66 4QQ (66 150) Akiien, 

davon 186 Verkoufiopftenen » 10 050 Aktien. 

Keelepdeeees AEG 1-280/50B; 30D/2B; 320717; um. 360/4. 
40070: +50Q/3DG, 520/26*; 540/18G; 560/15; 380/ÄG. 7- 
S0QM0G; 5KV50G; UOnOG; Aghr 1-440723G- 460710G; 4- 
4607150; BASF 1-760716. 270710; 280te; 3007«*: 4-76CV30B. 
280/14; 7-260MB; 280/25; 300710; STOrtlB. Bafd 1-280771. 
290/14*; 50079,1; 3 10/6; 520/4. 530*3*8, «-26074SG; 280Ä8G; 
500/20; 320H0G; 340/7B; L60/4*G; 9-780/40; S00/27B; 320772G. 
5407130; ttC 1-520/1 OB; 4-340/19*0. Boy. Hype 1-650/4*0. 
600/270: 650/100; Betete 1-130/12*0, 14QAG. 1S0/5B. 4- 
140/15; 15078B; 9-150^2; BMW 1-440/23 G. 460/lOG; 500^000. 
550/6000; A0Q/28G, 65Q/15B; 7O0/11B; 4-46CVT5G; SfiDMfrC-, 
iOOMOB; 650/258; 700770B; 7-650/406; Boy. V esetesbt. 1- 
550/11*0; 600/9,96; 4-550rtfiG. Cowenbt. 1-280Q0G. 
300/70; 320/11; UM; 36014; 380/2.4G; 4-34XV35; 320/23; 340/15. 
360/14*8; 500/T 08; 400788; 7-320^6; 340/25B; 360/188; Ceed 
1-50Q/31G; 320/15G; 340/11»; 380/3G; 4-280/698; 520O8G. 
340/19.4G; 360715; 30O/7G: 7-32QM0G, Daimler 1-1100/13^. 
12DD/7D; 1300% 1400113; 1500/9*8, 4-110D/160G: iTOWIfrO; 
1MQ/50L75; 1400731; 1500/20B; 160Q/14B; 7-1200/148; 13WV73G; 
1400/580: 1500/45G; Palmin am BA 1-15OQÖ00G, 
1485*0/71*0. 1500/1 SG; 158SJ50TO. DL Bobcoct St 1- 
200/11B; 220/40:4-200/17; 220/108; 7-20006; DL Babeeck Vl 
1-200/68; 4-200/136: Destschs Bk 1-TOV75G; 75QÖ5G; 800^6; 
850/10; 9QQ/4B; 4^00/SOfl; SSO/22; 900/16; 9507108; 7-900/26G. 
Degsnn «-480/468; SOQ/270; 7-50Q/37B; Dies dee r Bk. 1- 
280/4*8; 4-380/44G; 400/10; 420/74, 4*0/158. 460/17,1. 
500/9*8; 7-420/458; 440/308; GMfl Sl 1-24V1DB, 8-26IV1«: 
am Vl 4-20Q/22B; llmrpsesr 1400720G; 3W1Ö8; 540/4L. 
7-320/308; Heede« 1-760/138; 2TM; 280/4.1; 290/3.4B 
300/2*8, 4-24Q/36G: 260719; 2*0/11*8; 500/7; 320/5*6; 7- 
240058; 260/388. 280/18*; 300/16, Ho— dh 1-100712; MM. 
150/4*8; 160/5; 17072*8: 1B0/2B; 190/1*8; 4-130/108; 140714. 
150/9*8; 160/08; 17(066; 18Q/5B; 190/48; 200G*G; 7-730726 
140/19B; 150/1 SB; 160/9*8; 170/08; Kam ladt 1-460726G. 
480/188; 500/14; 4-460A5B; 480/388; 50W25; X— M f- 
500/3 2G; SSQ/2QB: X» 1-22JVTB, 240ÄB; 4-20H7B; 240MB. 
7-200/308; 220A2B; KMdbwr 1-7Qte*B; 75A; 80ff*B; 85«*B. 
9071,78; 9S71, 78, 4-71X108; 7V?. 80/5,9, 8S75; 90/ 4*; 95/5*8. 
100/2*0; 7-6&H98: W 158; 00m B; 90/88; lefttoöSa SL 1-170 1 
208; 180/1 DG; 2005*: 4- 200/1 0G; 270/ 7; 7-180Q0G; LdltaM 
Vl 1-150/108; IAO/ 5B; 4-160/128: 7-160/24G; 1W16G; 180/ 
14G; 19Q/10G; Uerfe 7-800MB; M— da f-110Q/30G; 
1200/22; 4-130Q/29B; 7-1200/65G: 130QMOG; M a n — — 1- 
160/18; 170/9; 100/5*; 190MB; 200/38: 220OG: 4-160/23G; 
170/17; 100/1 SB* 1 90/1 OB; 200/7; 12008; M60/32B, 178/27; 
180/20; 190/188: 200/11; Ntedesf 1-740/258; 750fl 5; 4-70OM5G; 
750M5B. 800/30: P—— tag 1-2Q/6G; 1W30B; 200/19G; 24QMG; 
4-19Q/36G: 20Q/24G: 220A6; 240/108; 7-240098: 26M; IWE St. 
1-200/25; 220/10; 240/5,1; 260MB; 4-20005; 220/16; 74Q/10G, 
260/5.1G; 7-20OM5B; 220/19; 240/1 2G; ME Vl 1-200/206; 
220/1 OB; 4-20D/24B; 220/T5B; 240MG; 7-20O/3OB; rrtsitefl T- 
600/268!; 460DM0; Kal + Sah 1-293/208; 320/10; 4-308/268; 
540/7; Sfenm— 1-600/1208; 65IV7I«; TOOfiS; 750/10; 800/48. 
65071. IG; 4-600/1508; 650/80; 700/45; 750/25; 800/15; 850/9; 
7-600/1908; 700/60; J5Q/55B; 800/15; f ky— 1-14Q/20B; 150/11; 


Abis i bl Prico 
Aican Alu. 

Bk. of Mcmireol 
Bk. of Nova 5coilo 
BeD Cda Entorpreas 
Bhiesky Oil 
Bow VoJDey Ind. 
Brenda MTnet 
Bnirnwidr M & Sm. 
Cdn. Imperial Bk. 
Cdn. fladfre 

Comlrtco 
Coseka Ros. 

Donhon Minus 
Dome ftarrotoum 

Dornlor 

Fol eonbi i dg e Ud 
Great Lakes Forest 
Gull Conada 
Guiisiraam Res. 
Kfiram Wotkor Res 
Hudson Boy Mng. 
Husky Oll 
Imperial Oll -A- 
Inco 

Imer Cty Gas Lid. 
Interprov. Pipalino 
Korr Addison 
Lac Minerals 
Moore Corp 
Norando Mnm 
Norcen Energy Res. 
Nerthgata ExpL 
Non hem Telecom. 
Nova An Atoerta "A 1 
Nu Was i Group 
Oakweod Petrol 
fioce* Development 
Provtgo Inc 
Rangor OU 
Revenue Propentes 
Ria Ateom 
Royel Bk. oi Carv. 
Soogram 


24.75 

44.25 
33,7fr 

16.75 

56.25 
2.7 

11.25 
9*75 
15*5 
19.125 
15* 

13.25 
0.86 
8* 
1.17 
51*25 
17.6S 

30 

13*75 

36*75 

65 

9 

44*75 

17* 

lfr 

40 

16.75 
24*75 
79*75 
19*75 

13.75 
6* 

41 

5*75 

?* 

31 
18 

5.75 
3.1 
21*5 
33.625 
84.125 


24.5 

43,575 

34 

16.25 

& n 

11*75 

9*7S 

13*75 

19.125 
15* 
15* 
0*7 
5*75 
1.16 

51.75 
17,675 
30 

1« 

36*75 

6*Z5 

9 

44.7fr 

17* 

15 

40*75 

16.75 

75.125 

29.25 
19* 
13*75 
6*75 

40.75 

5.75 
0*1 
7.6 

31*75 
17 87fr 
5*75 
3j05 
71*5 

35.75 
83*5 


Credirarwi -Bkv Vl 
G dssor-firauerei 
Lftnpgrbarvk Vz. 
Lenzing 
Um TotfiU 
Quarr. Brav 
Perfmopser ZoiWit 

Roirunghous 
Schwedtaior Br. 
Soippftdi 
Steyr - dp imfe/.P 
Sieyrormühf Papier 
Universale Mach 
VOilsCit^f Magnos*! 


Z3.m 

7270 

3730 

7M 

925 

3398 

3740 

630 

860 

1780 

709 

157 

3lSfl 

250 

1039 


23*75 

6*75 

Ul 

16* 

2.15 

li.75 

3021,60 


2210 

7790 

5730 

7240 

947 

3390 

5270 

640 

860 

1780 

703 

156 

5120 

245 

1010 


252.00 732.22 


Zürich 


160/6; 170/3*; 180/2*; 190/1*8; 200/0*0; 4-150/17. 160/1*. 
170/9*; 180/5,9; 190/48; 7-150/21; 160/198: 17DM3B, 180/88; 
Varia f-56MlG; Mm 1-260058; ZTO^OG; 280/18; 290TO; 
300«; 51Q5B; 320OG; 34IV2*; 4-260O6G; 280018, 3Q0/18G; 
320/1 28. 340«; 7-300/300; 320/168; 340/11*8: VW 1-160«; 
17008. 4-16QTO; 7-160058; VW 1-440/608. 460/40. 480/24. 
500/16, 519/12; 529/9,1; 550/7G; 579/5*8. 600<4; A-440/65G; 
460/55; 480/40; 50002; 529/25; 550n9, 600^2*, 650'7*G. 7- 
460/758; 480165; S0Q/S0G; 550M0B; 400«; Alcoa 1-6046; 
65/3*8; 7TV2B. 4-ÄV7*G; 65/5*8. 7IV3*B: 60fl1B: 65«. 
Chiyiler 1-75N.4B; 60/58; M0/5.4G: 7-80/68; Bf 1-1Q0/£*G: 
4-1O0/9G: Amte Meten 1-150/9Q; I60OB; 4-160/5B; 7- 
160/88, IBM 1-240/19; 260/9*; 280/7B; 300/3*; 4-260M5B; 
2W1Q*: 3DQ/6B: 7-300/11*8; Homfc Hydro 1-35/7; 40/2*G; 
4S/1G: 50/0*08; 4-35/8; 40/4*, 4S/2; 50ft*G. 7-35/9; 40^7. 
45/3*8; 50/2; PMRpe 1-40M^B, 4fr7l*8; SW TB. 55fl. 4-404, 
45/5*8; 50/7G; S5A.8B; 7-40»; 45/5; 50/3.2. S5^*B; ftayM 
Dato M80n5B. 190/128; 200W.7B; 4-1W14.15B; 2O0/9*G; 
Soay 4-4OT: 50n*8:45/6B; 500,98. 


Aflusuiftse 
dgL NA 
Bank Ion 
Brown Boveri 
Oba G e^ry Inh. 
Cba Ge^gv Potl 
Georg Fischer Inn. 
Mag z-Gtabus Pan. 
H tc Roche 1/10 
Hoktetoonle 
hato-Suliso 
Jacobs Suchard tah. 
Jelmou 
Landic Gyr 

Movanplck Inh, 

Motor CoJuhiDüS 

Ncstto irh. 

Oer lilon Bohrte 
Sandoc NA 
Sandoz Inh. 

Sandoz Pan 
Saurer Nam 
An. A. Saurer 
Schw Bdnkges 
Bankverein 
Scftu. Kredit A /nn. 
Schw. RüCk-tf. Inh 
5ct»w Vplkib ln n. 
Sika -B- 

Gobr. Suber Pan 
S«iuo!r 

3 11. NA 
■men hur Inh 
Winterthur Pen. 

Zur Vers, Inh. 
tedflna Schw. 


73.10. 
610 
203 
3750 
1570 
3590 
7580 
1940 
1<M0 
11450 
4120 
323 
8000 
3775 
1810 
6500 
1920 
8650 
1580 
4365 
1 16S0 
1895 

147 

5790 

525 

5665 

17300 

7610 

5600 

540 

1310 

1075 

68 TS 

1130 

7050 


27.10. 

610 

203 

3750 

1570 

3530 

2590 

1935 

1660 

11350 

4150 

322 

7950 

3850 

1810 

6500 

1900 

B6S0 

1625 

4M0 

11700 

1890 

70 

140 

5010 

528 

3680 

17350 

2610 

3500 

547 

1295 

1070 

6875 

1120 

7850 


Hydro 1-40/2*. 4-40/3*0; 45/6*; PtOpe 1-407*8. 45A.1; 
4-40/3:45/5*8; 7-45/5*. 50/1 18; Sony 4-4Q/7B 


Devisenmärkte 


Rentenoptionen 


WtoptoBpÜBimw AEG 1-280/5*; 300/7; 320/17G; 4-780/7; 
30071 5*G; 32W26G; 7-300/71 G; BASE 1 - 2*0/1 G; 2SQ/3G; 
260/5G; 28V17G; 290^5B; 30Q/35G; 4-74flß.75; TöOfflJG; 
280718, 300J37B, Bayer 1-250718; 268«: 77Q/4B, 280/7 ; 290/0; 
30071 SG; 4-260/7*5; 280715; 30Qn?; 7-28CV17; BHF «-50Q/6G; 
Bay. Hypo 1-S5Q/16G; 4-550716; BMW 1-55CV9; 60Q/SG, 4- 
50Q/5G; 550A6*; 60Q/27G; 7-60eWT*G; Gam-toto 1-280«; 
3DQ/1D; 312/15B; 320/22; 5321306; 340M0JB, 4-300715*; 
320/30*8; 7-780/nG; 500/180; Ceatf 1- T80/68; 300AB; 
320/1 AI; 4-300/1 LTG; Dnimter 1-11CNVZ4B; 1200M6G; 

l300n00G; 4-11OU3S0; IZOOMOG; 7-12CXV75G: Dl labcacfc S l 
4-170«, Daattoe Bk. «-MD/IOB; 750/26; 800/45B, 4-IS0G40, 
80U55B; 7-800/75, Degama 7-4S0H5G; Dmter Bk. 1-360/4G, 
380/10; 40Q/2; 4-380/15; 40Q/3Q; Hatost I-240A; 260/140; 
4-240/6*: 7-740/108; Haato 1-170/3: 130/7; 140/1 DB: 4-130«: 
140/I5G; lOMM 4-400/1 DG; 42Q/18G; 440/2«*: Kaufen« 1- 
480/1QG: 4-48Q71BG; KHD 4-200/298; VlBckaaf l-70f2*G; 
75/4G; «Oft 85/14*1; W18B; 9SÖ35B; 4-7IV4J6B; 75/9; 
90/19*0; 9S72SB; Inffenasn Sl 1-180/6; 1W10G; 4-180/1 0G; 
iaffemmo Vl 1-T80/30G; 4-180/35G; Uada 1-750/1OG; 4- 
800H0G; 7-8O0f6OG; Maroadas 1-1000^88; 11D0O5G; 

1 200/1 D0G; Mn na 1-150/2*; 16B/5G; 170Ä; 180/14; 

190/258; 4-l50M*G; 180«; ITQnOG; 180/18; Htedoif 4- 
6SQ/7G; 700/20G; 7-70Q/31; Vtemeka 1-900/23G; 1000/51 G; 4- 
850/16, 90BM0G; Froawag 1-240/550; 4-190/10, 200/188; RWE 
Sl 1-200/UG; 220/108; 4-1 BO/68; 200/7,1; 7-220/198; RWE Vl 
1-2Q0/7*B;4-18Q«;Scfmifag 1-58Q/5G; 600/71 *G; 4*550/1 0G; 
7-55O/20G; Kall + Satz 4-260/6*0; 280/14. 300^2G: Himini 
1 -550/2 *G; 600/6*G; 650/17; 700M0G; 4-SO0TB6; 600/12G; 7- 
60Q/I8G; Thyroaa 1-140/3*8; ISO«*; 160/12*; 17OI20B: 
180/308; 4-150/5; 150/10; M40feT5G; 150/15G; 160 02; Voba 
1-240/2*8; 250MB: 280710: 191711,1: 4-2S0nO*B; 200/I4G; VW 
4-TSQ/7G: 160/1 AL25G: VW 1-440/9; 460/13; 469/15B; 480/30; 
SOBflSG; 4-420/5G; 460ßS; 479/29G; 480/33B; 500«*; 
S2W60G; 7-44QBG; 46Q«G; 480N0G; SOQfilG; Aln 1*5«; 
75/158; 4-6S/7B; Cteytter 1-7W5*; 75/5G; 80/10; B5/1SB; 4- 
TfUSG; 75/7*6; 80/1 2B; 7-7Q/7B; 75/11 B; Bf 1-l00nZ*B; Oaoa- 
■dl Wann 1-150/20G: 1701368; 4-140/196; IBM 1-240/B*G; 
260/19.98; 300/608; 4-240/208; 26IV74; ttmaa 1-140^*8; Mato 


Frankfurt; 23. 10. 190fr 

K a ufe pHaaam 7 SM Baad 82 1(90|: APR87- 106/1,70; 704/0*0. 
110JOJG; 00X7-106/1*0: 108/70, 9 112 Baad 85 M (»1> 
APft87-l06/f*G; 1D8«*G, IfQ/TB; OK1V7-10&/7G. 108/1. 7G, 8 
1/2 Baad R2 «BBM10/ZG; 112J05G, 0X1X7-110^0: 
712/D*G; 114/IG; 0 VI Baad 82 (9Q: APBB7-H2/UG, 
114/07G; 0X1X7-112/1 *G; 114AI3G; 7 in Bcto B I |9S> 
AP887-106/2*G; 108/D*G; OX7X7-106/2*G. 108/O6G; 

110/1 .SB; 8 Baad 85 (91): APRS7-10Bn*G; 110/0*G, 0X187- 
1D8/2*G; flOMG; 112/ 1*0, 6 1/4 Bund 85 V (9Sfc APX87- 
110/1*0. 0X7X7-110/1,70; 7 1/2 Bend 14/ 94: APRX7-106/1G: 
108/1 *G. 0X1X7-106/1 *G; 106RL3G. 11Q/1*G; 7 Baad fiS I 
APR87- 104/0*0; 106/Q 5G; 0X1X7- HNi0*G; lOfrOG; 7 W 
Baad 86 II (9S): AM87-10«/1*G; 1flfrfl)*G. 108/DJG; OXT87- 
104/2JG: 10A/0*G; 108/UG; 4 3/1 Bead 05 (9S)s APBB7- 
1 02/IG. 104/0*G, 0X1X7-102/1*0; 10«/0*G; 106/1, ZG; 4 1/2 
Baad 85 (95): AFtI7-1O0fl*G; 10M*G: OKT37 100 j 7G; 
i02ffl*G; 104/1*8; 7 «A Baba B (96): APRX7-102/2G; 
104ÄJ*G; 1D6/0JG; 0BX7-ia2O2G; 10«/0*G; 106/1 *B; 7 Pom 
B (97): A9BS7-102/1G; 104/0*G; OXTX7-107n*G; 104/0*G; 
10A/1*B. 


Dei freundfiche Grandion für den Doflai blebam 22. CXlober 
erhallen und strahlte auch cuf die anderen Währungen aus. 
Die Leitwährung erreichte foul die Marie von 2*0, fiel aber 
später bis 1.9920 zurück. Dte Bundesbank wurde weder im 
Fierveriahr noch zur Nobi von 1.9935 gesehen. Für die Befe- 
stigung wurde leUweise die günstige Prognose für das US- 
BiutiMOdalpfodukl im drillen Quartal angeführt. Auch die 
gestrigen Pohl- Äußerungen zur Situation wurden noch ge- 
nannt. Das Britische Pfund profitierte auch von etwas anzie- 
henden Roholpreisen und kam rrui 2*59 zur Nolle. Unter den 
Freiveriehrswälwngen wurden der AustraEsche Dollar, der 
Hongkong-Dollar und der Rand favorisiert. US-Dollar In Am- 
sterdam 2*530; Brüssel 41*05. Paris 6.5315: Mailand 1*9,75; 
Wien 14.017. Zuridi 1*334; Ir Pfund/DM 2.727; Ptund/Daltar 
1.4342; Pfund/DM 2.859 

Devisen und Sorten 


Vetotooptloaecc 7 M BmmS 82 1(90): APB87- 108/2G; 1 10/3G; 
OKTV7-10a/3*G; H0/4*G. 7 112 Bund 81 IU (91): AFB87- 
108/2*0; 110/3*G; «KR7-108/4G; 110/4*0; 8 1/2 Band 82 
(92): APW-11 2/2*G; 114G*G; 0X117-112/4*0. 114/5*0. 8 
M Borofl 12 (92); APB87-1 1 4flG; 116M*G; 0X187-114/5*0; 
11&te*G, 7 1/3 Veto B 1 (fl): APR»7-108^.7G; 11D/3G, 
OXVX7-106/4G; 11IV4.7G; 0 Baad O (98^ APB87-112/3*G, 
114/5G; OKTt7.HO/4G; 112/5*G; 114/6*G; B IM Buad B V 
EBV A9I87-112/7*G: 114MG; OKI87-11 0/4 *G; 112/4*G. 
114/5*0:7 1/2 Baad MM: APBS7-1 08/3*8; 110/4*0; OXIV7- 
10fr/4*G: 188/5*0; 110/6G; 7 Brote B I Pt* APR87-104/2*G; 
T06/3*G; lOSßG; 0X1X7-104/4*0; 106/5G; 108/6G;7 f/IBbad 
85 II CB): APIB7-1D6/2*G: 10S/4G; OXTX7-104M*G. 106/4*0; 
10W*G; 4 M tote B (95): APR87-1Q4/5G; 106/4 JG; OXTX7- 
102/4 JG; 104/4*G. 106/5*G: 4 1/2 Baad B (96* AFBB7- 
104/3*0; 10fr/5*G, OXI87-T02M*G; 1D4/5JG; !06/6*G; 71/8 
■aba B (96* APBB7-104/2AG; 1D6/3*G; OXIB7-104M*G; 
10fr/5*G; 7 Pont 8» {97* APKB7-HMW2*G: T04/3*G; 106/4*0; 
0X187-102/4*0; T04/5*G; 106/60. 


Junge Aktien 


BarBa: H or mon 01OG, VAB 28908. Ptoaldo rf. BMW 561. 
GoldKliflL 251. lehnkering 210G, O A K 128*, Thüga 452. 
Ffetetot; BMW 555, Frankana Vl 644, Fucltt SL 168G, Fuchs 
Vl 1600, EtagdobiJiger Feuer NA 500. Magdeburger Feuer 
H50T, Matcadas 1D72.Thüigas 4680. Ymo* Vl 172. tobay 
MBitoaac Mafcad« l060bG, Stumpf 12SG. VAB 2700TG. 


FAG 15*, 


Bs—giwsMs: DlwUarf FAG 15*. 
Maingat 42. MAV 64 OBveaf 0JDS. MOad 
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Heinz Jürgei 

i Ruscheweyh 

. • nV 

Architekt, Dipl.-Ing. BDA 

- 

geb. 16. März 1911 

gest. 21. Oktober 1986 

- - 

i. * Jt** ^ 

n 

i 

Scbeffelstraße 32 

2000 Hamburg 60 

Bitte keine Beileidsbesuche! 

Anne Ruscheweyh geb. Feldmann 
Knki Krüger 

Renate Tfefenbacher 

Margret Ludwig 


Meine heißgeliebte Schwester 


Ulla Wichmann 


20. November 1910 


hat mich für immer verlassen. 


1 17. Oktober 1966 


Es trauern um sie 

Horst Wifhntann 

Hedwig WirifT geh. Studemund 
Gertrud Ndutag und FamOk 
und alle, die sie lieb hatten 


Woüiner Straße 49 
2 000 Hamborg 73 


Beeidigung am Mittwoch, dem 29. Oktober 1986, am li.QO Uhr 
Kapelle 9, Friedhof Hamburg-Ohlsdorf . 


Fmllleroaelgn 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 


„Die Soliden sind da!“ 

Handwerkliche Mehierstiseke 

Massivholztreppen 

Hohe Lebensdauer aufgrund bester Hölzer und fachmännischer 
Verarbeitung. Ansprechendes Design. Individualität, platzsparend. 

Und dies zu unserem Top-Angebot von DM 2790,-. 

Erste Information über 
Herrn Dressier, Telefon 0 60 55 / 56 25 


Gottes räd Wogpn us» Wate; 
Sejgri aber und Steuer, 
daß ihr den Hafen gewinnt, 
sind Euer. 


Unsere geliebte, treusorgende Mutier 


Louise Marwede 


geb. Sumer 


2. Juni 1905 


t J8. Oktober 1986 


hat nach langer, manchmal schwerer Lebensfahrt in Frieden 

den Hafen erreicht. 

Hefeo-E. Westennann-Marwede 
Herbert R. Marwede 

Agnesstraße 9, 2000 Hamburg 60 
Die Abschiedsfeter hat in aller Stille sta «gefunden. 


Unsere Seniozdhefin, Frau 


Louise Marwede 


2. Juni 1905 


geb- Stainer 

1 18. Oktober 1986 


ist nach einem erfüllten, schaffensreiehen Leben in Frieden 

von ans gegangen. 

Wir werden sie und One Menschlichkeit sehr vermissen. 

L. Marwede & Cie. 
und alte Mitarbeiter 

Eppendorfcr Weg 87 A, 2000 Hamburg 20 

Die Ahsdricdsfcier hat in aller Stille statt gtfimden. 


Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen 
Wir arbeiten für Versöhnung 


fl 


und Frieden. 


m 

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfursoige 


Wemer-H ilpe rt-Slr. 2, 3500 Kassel - Postgiro Kontonumroer 4300-603 Frankfurt/Main, BLZ 50010060 


Auf Laserstrahlen 
in die Zukunft 

In einem international führenden mit- 
telständischen Unternehmen der La- 
sertechnologie erwartet ein junges 
Mitarbeiterteam mehrere ideenreiche 
Diplom-Ingenieure (TU/FH). Die Ar- 
beitsbereiche sind Konstruktion/allge- 
meiner Maschinenbau und Elektro- 
technik/Elektronik. Das norddeutsche 
U n tern e h m e n bietet attra kti v e A r b eits- 
bedingungen. 

Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote finden Sie am Sams- 
tag, 25 . Oktober, in der BERUFS-WELT, 

dem großen Stellenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


-WKN 464514- 


Europälsche Gesellschaft für die 
Finanzierung von EisenDahnmaferial. Basel 

El IDOCIMA Socifete europtenne pour Le financement de 

CUnuniVIH matörtel ferroviairo. Bäie 

Societä europea per d flrvanziamento dr 
materiale fenwiano. BasJlea 

6Vz% Deutsche Mark-Teilschuldverschreibung er? 

von 1979/89 

- WKN 464511/15 - 

Auslosung 

Die Auslosung der zum 1. Februar 1967 fälligen Tilgungsrate fand am 
20. Oktober 1986 in Anwesenheit eines Notars statt. 

Es wurde cfle Serie 4 - WKN 464514 - 

mit den Stüc krummem 

36001-48000 zu je DM 1000' 

62401-63200 zu fe DM 10000.- 

im Gesamtbetrag von DM 20000000,- gezogen. 

Die ausgetosten T edschuktverschrertjungen werden vom 2. Februar 1987 
an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Wertpapiennäntei und Zins- 
scheine per 1. Februar 1968 uff. bei den nachstehend genannten Banken 
und ihren inländischen Niedertassungen eingelöst: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADGA-BANK Akbengeseü&chaft 
AHgememe Deutsche Oedit-An statt 
Bank für Gemeinwirtschaft Aldiengeseilschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Benenberg, Gossler & Co. 

Berflner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- uid Frankfurter Bank 

Bankhaus Gebrüder Be th mann 

Commerzbank AktiengeseBschaft 

Commerz -Credrt - Bank Aktiengesellschaft Eurepartner 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche Verkehrs-Kredtt-Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KommandttgeseHschaft 
auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
B. Metzler seei. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Schwäbische Bank Aktiengeseflschaft 

Trinkaus & Burkhardt Kommanditgesellschaft auf Aktien 

Vereins- und Westbrak Aktiengeseflschaft 

M. M. Warburg-Brfnckmran, Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfialenbank Aktiengesellschaft 
Württembergische Kommunale Landesbank Girozentrale 

Die Verzinsung der ausgelosten Teflschuktverschretbungen endet mit 
Ablauf des 31. Januar 1987. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine 
wird vom Rückzahlungsbetrag gekürzt 

Die am 1. Februar 1967 Slfigen Zinsscheine werden gesondert In der üb- 
lichen Weise eingelöst. 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teßschuklverschrelbungen der 
Serie 1 und 5 sind einige Stücke bisher noch rocht zur Einlösung vorge- 
legt worden. 


Basel, kn Oktober 1986 


EUROFIMA 

E ur op äisch e Gesellschaft Har die 
Finanzierung von Etsenbatinmatertai 
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V ermögensbildung auf dem Weg 

Anhörung von Sachverständigen zum Gesetzesentwurf 


HEINZ STÜWE, Bonn 

P« Regierungsentwurf eines Ver- 
mögensbeteil igiingsgesetzes soll 

nach den Vorstellungen des vennö- 
genspolitischen Sprechers der Uni- 
onsfraktion, Kurt Faltlhauser, in ei- 
nem wichtigen Punkt noch geändert 
werden. Dabei geht es um die Beteili- 
gungs-Sondervermögen, die als neue 
Form des Investmenispaxens Arbeit- 
nehmern eine überbetriebliche Geld- 
anlage im Produktivkapital ermögli- 
chen sollen. Diesen besonderen Kapi- 
talanlagegesellschaften wird erlaubt, 
einen Teil ihres Vermögens in stüten 
Beteiligungen an nicht börsennotier- 
ten Unternehmen zu investieren. 


Deutsche Sparkassen- und Girover- 
band hingewiesen. Die Arbeitsge- 
meinschaft Selbständiger Unterneh- 
mer (ASU), die die staatliche Förde- 
rung der Vermögensbildung grund- 
sätzlich in Frage stellt, nannte den 
Grundgedanken zwar richtig, daß 
nicht börsennotierten Unternehmen 
Arbeitnehmer-Spaikapital zur Verfü- 
gung gestellt werden solle. Ein An- 
teilschein mit den jetzt geplanten Ei- 
genschaften könne den Arbeitneh- 
mern jedoch nicht empfohlen wer- 
den. 


Der Regierungsentwurf sieht vor, 
daß die Fonds nicht mehr zur Rück- 
nahme von Anteilscheinen verpflich- 
tet ist, wenn die stillen Beteiligungen 
40 Prozent des Fondsvermögens 
überschreiten. Damit soll die Lzquidi- 


Anzeige 


Berufs-Chancen sind 
Zukunfts-Chancen. 
Darum einfach 
0130- 60 60 anrufen I 


Dann erhalten Sie 4 Wochen kostenlos 
die BERUFS-WELT. Mit dem großen 
Steffenlei! für Fach- und Führungs- 
kräfte und mit vielen Tips für mehr 
Erfolg im Beruf. 


CU 
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Faltlhauser räumte gegenüber der 
WELT ein, daß das Beteiligungs-Son- 

dervermögen .kein Superinstru- 
ment“ sei JDie Experten habenaber- 
überwiegend bestätigt, daß das Er- 
tragswertverfahren bei der Bewer- 
tung der stillen Beteiligung praktika- 
bel ist“ Die Beteüigungs-Sonderver- 
mögen seien geeignet, tarif vertraglich 
vereinbarte Investivlohnanteile an 
die mittelständische Wirtschaft zu- 
rückzuführen. 


Der CSU-Politifeer fühlt sich durch 
die Anhörung bestätigt, daß die Ko- 
alition auch bei der Vermögensbil- 
dung auf dem richtigen Weg sei Die 
Zielsetzung des Gesetzes, die Anlage 
im Produktivkapital noch Einmal zu- 
sätzlich zu fördern, sei einhellig be- 
grüßt worden. 


tat der Beteüigungs-Sondervermö- 
gen sichergestellt werden. 

Die Anhörung von Sachverständi- 
gen in dieser Woche hat nach 
Faltlha users Ansicht ergeben, daß 
diese Vorschrift ersatzlos gestrichen 
werden könne. Der Bundesverband 
Deutscher Banken hatte für den Fall, 
daß bei einem Sondervermögen die 
Rücknahmepflicht ausgesetzt wer- 
den sollte, einen „schwerwiegenden 
Vertrauensverlust nicht für für den 
bere Senden Fonds, sondern für den 
Investmentgedanken überhaupt 11 be- 
fürchtet 


Von der Wirtschaft besonders be- 
grüßt wurde die Anhebung des Frei- 
betrages im Paragraph 19a Einkom- 
mensteuergesetz von 300 auf 500 DM. 
Er kann vom Arbeitnehmer in An- 
spruch genommen werden, wenn der 
Arbeitgeber Anteile des Unterneh- 
mens verbilligt oder unentgeltlich 


überläßt Die Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände 
(BDA) wertete die Erhöhung dieses 
Freibetrages als wichtigen Schritt zur 
Förderung der MitarbeEerbeteiligung 
auf betrieblicher Ebene 


Die mangelnde Übertragbarkeit 
von stillen Beteiligungen stehe 
grundsätzlich im Widerspruch zu 
dem im Investmentrecht verankerten 
Prinzip der Rücknahmepflicht von 
Anteilen. Auf die Schwierigkeiten bei 
der Bewertung von stülen Beteiligun- 
gen hatte neben den Banken auch der 


Faltlhauser erwartet, daß das Ge- 
setz wie geplant noch im November 
verabschiedet wird, so daß es am 1. 
Januar 1987 in Kraft treten kann. Die 
Diskussion über die Fördersätze bei 
den einzelnen Anlagefbrmen sei bis 
in die nächste Legislaturperiode ver- 
tagt worden. Er warnte aber davor, 
damit gleich nach der Wahl zu begin- 
nen. .Für die Umsetzung des Geset- 
zes brauchen Betriebe und Tarifpart- 
ner erst einmal Ruhe.“ Arbeitgeber 
und Gewerkschaften müßten das 
neue attraktive Angebot des Gesetz- 
gebers im Interesse der Arbeitneh- 
mer jetzt nutzen. 


Grünes Licht für Verhandlungen 

Konzessionen an Nicht-EG- Länder im Mittelmeer 


Grünes Licht für Handelsverhand- 
lungen mit den südlichen Anrainer- 
staaten des Mittelmeeres hat der EG- 
Mmisterrat der Brüsseler Kommis- 
sion gegeben. Das Mandat ist aller- 
dings so eng gefaßt, daß für zusätzli- 
che Konzessionen kaum noch Spiel- 
raum besteht 

Es geht um die „Anpassung“ der 
1978 ver einb arten Präferenzabkom- 
men an die nach der Süderweiterung 
der EG veränderten Handelsbedin- 
gungen. Da die Spanier und Portugie- 
sen künftig abgabenfrei in die Ge- 
meinschaft exportieren können, wä- 
ren die traditionellen Handelsströme 
aus den nicht beitrittsfähigen Mittel- 
meeriändem ohne eine Veränderung 
der gegenwärtigen Zoll- und Kontin- 
gentbestimmungen gefährdet 

Die EG hatte stets besonderen Wert 
auf enge Beziehungen zum Mittel- 
meerraum gelegt Eine Abschottung 
des Marktes birgt daher nicht nur die 


Gefahr, eine weitere politische Desta- 
bilisierung im Nahen Osten herauizu- 
beschwören, sondern verschließt 
auch bedeutende Märkte. Gerade mit 
diese Region hatte die Europäische 
Gemeinschaft traditionell den größ- 
ten Handelsbilanzüberschuß erzielt 


Bei der Sondierung der möglichen 
Konzessionen an die betroffenen 
Länder war zuletzt vor allem Spanien 
Stein des Anstoßes gewesen. Die Ma- 
drider Regierung wollte nicht akzep- 
tieren, daß Marokko und Israel Im- 
portzugeständnisse für Agrarerzeug- 
nisse (Zitrusfrüchte) erhalten, die 
nicht auch den Kanarischen Inseln 
zugute kommen. 


Die Inselgruppe besitzt ohne di- 
rekt zur EG zu gehören, einen Son- 
derstatus im Handel. Frankreich wie- 
derum machte sich zum Sprecherder 
Maghreb-Interessen. Sie gehören zu 
den Hauptlieferanten des französi- 
schen Marktes. 


Weiße Ware“ hat eine gute Zukunft 


Bauknecht kommt auch im Ausland zugig voran - Investitionen auf hohem 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Als Standort für die Herstellung 
von „weißer Ware“, also von Hausge- 
räten, hat die Bundesrepublik 
Deutschland Zukunft. Dieser Ansicht 
ist Dieter Gallist, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der zum Philips- 
Konzern gehörenden Bauknecht-Fir- 
mengruppe, Stuttgart Er begründet 
dies auch mit der Expansion von 
Bauknecht Dieses Unternehmen hat 
auf der Bpsis seiner ausschließlich 

deutschen Produktion seit der Neu- 
fonnierung der Gruppe vor vier Jah- 
ren (nach der Insolvenz des Familiep- 
untemehmens) „trotz mäßiger Preis- 
erhöhungen“ rip»n Umsatz um East ein 
Viertel gesteigert 

Zwar gebe es in Westeuropa in der 
Branche nach wie vor Überkapazitä- 
ten, sie würden aber Schritt für 
Schritt abgebaut Der Abbau finde 
vor allem in Italien und Spanien statt 
Die Bundesrepublik sei davon kaum 
betroffen, da man hier den Schwer- 
punkt bei höherwertigen Geräten se- 
he. Der Industrie hierzulande sei es 
gelungen, vor allem im Export ihre 
Position weiter auszubauen. Ihre 
Stärke dokumentiere sich darin, daß 
beispielsweise auf dem Gebiet der 
Geschirrspüler der deutsche Anteil 
an der Produktion in Westeuropa in 


den vergangenen zehn Jahren von 2® 

auf 58 Prozent angestiegen ist 

Der Ersatzbedarf sichere den Her- 
steitem in Westeuropa beträchtliche 
Marfetvolumina, nämlich (für Ersatz- 
und Erstkäufe) jährlich 13,5 MUL 
Kühl- und Gefrtergeräte, 8^9 MÜL 
Waschgeräte und acht MilL Herde. 
Hinzu kämen die wachstumsträchti- 
gen Produktgruppen der Geschirr- 
spüler (2,1 MüL Stück), der Wäsche- 
trockner (1,4 Mül. Stuck) und der Mi- 
krowellengeräte <1988 etwa drei Mffl . 
Stück). Positive Marktperspektiven 
eröffne ten darüber hinaus die stärker 
als erwartet ausfallende Zunahme der 
Zahl der Haushalte wie auch die sich 
wandelnden Wunsche und Ansprü- 
che der Verbraucher beispielsweise 
in Richtung Umweltfieundlichkeit 
und Bedienimgsvereinfachung. 

Für das laufende Geschäftsjahr 
1988/87 (30. 4.) da 1 Bauknecht-Grup- 
pe prognostiziert Jlnanzgeschäfts- 
führer Bernd H. Schroeder einen Um- 
satzzuwachs von acht Prozent Im ab- 
gelaufanen Geschäftsjahr 1985/86 war 
der konsolidierte Gruppenumsatz um 
zwölf Prozent auf 980 (877) MUL DM 
angestiegen. Zwischen 1 und 1,5 Pro- 
zentpunkte davon entfielen auf Preis- 
erhöhungen. Überproportional ent- 
wickelte sich der Export, dessen Um- 


satzantefl auf 59 (55) Prozent an- 
wuchs. Zu der positiven Entwicklung 
trugen - so Schroeder -alle Produkt- 
gruppenbeL 


Ergebnislage habe sich weiter 
verbessert Doch liege die Nettoum- 
satzrendite noch unter der längerfri- 
stig anvisierten Marke von drei Pro- 
zent Dies werde auch im tau fenden 
Geschäftsjahr noch der Fall sein. Die 
Fabriken (produziert wild in Schorn- 
dorf Calw und N hi nirm-hgnlBaa r ) 

seien gut beschäftigt Nach der Mo- 
dernisierung und Nenstnikfurierung 
vor altem des Werks Calw, wofür ein 
erheblicher Teil der seit Ende 1982 
getätigten Sachinvestitionen von ins- 
gesamt über 100 Min. DM eingesetzt 
wurde, soll auch in den nächsten vier 
Jahren kräftig weiterinvestiert wer- 
den. Eingeplant ist für jenen Zeit- 
raum ein Gesamtvolumen van 100 bis 
120 MÜL DM. 


Das Wachstum von Bauknecht 
schlägt sich auch in der Beschäftig- 
tenentwickhing nieder. Ende des Be- 
richtsjahres zählte die Firmengruppe 
über 4400 Mitarbeiter (plus 200). Ihre 
Zahl hat sich inzwischen weiter auf 
4500 erhöht, davon sind 750 bei den 
ausländischen Vertriebstöchtam be- 
schäftigt 


Noch kein neues 
Kautschukabkommen 


A.G.Bonn 


Auch die dritte Runde der Ver- 
handlungen über eine Anschlußrege- 
lung für das im Oktober 1987 auslau- 
fende Internationale Naturkaut- 
schuk-Übereinkommen endete in 
Genf ohne Einigung wie das Bundes- 
wirtschaftsministerium mitt e ilt e , 
wurde ein Termin für eine weitere 
Runde nicht festgelegt Zwar bestehe 
grundsätzlich Einvernehmen über 
die Beibehaltung der bisherigen Ab- 
kommenspreise (die die Erzeugerlän- 
der massiv anheben wollten). Aber 
andere wichtige Bestimmungen seien 
noch nicht geklärt 


Die Verhandlungen konzentrierten 
sich vor altem auf die Abkommens- 
Währung und den Preisanpassungs- 
Mechanismus. Während die Erzeu- 
gerländer darauf bestanden, von der 
bisherigen Misch Währung (malaysi- 
scher Ringgit/Singapur-Dollar) auf 
malays. Ringgit allem überzugehen, 
wurde dies von den Verbraucherlän- 
dem aus Furcht vor größerer Insta- 
bilität abgelehnt 


Weg ist frei für 
F rüh-Pensiomerung 


VWD, Düsseldorf 


Die Bundesanstalt für Arbeit wird 
gegenüber der Mannesmannröhren- 
Werke AG, Düsseldorf, keine beson- 
deren Abgabenverpflichtungen bei 
der Fruhpensjonieruag bestimmter 
älterer Mitarbeiter geltend machen. 
Dies wurde durch einen Bescheid des 
Arbeitsamtes Düsseldorf bestätigt 
Damit ist der Weg frei für die vorzeiti- 
ge Pensionierung von 1100 Mitarbei- 
tern, berichtet das Unternehmen. 


Die vom Unternehmen angestreb- 
ten Frühpensionierungen habe das 
7j(A l die Belastungen aus dem not- 
wendigen Personalabbau für die Mit- 
arbeiter und den Arbeitsmarkt der 
Region so gering wie möglich zu hal- 
ten und insbesondere die Kündigung 
jüngerer 'Mitarbeiter zu vermeiden. 
Das Unternehmen sehe sich nicht in 
der Läget zu den höheren Kesten der 
vorzeitigen Pensionierungen noch 
weitere besondere Abgabenverpflich- 
tungen an die Bundesanstalt für Ar- 
beit und die Rentenverachenmgstra- 
ger zu übernehmen. 


MD Papierfabriken 
beklagt Papierpreise 


dpa/VWD, Dachau 


Die MD Papierfabriken Heinrich 
Nicolaus GmbH, Dachau, klagt über 
unzureichende Preise. Inzwischen sei 
ein Preisniveau erreicht worden, bei 
dem „keine a»fikSmmlir*tf»n Ergeb- 
nisse mehr zu erwirtschaften“ seien. 
1987 seien daher Preisanhebungen 
notwendig. Auch das Jahreseigebnis 
1986 könne „die Erwartungen nicht 
befriedigen*. 


Das Geschäftsjahr 1985 wird dage- 
gen als insgesamt erfreulich und er- 
folgreich bezeichnet Wie aus dem 
Geschäftsbericht hervorgeht, ging 
der Umsatz um knapp ein Prozent auf 
715 MüL DM zurück. Der Konzern- 
Umsatz erhöhte sich dagegen um 33 
Prozent auf 995 Mül. DDL Der Ge- 
samtabsatz der MD Papierfabriken 
lag mit 381 000 Tonnen knapp drei 
Prozent unter dem des Vorjahres, Der 
Jahresgewinn von 5 (12) MUL DM 
wurde voll an die MD Verwattungjsge- 
seüschaft Nicolaus GmbH + Ca KG 
(Familie Nicolaus 60 Prozent, Burda 
GmbH 40 Prozent) ausgeschüttet. 


Mehr Hilfen für Frauen im Mittelstand 


Minister Süssmnth: Soziale Sicherung ist noch unzureichend 


sas. Bonn 


In der Bundesrepublik gibt es 
mehr als 500000 selbständig tätige 
Frauen und über eine Million mithel- 
fende werbliche Familienangehörige. 
Doch die politische und wirtschaftli- 
che Diskussion wird vor allem durch 
die nichtselbständig Erwerbstätigen 
bestimmt, obwohl Frauen in der mit- 
telständischen Wirtschaft eine immer 
größere Rolle spielen. Darauf wurde 
auf dem Fachkongreß der CDU/- 
CSU-Mittelstandsvereinigung „Frau 
im Mittelstand -Chance und Heraus- 
forderung“ gestern in Bonn hinge- 
wiesen. 


den freien Berufen entscheidend 
durch Frauen zustandegekommen 
sei, hätten sich seit 1981 auch mehr 
Frauen als Männer selbständig ge- 
macht Obwohl Frauen gerade bei 
den Ranken von vornherein als „we- 
niger wirtschaftsfähig“ gelten wür- 
den, hätten deren Recherechen doch 
ergeben, daß sie im Gegenteil insge- 
samt äußerst erfolgreich und 
würdig seien. 


Frauen entwickelten sich immer 
mehr zu einer Stütze des Mittel- 
stands, was über die wirtschaftliche 
Bedeutung hinaus umfassende ge- 
sellschaftliche Konsequenzen habe, 
erklärte Familienministern! Rita 
Süssmuth. Nachdem bereits zwi- 
schen 1975 und 1981 die Zunahme bei 


Überdurchschnittlich hoch ist mit 
rund 80 Prozent auch der Anteil der 
Frauen an den mitarbeitenden Fami- 
lienangehörigen in Han del, Hand- 
werk, freien Berufen oder Landwirt 
schaft. Die Bundesregierung verken- 
ne nicht, daß die soziale Sicherung 
von mithelfenden Ehefrauen unzurei- 
chend sei, erklärte Frau Süssmuth. 


rungssystem befaßt Mit der Aner- 
kennung von Endeerziehungszeiten 
im Rentenrecht und der Einführung 
des Ekziehungsgeldes zum 1. Januar 
1986 seien gerade für die Frauen im 
Mitteistand, die eine überdurch- 
schnittliche Arbeitsbelastung zu ver- 
kraften hätten, bessere Voraussetzun- 
gen zur Vereinbarkeit von Familie 
und Erwerbsleben geschaffen wor- 
den, betonte Frau Süssmuth. 


Sie werde deshalb einen Bericht 
vorlegen, der sich mit der sozialrecht- 
lichen Einbeziehung von mithelfen- 
den Ehegatten in das soziale Siche- 


Daß auf berufstätige Frauen nnipr 
Umständen auch der Abbau von Pri- 
vilegien zukommt, brachte die stell- 
vertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU -Bund estagsfraktion, Ros- 
witha Verhülsdonk, in die Diskus- 
sion: Vor dem Bundesverfassungsge- 
richt ist ein Verfahren anhängig, das 
prüft, ob das Ausscheiden von Frau- 
en aus dem Berufsleben mit 60 Jah- 
ren mit dem Gteichberechtiguns- 
grundsatz vereinbar ist 


„An alten Fesseln 

I A ^ Stuttgart baot auf die eigene Stärke 


nL Stuttgart 


„Wenn einem ein Ausbruchsver- 
such so schlecht gelingt wie der letz- 
te, ^ ann hat man seine. Er fahr u n gen 
gemacht“ Walther Zügel, Vor- 
standsvorsitzender der Landesgiro- 
kasse Stuttgart (LG), spielt damit auf 
die durch das plötzliche Ausscheren 
goirws Instituts nicht zusta nd e ge- 
kommene Viererfusion im öffentli- 
chen Banfcensektorim Südwesten aa 
Für die seineraeitige Ab lehnun g hab e 
es »rag Rpihe von Grü nden gegeben. 
Die Gewichtung der Opfer, die man 
hattA bringen pinssen, habe aufgrund 
der vorgelegten erst sehr spat 

erfolgen können. Konkreter wollte 
sich Zügel unter Hinweis auf das 
Bankgeheimnis nicht äußern. 

Die LG; zweitgrößte deutsche 
Sparkasse, werde ihren Weg nun- 
mehr allein gehen. Dabei werde man 
auch an den durch das Sparkassenge- 
setz verankerten Fesseln rütteln. Je- 
doch nicht in absehbarer Zeit“. Zügel 
verwies darauf, da fl idassischa Betäti- 
gungsfelder der Sparkassen, nämlich 
die Wnhming c>t P TlfiTian ”* >Tun g l das 
Hypothekengeschäft wie auch das 
Kommunalkreditgeschäfti aus Markt- 
gründen immer mehr abnähmen. 
D emnac h müsse man sich mit den 
anderen Institutsgruppen 


immer 


mehr um das provisionsabhängige 
Geschäft „raufen“. 

■ 

Für die LG komme es darauf an, ihr 
Zweigstellennetz - zur Zeit verfügt 
sie über 250 Filialen - weiter zu ver- 
dichten. In den nächsten fünf bis 
zehn Jahren sollen 15 neue Zweigstel- 
len entstehe. Nach den vorgelegten 
Zahlen für die ersten drei Quartale 
1986 hat die Landesgirokasse die 
schon gute Entwicklung des Vorjah- 
res übertroffen. Die Bilanzsumme des 
Instituts wuchs in diesen ersten neun 
Monaten um 7,9 Prozent auf 1(L9 MrcL 
DM. Dabei verbesserte sich das Kun- 
denkreditgeschäft um 4,2 Prozent auf 
12,1 MrcL DM. Bemerkenswert sind 
die hohen Zuwachsraten außerhalb 
Stuttgarts. Insgesamt decken die 
giinrtwikr p dite über 70 Prozent der 

Bilanzsumme. 

Auf deranderen Seite stiegen Kun- 
Hpwmlagpn um 7,7 Prozent auf 14,3 

MrcL DM. Der Druck auf die Zins- 
spanne halte - so Zügel — weiter an, 
diese liege aber noch deutlich über 
drei Prozent Für 1986 werde man ein 
höheres Bilanzergebnis als im Vor- 
jahr ausweisen, wenngleich das Teü- 
betriebsergebnis relativ gesehen 
niedriger ausfeilen werde. Die LG hat 
ihre Mitarbeiterzahl seit Jahresbe- 
ginn weiter um 220 auf 4254 erhöht. 
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Neues Werk in USA 


Mgnriien (sz.) - In neu er- 
richteten Werk in Lorence/Kentucky 
wird die Krauss-Maffei AG, Mün- 
chen, bis Anfang 1987 ihre bisher auf 
drei Standorte verteilten US- Aktivi- 
täten 7ii rammen fassen. Neben der 
Montage und der Inbetriebnahme 
von Kunststofiünaschinen sowie Ap- 
paraten und Maschinen der Verfah- 
renstechnik werden d? nn dort auch 
Projektierung, Konstruktion, Service 
und Verkauf konzentrist. Das Inve- 
stitionsvolumen für das neue Werk, 
das derzeit rund 100 Mitarbeiter be- 
schäftigt, betrug 5 MOL Dollar. Anlaß 
dafür war, so Krauss-Maffei, die kräf- 
tig steigende Nachfrage nach Kunst- 
stofftnaschinen, für die sich insbeson- 
dere die ammTmirische AutomobSm- 
dustrie zu einem 
träger entwickelt bat 


erzielten im vergangenen Jahr einen 
Gesamtumsatz von 2,1 MrcL DM und 
dami t im Vergleich zum Vorjahr ein 
leichtes Plus, allerdings mit einer 
Null vor dem Komma. Wie Sprecher 
des Bundesinnungsverbandes in 
Dortmund mitteilten, ist das Scbuh- 
macherhandwerk „überaltert". Zur 
Zeit werden in den Werkstätten 900 
Lehrlinge ausgebildet 
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Guide wird verkauft 
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Flexible Arbeitszeit 


Berlin (VWD) - Angesichts einer 
zukünftig Computer-integrierten Fer- 
tigung wird die Informationstechnik 
im Produktionsprozeß die herkömm- 
lichen Aufgaben des Industriemet 
sters übernehmen. Qualitätskontrolle, 
und Pm dl ifetinnsn t^Tivaphung wer- 
den nach Meinung von Lothar F. W. 
Sparberg, Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung der IBM Deutsch- 
land, Anfang der ne unzig er Jahre die 
Hauptbetätigungsfelder der zur Zeit 
rund 150 000 Industriemeister in der 
Bundesrepublik sein. Angesichts dar 
wachsenden Kapitalintensität der 
PFoduktionsanlagen und steigender 
Kundenbedürfoisse nach verkürzten 
Lieferfrist e n ist eine Flexibilisierung 
der Arbeitszeit auf lange Sicht unaus- 
weichlich, betonte Sparberg vor dem 
3. Industriemeisterkongreß in Berlin. 


Weinheim (VWD) - Die. Unteineh- 
mensgruppe Freudenberg, Wein- 
heim, Hersteller von technischen 
G ummi - und Kunststoffprodukten 
sowie Vliesstoffen, will ihre 
lOöprozentige Tochter Guide Reget 
armaturen GmbH und Co. KG, Lud- 
wigshafen, verkaufen. Das bestätigte 
ein Untemehmensspecher. Vor den 
Vertragsabschluß müßten noch die 
entsprechend« Gremien der Betet l 

Tigten und das B niwtesfeartellgmt ai- 
stimmen. Interessent ist dem Vemeh- ! 
men nach ein US-amerikanischer ‘ 
Konzern. Guide, doen Umsatz Freu- . 
denberg traditionell nicht nennt, be- 
schäftigt in Ludwigshafen 280 Mtar- 
beiter. Freuddberg hatte die 1976 er- 
worbene -MehifaeitaheteiUgung .an : 
dem Famhenuntemehmen später auf 
100 Prozent aufjgestockt 
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Sorgen der Schuhmacher 


Dortmund (dpa/VWD) - Die Turn- 
schuhgeneration, Pfennigabsätze 
und Plateausohlen, die „Wegwerfrao- 
de“ und „Auch-Reparateure“ haben 
dem Schuhmacherhandwerk schwer 
zu schaffen gemacht Die Zahl der 
Meisterbetriebe ist in den vergange- 
nen zehn Jahren von 27 000 (1976) um 
die Hälfte auf gegenwärtig 13 500 ge- 
schrumpft Die 18 000 Schuhmacher 


München (KL) - Die Vergütungen 
an Mitglieder einer Bürgerinitiative 
für die Rücknahme des Widerspruchs 
gegen eine Kfaftwerksgenehmigung 
und den Verzicht auf weitere Rechts- 
behelfe gegen den Bau und Betrieb 
des Kraftwerks unterliegen auch 
dann der Einkommensteuer, wenn es 
sich um einmalige Zahlungen han- 
delt Sie stellen na*»h Auffassung des 
Bundesfinanzhöfe (Az.: IX R 183/84) 
sonstige Einkünfte dar, weil ihnen ge- 
gen Entgelt erbrachte Leistungen zu- 
grunde liegen. Die Vergütungen sind 
einkommöisteuerpfllchtig, wenn sie 
mindestens 500 DM betragen. Zu den 
sonstigen Ffn Hin fron gehören auch 
solche Vergütungen, die die Sprecher 
der Bürgerinitiative für ihre Mitwir- 
kung an Vereinbarungen zwischen 
der Bürgerinitiative und den Kraft- 
werksbetreibem erhalten. 
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Daß keine Finanzierung der anderen gleicht, erweist sich meist zu spät. 
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Es gibt Leasing-Angebote für ge- 
werbliche Immobilien, die gleichen 
sich wie ein Ei dem anderen. Vor 
allem, wenn Sie nur auf die Kosten 
schauen. Durchleuchten Sie die 
Sache allerdings auf steuerliche und 
rechtliche Sicherheit, darauf; Haft Sie 
hundertprozentig davon ausgehen 
können, in zwanzig fahren wirklich 
rechtmäßiger Besitzer der geleasten 
Immobilien zu sein, dann zeichnet 
sich hinter uniformer Schale meist 
mehr oder weniger Qualität ab. 
Immobilicn-Leasing ist ein langfristig 
ger, dynamischer Prozeß: Es kommt 
darauf an, über 20 Jahre hinweg ver- 
trauensvoll und gut beraten zusam- 
menzuarbeiten. Auch wenn einmal 
etwas Unvorhergesehenes ein treten 
sollte, muß die Betreuung optimal 
sein. Wenigstens halten wr das so: 
Sie wissen bereits bei Vertragsab- 
schluß, daß Sic vor einem Kuckucks- 
ei sicher sind Rufen Sie uns an 
Düsseldorf 0221/550951 

Dortmund 0251/457952 

Frankfurt 069/7 68 1971 

Hamburg 040/351771 

München 089/7255092 

Stuttgart 07 21 '75 2047 
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Wir finanzieren mit Ideen. 
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Deutsche Immobilien Leasing 


GmbH 


Ein -focirtemnternehrnCT der Deutsche Bank AG und der Commerabank AG 
ImiiniUUUNUtnBa 60/52 ■ 4000 DOmettoif • ■fei. 020/18910 1x8587383 lUatet 0211/1691-16« 
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TENNIS 

Becker nicht 
gefordert - 
Jelen schlug 

Gomez 
schon wieder 
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sid, Tokio 

Deutschlands neues Daviscup-Duo 
marschierte beim mit 375 000 Dollar 
dotierten Temtis-Grand-Prix-Turnier 
in Tokio einträchtig ins Viertelfinale. 
Vor wiederum 6000 Zuschauern im 
Yoyogi National Stadium war das 6:3, 
6:2 von Wimbledon-Sieger Boris 
Becker gegen den Peruaner Jaime 
Yzaga programmgemäß. Eine Über- 
raschung war hingegen das souverä- 
ne 6:4, 6:3 des Neussers Eric Jelen 
gegen den an Nummer fünf gesetzten 
Andres Gomez aus Ecuador. 

„Der Sieg beim Daviscup hat mir 
viel Selbstvertrauen gegeben", er- 
klärte Jelen nach dem zweiten Erfolg 
binnen nur drei Wochen gegen den 26 
Jahre alten Linkshänder aus Guaya- 
quil hocherfreut, „ich weiß inzwi- 
schen, daß ich auch gegen solche 
Leute eine reelle Chance habe und 
gehe mit einem ganz anderen Gefühl 
als früher auf den Platz. Natürlich 
bringt das ständige Tr amin g mit Bo- 
ris und das sehr gute Verständnis, das 
wir zueinander haben, unheimlich 
vieL" 

Der 21 Jahre alte Jelen hat sich 
unter seinem schwedischen Trainer 
Oie Panier binnen nur 16 Monaten 
von einem Platz in den Vierhunder- 
tem auf die 31, Stelle der Weltranglj- 
ste verbessert Beim Essener Davis- 
cup hatte er als Debütant gegen den 
Weltranglisten-Zwölften Gomez, der 
im Grand Prix im Einzel sogar an 
achter und im Doppel an erster Stelle 
"7 rangiert, mit 6:4, 6:3, 7:9, 7:5 gewon- 
\ nen und damit den Grundstein zum 
7' - deutschen 5:0-Sieg gelegt 
- „Toll, wie der Eric gespielt hat“, 
-"Tr freute sich Boris Becker für seinen 
'*2.. Doppelpartner, mit dem er jedoch in 
-7t* der zweiten Runde gegen Ivan Lendj 
" 7 und Andres Gomez verlor, ehe er den 
.77' nur 1,70 m großen Jaime Yzaga aus 
" - Lima mit 6:3, 6:2 vom Platz fegte. Die 
7. : - Geschenke zum 19. Geburtstag des 
. - letzijährigen „Aufsteiger des Jahres“, 

■ ^ der im Computer den 52. Platz ein- 
;r- nimmt, verteilte der ein Jahr jüngere 
: Leimener in Form von Aufschlag-As- 

1 ~7 sen. Den 16 beim 6:4, 6:4 des Vortags 
1 gegen den Amerikaner Matt Anger 
-■ Heß er diesmal 14 folgen. 

„Es geht schon", sagte Becker zu 
seine - Knöchelverietzung, die er sich 
rxn- in seinem Erstrunden-Match zugezo- 
gen hatte, „anfangs hat es doch sehr 
weh getan, aber die Ärzte hier haben 
. . ... ihr Bestes getan, und heute bin ich ja 
"”' L auch nicht so sehr gefordert worden.“ 
Probleme an der Hüfte beklagte 
7 auch der tschechoslowakische WeÜ- 
~ ranglisten-Erste Ivan Lendl, dem frei- 

7 . lieh von einer Behinderung beim 6:2, 
'7 6:3 gegen den Australier Paul McNa- 
mee und auch im anschließenden 
~7 Doppel nicht viel anzumerken war. 


: MARATHON 

7 Auf der 
7 Jagd nach 
7 Prämien 

sid, CUcagn/New York 

Dem Europameisterschafts-Erfolg 
77 soll für Herbert St effn y und Ralf Salz- 
mann das Geld folgen. Zwei Monate 
nach der EM-Bronze geht der Frei- 
burger Herbert Steffny am 26. Okto- 
*a.i ber in Chicago in das Rennen um die 
7 t) Uf 285 000 Dollar Preisgelder, eine Wo- 
* t_i J che später am 2. November startet 
Ralf Salzmann (EasseD, der Vierte 
von Stuttgart, beim mit 273 000 Dol- 
lar dotierten Konkurrenz-Lauf in 
New York. 

Der Weg zur guten Kasse ist für die 
beiden Aushängeschilder des Deut- 
schen Leichtathletik- Verbandes 

(DLV) aber steinig. Steffny und Salz- 
mann gehören nämlich nicht zu de- 
nen, die schon gut verdient haben, 
bevor sie überhaupt einen Mieter ge- 
laufen sind. Derart bedient werden 
nur wenige Stars wie Weltrekordlerin 
Ingrid Kristiansen aus Norwegen 
oder Australiens Weltmeister Hob de 
Castelia. 

Ingrid Kristiansen, von 3000 m bis 
guyp Marathon die alles überragende 
Läuferin, solLiii Chicago, wo im letz- 
ten Jahr Olympiasiegerm Joan Be- 
noit (USA) und der Waliser Steve Jo- 
nes triumphierten, 50 000 Dollar An- 
trittsgeld erhalten. Wenn es ihr ge- 
lingt, als erste Frau die Schallmauer 
von 2:20 Stunden zu durchbrechen, 
sind ihr neben dem Sieggeld von 
40 000 Dollar noch weitere 50 000 für 
den Rekord sicher. 

Solche Zahlen bringen Herbert 
S teffny m Rage: „Alle reden nur vom 
großen Geld. Man übersieht dabei 
aber völlig, daß es nur zwei oder drei 
Teilt e gibt, die in diesen Genuß kom- 
men. Man vergißt ferner, daß auch die 
nur ein bis zwei Mal pro Jahr so gut 
kassieren. Bin Marathonläufer kann 
nämlich nicht alle zwei Wochen sol- 
che Rennen laufen.“ 

. Steffioy hat sich in diesem Jahr für 
I Chicago gntjgrhiarien und hofft auf 
. dem schnellen Kurs auf eine gute 
Zeit 


. <■» 


FUSSB ALL-EUROPAPOKAL / Leverkusens Trainer Erich Ribbeck zauberte mit Pierre de Keyser wieder ein Talent hervor 

■ 

Heynckes wies alle Kritiker zurück: „Wer jetzt noch etwas 
Negatives sucht, der braucht gar nicht zum Fußball zu gehen“ 


1 


Von ULLA HOLTHOFF 

K urz vor dem Abpfiff hatte der 
Regen wieder eingiw»tyt Hefti- 
ger Wind blies feuchte Kalte durch 
Hosen und Jacken, aus den Haaren 
troff das Wasser. Doch die Fans in der 
Nordkurve harrten aus. Obwohl das 
Spiel längst entschieden war. Seit der 
78. Minute führte Borussia Mönchen- 
gladbach im UEFA-Cup-Hinspiel ge- 
gen Feyenoord Rotterdam mit 5:L 
Und es schien, als könnten noch 
mehr Tore fallen. Deshalb blieben die 
Fans bis zum Schluß. Verklärt die 
Blicke, auf den Lippen den stereoty- 
pen Sing-Sang: JBor-us-si-a ofe-ole“. 
Glückseligkeit in Grün- weiß- 

schwarz. 

Grün steht für Hoffnung. Eröffnung 
darauf, die tiefe Leistungskrise nun 
endgültig überwnden zu haben. Weiß 
steht für Unschuld. Vielleicht für die 
Unschuld von Fohlen, mit denen sich 
die Mönchengladbacher noch immer 
gern vergleichen lassen, obwohl sie 
dem Fohlen-Ai ter längst entwachsen 
sind. Schwarz schließlich steht für 
schwarze Zahlen, für eine positive fi- 
nanzielle Bilanz also, die zu erreichen 
seit Jahren das vorrangige Ziel von 
Manager Helmut Grashoff (58) ist. 

Die Bilanz zur Halbzeit der zweiten 
UEFA-Cu p-Runde ist für Mönchen- 
gladbach durchweg positiv: Sportlich 
gelang nach Monaten des Mittelma- 
ßes der erste wirklich überzeugende 
Sieg nach begeisterndem Spiel „Wer 
nach dieser Leistung noch etwas Ne- 
gatives sucht, der braucht gar nicht 
mehr zum Fußball zu gehen,“ sagte 
Trainer Jopp Heynckes (41). Zum 
sportlichen Erfolg gesellt sich der fi- 
nanzielle: Das Femseh-Honorar für 


Europapokal im 
Spiegel der Presse 

DW.Bonn 

„Kein Auswärtstor - Austria gegen 
Bayern fast ohne Chance“ („Kronen- 
zeitung“) oder „Kein Sieg, aber noch 
Hoffnung“ („Wiener Kurier"): Öster- 
reich schwebt nach dem 0:2 der Wie- 
ner im prestigegeladenen Europapo- 
kal-Hinspiel im Münchner Olympia- 
stadion zwischen Hoffen und Ban- 
gen. Klarer sind da schon die Schlag- 
zeilen in den holländischen Zeitun- 
gen nach dem 1:5 von Feyenoord Rot- 
terdam in Mönchenglad bach. „Nie- 
dergang für Feyenoord“, schrieb 
stellvertretend das Amsterdamer „Al- 
gemeen Dagblad“. 

Die internationale Presseschau: 
„Arbeiter-Zeitung“: „Bayern war 
90 Minuten überlegen, vergaben eine 
Fülle von Chancen, wodurch der Au- 
stria ein Debakel erspart blieb.“ 

„Die Presse“: „Hätten die Bayern 
besser getroffen - nicht auszuden- 
ken!“ 

„Algemeen Dagblad“: „Feyenoord 
bleibt international ein Anfänger.“ 
„De Volkskrant“: „Borussia fegte 
Feyenoord vom Platz. Rotterdam ist 
kein großer Gegner mehr.“ 

„Trouw“: „Feyenoord zählt nach 
dem Debakel von Mönchengladbach 
nicht mehr zu den großen Teams,“ 
„Tetegraaf: „Wieder einmal hat 
Feyenoord die Illusion gehabt, aber 
auf dem Bokelberg wurde es mit der 
Nase auf die Tatsachen gestoßen.“ 
„Rüde Pravo“: JDukla fehlte der 
Torjäger. Leverkusen zeigte seine 
Vorteile: Schnelligkeit, Härte und 
Technik." 

„Ceskoslovenska Sport“: JDukla 
hatte den Sieg verdient, vergab aber 
zu viele Chancen.“ 

„Przeglad Sportowy“: „Ein König- 
reich für pinen Stürmer. Uerdingen 
hat Erwartungen nicht ganz erfüllt“ 
„Sztandar Mlodych“: „Uerdingen 
war gut organisiert und wird wohl im 
Rückspiel alles klarmachea“ 


die Live- Übertragung. Einnahmen 
aus Bandenwerbung und das Ein- 
trittsgeld von 18 000 Zuschauem er- 
brachten eine Brutto-Einnahme von 
knapp einer halben Million Mark. 

Vielleicht kann durch Erfolge im 
Europapokal doch noch genügend 
Geld für die Verpflichtung eines neu- 
en Spielers eingespielt werden. Trai- 
ner Heynckes sucht wegen der lang- 
wierigen Verletzungen von HansjÖrg 
Criens (25) und Christian Hochstät- 
ter (23) seit Wochen nach einem tor- 
gefährlichen Mittelfeldspieler oder 
Stürmer. Doch Manager Grashoff hat 
kein Geld. Deshalb mußte Heynckes 
bereits zwei Dänen einen Absage er- 
teilen. Zunächst scheiterten die Ver- 
handlungen mit dem für Young Boys 
Bern spielenden Lars Lande (21), der 
statt dessen zu Bayern München 
wechselt Dann mußte Heynckes 
auch auf Nationalspieler Jesper Ol- 
sen (24) verzichten. „Olsen wurde mir 
vor drei Wochen an geboten, weil er in 
Manchester Schwierigkeiten hat u nd 
weg wül,“ sagte Heynckes zur WELT. 
„Er wäre natürlich für uns interessant 
gewesen. Gute Spieler können wir 
immer gebrauchen. Doch finanziell 
konnten wir ihn uns nicht leisten." 

Im übrigen erscheinen Verstärkun- 
gen jetzt nicht mehr so dringend wie 
noch vor drei Wochen: Nachwuchs- 
Torhüter Uwe Kamps (22) hat seine 
Leistung inzwischen so sehr stabili- 
siert, daß er den verletzten Uli Sode 
(30) b einahe vollwertig ersetzen kann. 
Mittelstürmer Günther Thiele (24) 
hat sich inzwischen auf die Mönchen- 
gladbacher Spielweise eingestellt 
und findet sich imm er besser zurecht 
Und gegen Rotterdam spielte sich 
auch der ehemalige Zweitliga-Spieler 

Die Ergebnisse 
und die Termine 

Landesmeistef 

München -Austria Wien 2:0 (1:0) 
Real Madrid- Juv. Turin 1:0 (1:0) 
Ostrau - FC Porto 1:0 (1:0) 

Trondheim - Belgrad 0:3 (0:1) 
Anderlecht - St Bukarest 3:0 (0:0) 
Celtic Glasgow -Kiew 1:1 (0:1) 
Kopenhagen -Ost-Bertin 2:1 (2:0) 
Hapoel Nikosia ist zum Spiel bei 
Besiktas Istanbul nicht angetreten. 
Pokalsieger 

Torp. Moskau - Stuttgart 2:0 (1:0) 
GKS Kattowitz-FC Sion 2:2 (2:0) 
Rapid Wien -Lok Leipzig 1:1 (0:1) 
Real Saragossa- FC Wrexham 0:0 
Witoscha Sofia-Miostar 2:0 (0:0) 
Ben. Lissabon - Bordeaux 1:1 (1:1) 
Nentori Tirana- Malmö FF 0:3 (0:0) 
Ajax Amsterdam- Piräus 4:0 (2:0) 
UEFA-Pokal 

JuT gladbach - Rotterdam 5:1 (2:1) 
Lodz -Bayer Uerdingen 0:0 

Dukla Prag -Bayer Leverkusen 0:0 
Groningen - Neuchatel Xamax 0:0 
Beveren - Aihletic Bilbao 3:1 (2:1) 
Warschau -Inter Mailand 3:2 (1:1) 
Guimaraes - Atl Madrid 2:0 (0:0) 
Spor. Bukarest -AA Gent 0:3 (0:1) 
AC Turin -Györ 4:0 (3:0) 

Barcelona - Sp. Lissabon 1:0 (0:0) 
Hajduk Split - Plowdiw 3: 1 (3:1) 
FC Tirol - Standard Lüttich2: 1 (1:0) 
Göteborg - Brandenburg 2:0 (2:0) 
Toulouse- Spartak Moskau3:l (1:0) 
Dundee United - Craiova 3:0 (0:0) 

* 

Die Rückspiele der zweiten Runde 
finden am 5. November statt Die 
Auslosung für das Achtelfinale im 
UEFA-Pokal wild vo n der Europäi- 
schen Fuß baD- Union (UEFA) am 7. 
November voigenommen. Die Spiele 
der dritten Runde finden am 26. No- 
vember und 10. Dezember statt 
Gemeinsam mit dem Landesmei- 
ster- und Pokalsieger-Wettbewerb 
wird das Viertelfinale im UEFA-Po- 
kal Hann am 4. und 18. Marz 1987 
fortgesetzt 


Bakalorz (23) in den Vorder- 
grund. Bakalorz kam über Rot-Weiß 
Essen und Hessen Kassel zum Bökel- 
berg, wo er am Mittwochabend durch 
ein großes Laufpensum und druck- 
volle Angriffsaktionen auffiel. 

* 

S orgen hat Bayern Münchens Trai- 
ner Udo Lattek (51): Zwar schuf 
seine Mannschaft mit dem 2:0 über 
Austria Wien und der überlegenen 
Spielweise eine glänzende Ausgangs- 


Fußball- 

Kulisse 



Zahlen, Fakten, 
Hintergründe 


basis für das Rückspiel in vierzehn 
Tagen. Doch im DFB-Pokalspiel mor- 
gen gegen den FC Homburg muß er 
möglicherweise gleich drei Abwehr- 
spieler ersetzen: Torhüter Jean Maxie 
Pfeif (32) hat eine Zerrung in der 
Muskulatur des rechten Oberschen- 
kels und konnte schon gegen Wien 
nur spielen, weil er mit Massagen, 
Spritzen und Salbenverbänden halb- 
wegs fitgemacht worden war. „Es war 
ein großes Risiko, ihn überhaupt 
spielen zu lassen,“ sagt Udo Lattek. 
Ob er das Risiko am Samstag noch 


mal eingehen wird, ist fraglich, er- 
scheint aber angesichts der Verlet- 
zung von Ersatztorwart BaiwoT j Au- 
mann (23) wahrscheinlich. Sollte 
Pfeff nicht spielen können, wird Ro- 
bert Dekeyser (22) sein Debüt geben. 
Dekeyser war zu Saisonbeginn von 
Royale St. Gilloise nach München 
gekommen, wurde aber noch in kei- 
nem Pflichtspie] eingesetzt. 

Schon wieder verletzt ist Verteidi- 
ger Hans Pflügler (26). der am Mitt- 
woch ebenfalls mit einer Blessur ins 
Spiel gegangen war. Der Arzt batte 
dennoch Spielerlaubnis erteüt weil 
die Arterien Verletzung über dem lin- 
ken Knöchel nur schmerzhaft, nicht 
aber gefährlich war. Jetzt klagt Pflü- 
gler über eine Nagelbett-Entzündung 
am großen Zeh. 

Schmerzhaft ist auch die Rippen- 
verietzung, die Libero Klans Augen- 
thaler (29) nach einem Body-Check 
des Wiener Mittelfeldspielers Ewald 
Türmer erlitt „So etwas gibt es sonst 
nur im Eishockey,“ sagte Augentha- 
ler. Ein LaufdueU an der Außenlinie 
war dem hinterhältigen Foul voraus- 
gegangen. Bei hohem Tempo hatte 
Türmer den Münchener Libero ur- 
plötzlich attackiert Augenthaler 
schoß über die Tartan-Laufbahn hin- 
weg und fiel auf den Aluminium-Kof- 
fer eines Fotografen. Augenthaler, bis 
dahin Haupt-Initiator des Münchener 
Angriffsspiels, spielte zunächst wei- 
ter, mußte aber bald ausgetauscht 
werden. Am Training gestern morgen 
konnte er nicht teilnehmen. Für das 
Foul will er sich auf sportliche Weise 
revanchieren: „In Wien werden wir 
nicht verlieren,“ sagte Augenthaler. 
„Weder mit der Nationalmannschaft 


am nächsten Mittwoch, noch eine 
Woche später im Europappokal- 
RückspieL“ 

* 

T alente wie am Fließband präsen- 
tiert Bayer Leverkusens Trainer 
Erich Ribbeck (49). Ob Günter 
Drews U9), Peter Zanter (20), Tho- 
mas Zechet (21), Minas Hantridis (20) 
oder Christian Hausmann (22): Sie 
werden von Ribbeck behutsam auf- 
gebaut und allmählich in die Mann- 
schaff integriert. Talentierte Spieler 
findet Ribbeck überall, auch im eige- 
nen Verein. 

So wie den jungen Belgier Pierre 
de Keyser (21). Noch nie zuvor in 
einem Spiel der Profis eingesetzt, gab 
er sein Debüt gleich in einem Europa- 
cupspiel. Als Ersatz für Falko Götz 
(24), der aus Sicherheits-Erwägungen 
nicht mit nach Prag gereist war. Götz 
ist aus der „DDR“ geflüchtet und 
fürchtet bei einem Aufenthalt in ei- 
nem Mitgliedsstaat des Warschauer 
Paktes nicht wieder ausreisen zu kön- 
nen. Seine berechtigte Skepsis war 
die Chance für den Amateur Pierre de 
Keyser. Er hatte nichts zu verlieren, 
spielte unbefangen und selbstbe- 
wußt kompromißlos in der Abwehr 
und risikofreudig im Angriff. In Köln 
geboren, als Sohn eines in Köln sta- 
tionierten belgischen Berufssoldaten, 
hatte de Keyser sogar schon Angebo- 
te von dem belgischen Ers tligaklu bs 
FC Brügge und RSC Anderlecht vor- 
liegen. Jetzt könnte eines von Bayer 
Leverkusen folgen. Erich Ribbeck 
deutete zumindest schon an, daß er 
ihn möglicherweise auch morgen im 
Pokalspiel in Düsseldorf einsetzen 
wird: „Er ist eine echte Alternative.“ 



Gewalt auf dem Rasen und 
auch wieder auf den Rängen 

O b auf dem Rasen oder auf den Rängen - 
die Gewalt in den Fufibalistadien taucht 
bei den Europapokals pi eien (leider) immer 
wieder auf. Beim Sdilagerspiel zwischen Real 
Madrid und Juventus Turin (1:0) drückte San- 
tillana dem Turiner Caricola auf gar nicht feine 
Art die Hand ins Gesicht, während der wüten- 
de Butragueno zurückgehalten werden mußte 
(Foto oben). Besteht wirklich kein Zusammen- 
hang zwischen der Härte auf dem Platz und 
den Ausschreitungen der Zuschauer, wie sie in 
Mönchengladbach (Foto rechts) wieder pas- 
sierten? 27 angetrunkene Anhänger wurden 
von der Polizei verhaftet, und Gladbachs Ma- 
nager Helmut Grasshof meinte: „Ich habe 
noch nie so schlimme Fans erlebt. Das kann zu . 
Konsequenzen durch die Europäische Fuß- k 
ball-Union führen." Etwa 200 holländische m 
Fans richteten in Mönchengladbach schon vor 
dem Spiel Sachschäden in noch unbekannter 
Höhe an. Alte Rowdies wurden nur vorüberge- 
hend festgenommen und noch in der Nacht 
nach Holland abgeschoben. fotos: ap. dpa 



Am Lack der heilen Sporthilfewelt gekratzt 


D ie Veranstaltung hatte begon- 
nen wie all die 15 Frankfurter 
Kuratoriumssitzungen der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe in den Jahren 
zuvor. Beschaulich, friedlich, festlich 
und in jener Atmosphäre, in der 
Spendierfreude gedeiht Doch sie ge- 
riet zur einer großen Stunde. 

Der Sporthilfe-Vorsitaende Josef 
Neckermann, im Jungbrunnen der 
Umgebung seiner erfolgreichsten 
Sportler elanvoll wie eh und je, hatte 
vor den 500 Gästen Bilanz gezogen. 
Er hatte wieder gelobt geklagt un- 
verblümt gefordert Sportler, Gesell- 
schaft und seine eigene Organisation 
ang esichts neuer Probleme zu ver- 
schärfter Gangart ermahnt und 
schließlich in geradezu kindlicher 
Freude für Zusagen und spontane 
Spenden gedankt 

Just in di e«*™ Moment kratzte je- 
mand un programmgemäß am Lack 
dieser zufriedenen SporthilfewelL 
Der Hamburger Harm Beyer (50), 
Präsident des Deutschen Schwimm- 
Verbandes, kritisierte die Kommerzi- 
alisierung des Sports, die damit 
wachsende Abhängigkeit und insbe- 
sondere die Axt, in der die Sporthilfe 
Sportler unterstütze und fördere. 
Dieses Sozialwerk des deutschen 
Sports, sagte Beyer, sei von seiner 
eigentlichen Aufgabe abgekommen. 
Für Sportler sei die Förderung nur 


noch Motivation durch Gewährung 
materieller Vorteile ohne Rücksicht 
darauf; ob sie diese auch aufgrund 
sozialer Nachteile benötigten. Die 
monatliche Kostenerstattung lege 
der Nachwuchs cchiteRlich in Mofes 
oder Stereoanlagen an. Sporthilfe sei 
zur Gegenleistung bei sportlichen 
Erfolgen verkommen. Und er habe, 
schloß Beyer, eine wachsende Kon- 
zentration im Sport vorhandener 

STAND »PUNKT 

MSgTiffhfcpiten auf « ne kWng Schar 
von Sportlern beobachtet 

Kritik eines Präsidenten, dessen 
Verband ihm derzeit in diesen Fra- 
gen gehörig zusetzt So rief Rainer 
Henkel aus Köln, weitbester Lang- 
streckenschwimmer dieses Jahres, 
seinem Präsidenten sichtlich erregt 
zu: „Ohne Sporthilfe wäre ich kein 
Weltmeister geworden.“ Das Wasser- 
ball-Team des DSV, gerade als Junio- 
zen-Mannschaft des Jahres ausge- 
zeichnet, klatschte dazu BeifeU. 

Audi Vertrete 1 anderer Sportarten 
eilten schnurstracks zum Mikro- 
phon, um Beyer zu widersprechen 
oder einiges richtigzustellen. Er sehe 
noch nicht, sagte Eberhard Munzert 
vom Deutschen Leichtathletik-Ver- 
band, „wo uns der Sport aus dem 


Ruder läuft“. Ohne Abstimmung mit 
den Fachverbänden werde kein 
Sportler gefördert, ergänzten Horst 
Meyer vom Guta chten! nsgchiiR lind 
Versammlungsleiter Hans Friderich. 
Die Sporthilfe sei nach wie vor ein 
Sozialwerk, ohne dessen gute und 
sinnvolle Unterstützung kein Lei- 
stungssport möglich sei, sagte Akti- 
vensprecher und Kanufehrer Uli 
Eicke. Hans Hansen, Präsident des 
Deutschen Sport-Bundes, dankte der 
Sporthilfe für ihre segensreiche Ar- 
beit 

Störte da also nur jemand ungehö- 
rigerweise den angpmriwn Frieden? 

Harm Beyers Worte fänden auch 
Zuspruch. Friderich dankte ihm so- 
gar ausdrücklich für seine Denkan- 
stöße. Denn in der Tat, vieles deutete 
in die richtige Richtung. Beyer 
sprach nicht nurEmzeHäUe an. Seine 
Kritik traf einige Gnindprobleme der 
Sport-Forderung, einige erkennbare 
Fehlentwicklungen und Auswüchse 
an sich richtiger Strukturen, über die 
bereits diskutiert wird. Die Diskus- 
sion von Frankfurt, versprach Hang 
Hansen, werde nun zum Anlaß für 
weitere Gespräche. Nicht nur für die 
Stiftung Deutsche Sporthilfe also, 
die sich erstmals derart als Forum 
präse nti erte, war dies eine großartige 
Veranstaltung. 

JÖRG STRATMANN 


VOLLEYBALL / Fortuna Bonn weiter unbesiegt 

Plötzlich mögen Hamburgs 
Spieler die Play-off-Runde 


CARSTEN HARMS, Bonn 

Noch vor wenigen Wochen wetter- 
ten Spieler und Betreuer des deut- 
schen Meisters Hamburger SV gegen 
die Entscheidung des Deutschen Vol- 
leyball-Verbandes, ähnlich wie im 
Eishockey eine Play-off-Runde zur 
Ermittlung des neuen Meisters einzu- 
führen. „Damit wird die Mannschaft 
eindeutig benachteiligt, die die ge- 
samte Saison die Bundesliga souve- 
rän beherrscht und dann im entschei- 
denden Spiel vielleicht durch Verlet- 
zungen geschwächt ist“, hieß es in 
Hamburg. 

Denn, daran ließen die Hamb urger 
keinen Zweifel es würde natürlich 
wieder der HSV sein, dem keine an- 
dere Bundesliga-Mannschaft das 
Wasser werde reichen können. 

Nach nur sechs Spieltagen sieht 
nun aber die Welt ganz anders aus. 
Schon dr eimal ging der Meister als 
Verlierer vom Feld, zuletzt am Mitt- 
woch abend nach einem 2:3 (8:15, 
12:15, 15:7, 15:5, 11:15) beim Spitzen- 
reiter Fortuna Bonn. „Ein Glück, daß 
es diesmal die Play-off-Runde gibt“, 
denken sich die Hamburger Spieler 
inzwischen, ohne es laut aussprechen 
zu wollen. 

„ Es gibt bei uns noch imme r Ab- 


stimmungsprobleme“, hatte HSV- 
Angreifer Christoph Schieder schon 
vor der Begegnung in Bonn gesagt. 
Probleme, die ihre Ursache in der 
diesjährigen Saisonvorbereitung ha- 
ben. „Vor dem ersten Punktspiel ha- 
ben wir nicht einmal in der komplet- 
ten Besetzung gespielt“, berichtet Ka- 
pitän Frank Mackerodt Er selbst 
mußte sich erneut einer Meniskus- 
operation unterziehen, sein National- 
mannschaftskollege Christian Voß 
brach sieb die Hand, und der neue 
Zuspieler Andre Zaccaron Gonzaga 
aus Brasilien war bis zum vergange- 
nen Wochenende noch nicht spielbe- 
rechtigt Dabei ruhten die Hoffnun- 
gen des HSV gerade auf dem 23jähri- 
gen Blondschopf aus Säo Paulo. 

Daß er diese Hoffnungen nicht ent- 
täuschen wird, deutete Gonzaga vor 
den 1200 Zuschauern im Sportpark 
Nord im dritten und vierten Satz ge- 
gen Fortuna Bonn mit zahlreichen 
traumhaften Spielzügen an. Für einen 
Sieg gegen den weiterhin ungeschla- 
genen Tabellenführer aber genügte 
dies noch nicht Trotzdem wird der 
HSV keine Schwierigkeiten haben, 
am Saisonende mindestens den vier- 
ten Platz zu erreichen. Und dann 
kommt ja die Play-off-Runde . . . 
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Blutproben im Skisport 

Oberstdorf (sid) - Der Internatio- 
nale Ski-Verband (FIS) wül seine 
Strafenkataloge für Doping und Ver- 
stoße gegen die Werbe-Richtlinien 
neu formulieren. Überlegt wird, ob 
auch Dopingtests mittels Blut- statt 
der bisher üblichen Urinproben vor- 
genommen werden sollen. 

Hoüneister Sportinvalide? 

Hamburg (sid) - Christian Hofmei- 
ster, ehemaliger Fußball-Profi des 
Ham burger SV, stellt einen Antrag 
auf Sportinvalidität Der 25 Jahre alte 
Abwehrspieler, der zu Saisonbeginn 
731 m Zweitliga-Aufsteiger SL Pauli 
wechselte, kann nach einer Menis- 
kusoperation spin Knie nicht mehr 
belasten. 

Schwimmer gesperrt 

Sydney (sid) - Der australische 
Schwimmverband hat seinen Star 
Neü Brooks wegen ungebührlichem 
Benehmen während der Weltmeister- 
schaften im August in Madrid bis 
zum 1 März 1987 gesperrt Der Olym- 
pia-Zweite mit der 4 x 100-m-Freistil- 
staffel soll Anordnungen der Mann- 
schaftsleitung nicht befolgt und sich 
danebenbenommen haben. 

Schwabing holt Salivar 

München (sid) - Der deutsche 
Handball-Pokalsieger MTSV Schwa- 
bing hat den 125maligen National- 
spieler Ladislav Salivar von Dukla 
Prag bis 1988 verpflichtet Der 33 Jah- 
re alte Rückraumspieler soll die Lük- 
ke von Zdravko Radjenovic schlie- 
ßen, der vor Wochen Schwabing aus 
fadenscheinigen Gründen verlassen 
hatte. 


Neuer 

Neu-Delhi (dpa) - Der bei der sieb- 
ten Himalaja-Rallye führende Inder 
Rajiv Khanna ist wegen eines Motor- 
schadens an seinem Opel Manta aus- 
geschieden. Die Führung übernahm 
der Schwede Stig Andervang mit sei- 
nem Ford RS 2000. Auf Platz zwei 
liegt der Brite George Warkup. 

Anzeige 


Jahrgang 



Schlagzeilen aus einem Jahr, 
das unser Jahrhundert prägte: 

Ganz Deutschland im Olympia-Rausch - Jesse 
Owens umjubelt - König Eduard VIIL verachte! 
zugunsten einer Frau auf den engfischen Thron 
Der Spanische Bürgerkrieg beginnt - Deutsche 
Truppen marschieren in das entm il itarisierte 
Rheinland ein - .Entartete Kunst" am Pranger 
Max Schmellng schlägt Joe Lotrfs - Der erste 
Volkswagen ist da. und das Auto bekommt 
Stromlinien - Die Leinwand wird .sauber". 

Fakten, Bilder und Erinnerungen 
Im Jahrgangsband »Chronik 1936« 



FndbEhlSK, 4S00 


Keim erneut verletzt 

Düsseldorf (dpa) - Andreas Keim, 
Abwehrspieler vom Fußball-Bundes- 
ligaklub Fortuna Düsseldorf, zog sich 
erneut eine Muskelverletzung zu. 
Deshalb kann er nicht im morgigen 
Pokalspiel gegen Bayer 04 Leverku- 
sen den verletzten Libero Holger 
Fach ersetzen. 


bestätigt 


London (sid) - Der Tennis- Weltver- 
band ITF hat den Antrag von Pokal- 
verteidiger Schweden auf eine Verle- 
gung des Davispokal-Finals gegen 
Australien auf das ursprüngliche Da- 
tum vom 19. bis 21. Dezember abge- 
lehnt Das Finale findet endgültig 
vom 26. bis 28. Dezember in Mel- 
bourne statt Die Schweden batten 
mit Boykott gedroht 



TENNIS 

Grand-Prix-Tomler in Tokio, 2. 
Runde: Becker (Bundesrepublik 

Deutschland) - Yazaga (Peru) 6:3, 6:2, 
Jelen (Bundesrepublik Deutschland) — 
Gomez (Ecuador) 6:4, 6:3, Connors - 
Scanion (beide USA) 6:3. 7:6, Lendl 
(CSSR) - McNamee (Australien) 6:2. 
6:3, - Doppel- LendU Gomez - 

Becker /Jelen 6:4, 7:5. — Herren- Tur- 
nier in Wien: Westphal (Bundesrepu- 
blik Deutschland) - Mayotte (USA) 2:6, 
7:6, 6:0. 

BASKETBALL 

Bundesliga, Damen: München - 
Wei lhe i m 89:75, Köln - Porz/Hennef 
68:63, Wolfenbuttel - Barmen 58:78. 

VOUEYBALL 

Bnndesliga, Herren: Berlin - Moers 
3:2, Port. Bonn - Hamburg 3:2, Gießen 
- Dachau 2:3. 


Mannseh&fts- Weltmeisterschaften 
der Amateure in Caracas/Venezuela. 
Stand nach der ersten von vier Run- 
den: 1. USA 204 Schläge, 2. Kanada 208. 
3. Neuseeland 214, 4. Taiwan 215, 5. 
Australien 216, 6. Venezuela und 
Schweden je 217, 8. Bundesrepublik 
Deutschland (Thielemann, 72/Reiter, 
72/Schieffer, 74/Strüver. 74) 218. 

GEWINNZAHIH* 

Mxttwochalotto: Ziehung A: 12, 25, 
26, 29. 38. 45, Zusatzzahl: 30. - Ziehung 
B: 1, 15, 36, 40, 42, 44, Zusatzzahl: 12. 

(Ohne Gewähr). 
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Serie über Shaka, den großen König der Zulus 
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T hr werdet dieses Land nicht regle- 
Aren. Schon sind die Weißen da, um 
über euch zu kommen.“ Dies waren 
1828 die letzten Worte des Zulu-Kö- 
nigs Shaka, der in zwölf Jahren ein 
Reich, größer als das Napoleons, im 
Südosten Afrikas errichtet hatte. Er 
starb durch die Speere seiner Halb- 
brüder. 


Um ihn rankt sich die zehnteilige 
ZDF-Serie „Shaka Zulu“ - es ist die 
Geschichte des „großen Elefanten“, 
wie ihn sein Volk noch heute ehr- 
furchtsvoll nennt, seiner Demütigun- 
gen, seiner fast übermenschlichen 
Fähigkeiten, seiner Feldzüge, seiner 


Shaka Zulu -ZDF. 17.45 Uhr 


verschmähten Liebe, der Rivalitäten 
in seinem Stamm und schließlich sei- 
ner Begegnung mit dem weißen 
Man n. Die Serie wurde mit Liebe ram 
Detail - zur Landschaft und Tierwelt 
- unter hohem Aufwand an Original- 
schauplätzen gedreht: Einmal flieht 
Shaka durch einen Wasserfall und 
über schneebedeckte Berge, kämpft 
mit einem Adler und einem verrück- 
ten Riesen. Pampa ta, ein hübsches 
Mädchen, findet und rettet ihn. 

Autor Joshua Sinclair hat jahrlang 
das Leben Shakas erforscht Als pro- 
movierter Tropenmediziner kam der 
New Yorker 1981 wegen einer Chole- 
ra-Epedemie nach Afrika. Er las 80 


Bücher über die Zulus, traf deren Kö- 
nig Paramount Chief Goodwül, Gat- 
sha Buthelezi und Winnie Mandela 
und lebte sechs Monate im Zulu- 
Land. Dort ließ er sich von den Alten 
die überlieferte Geschichte Shakas 
erzählen. 

«Shaka", so erzählte Sinclair der 
WELT, „ist ein Produkt Afrikas Sein 

Verhalten zeigt den einzigen Weg auf 
für eine gewaltlose Losung in Süd- 
afrika. Ich habe Shaka geschaffen, 
um Blutvergießen zu verhindern.“ 

Ein Eroberer als Vorbild für Ge- 
waltlosigkeit? Die verfilmte Lebens- 
geschichte des Zulu-Königs macht 
am Ende deutlich, wie das gemeint 
ist Shaka wird 1787 als uneheliches 
Kind des Zulu-Prinzen Kona gebo- 
ren. Zusammen mit seiner Mutter 
Nandi verstößt man ihn aus dem 
Kral Beide irren umher, erleiden De- 
mütigungen und finden schließlich 
Zuflucht beim Mtetwa-König Dingis- 
wayo. Shaka ragt durch Klugheit 
körperliche Kraft, Einfallsreichtum 
und Selbstdisziplin hervor. Er unter- 
wirft Großstämme und Sippen. Wah- 
rend seiner tyrannischen Herrschaft 
läßt er etwa eine Million Menschen 
töten. 

Der junge Shaka sieht, wie ein Lö- 
we eine Gazelle schlägt und lernt daß 
im Dschungel nur der Stärkere über- 
lebt Als er einen Gegner überwältigt 
und ihn aufZureden seiner Großmut- 
ter verschont gerät er wenig späte 1 in 
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12.10 „Ich wo» nfebt. wie et 

10JD5 WBBseMnwzBrt 

fcomite“ 


■ B ■„ 1 BBB - Z • * 1 ■ 

‘ .w', * 

■k . . r r .< vrf 


Bandit über da Insel BoB 


1458 Drai MMdttt, dral Ingen 

1 &2S Dia WaMam ■ 

17.19 PaMnf . 
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1450 W» Mw vh Cfearie« Damifl 

Auf Gakipagos gab es so viele 
einmaßge, exotische Tiere, daß 
Darwin beinahe die eher unauffäl- 
ligen Finken übersehen hätte. 
1&50 TogeaHchae 

1458 9mm So m—rspiot s eB 

„DDR*'-Spteiflhn 
Von Christa Kozik 

17.15 D*akst»!?-««poft 

Kart-Heinz lästig, Reporter, ist der 
Schrecken der »ach. Heute soll er 
Ober die Feuerwehr schreiben. 

17d45Tbge m h ap 
17J55 Regtoacdprn gmwine 


Henry Cele, der den Shaka spielt, ist Zuhi und war einer der bekasnte- 
stefl sOdafrikaidscben Fußball-TortiBter (Spitmame. black cot) roTora 


Deutscher Spielfilm (1953) 

Mt Sonja Ziemcmn, Rudolf Prack, 


dessen Hinterhalt und wird halbtot 
geschlagen. Er schwört nie mehr ei- 
nen Feind überleben zu lassen. 

Seine erste Begegnung mit den 
Schwalben (so nennen die Zulus die 
Weißen) ist eine Zäsur, wandelt ihn 
vom Despoten zum gewaltlosen Chri- 
sten. Er trifft auf Leutnant Francis 
Farewell und seine Expedition, aus- 
gesandt von den Briten in der süd- 
afrikanischen Kolonie Natal Zu Fare- 
wells Leuten gehört der Arzt Henry 
Fynn, ein Mann mit religiösen Über- 
zeugungen, der Shaka im christlichen 
Glaubens unterweist 

Am Ende prallen zwei Welten auf- 
einander Shaka steht mit 40 000 


Kriegern bereit Angriff auf die 
za h le nm ä ß ig unterlegenenen Kolom- 
altruppen. Doch diesmal weicht er 
zurück vor der A llmacht Gottes (wie 
er es empfindet), die ihn verwirrt und 
fasziniert zugleich. 

Deswegen also nimmt S inclair den 
Zulu-König zum Vorbild für die Lö- 
sung der Probleme Südafrikas: 
„S haka respektierte als Schwarzer ei- 
nen Gott auch wenn die Weißen ihn 
gebracht hatten. Wenn die Weißen 
heute die christlichen Prinzipien 
ebenso offen annehmen und prakti- 
zieren, kann ein Blutvergießen ver- 
hindert werden.“ 

WOLFGANG GESSLER 


21 50 


Mt Sonja Ziemcmn, Rüde 
Else Reval Paul Hörbiger 
Regie: Raul Martin 


Themen: Fochkräfte-Mangel. 

Schiessers Neue Heimat Steuern 
- was versprechen die Parteien? 
Gas als Energieträger. Tllgungs- 
ptäne neu berechnen? 



Themen: Schwierigkeiten der Un- 
tersuchungs-Ausschüsse. Koaliti- 
on und DGB. Mehr Fahndungs- 
drvdc. Mit Kohl in den USA 


1445 beute 
U« Maskerade 

Österreich. Spielfilm 0954) 

MH P. Wessely. H. Moser, O. Tsche- 
chowa. Regle: WilB Forst 

1k30 Freizeit 

Themen: Quiz um den Teutoburger 
Wald. Rupfen- Puppen. Schwer ne- 
lendchen im Teigmantel 

17J» beute /Ans den ländere 

17.15 Tefe-ütesSiierte 
1745 Shaka Zefo (1) 

Die Expedition 
19JB0 beete 

1940 AnskaidbfeoiBd . 

Themen: Deutsch-Unterricht »n 
Frankreich. Albaniens Anschluß an 
Europa? Bastwood for President? 
MarshoB-lnseln - SDI -Test gebiet. 
U-BoatOagd in Schweden 

20.15 Der Aftti 

Falsch verbunden 
Uwe Scholz hat keine tust, die 
Party eines Kauftausketten- Besit- 
zers zu besudien. Während seine 
Frau feiert, scheint Uwe Selbst- 
mord zu begehen. 

21.15 Teie-Zoo 

Themen: Greenpeace hilft Mee- 
resschildkröten. Der Hoatzin, em 
Vogel mit Vergangenheit 

2145 faeele jeumnl 


itaftartsche Rfcnkomädte 
2158 bück 

22.1 S Bunte TaBafcow . 

Thema: Erotik der Macht 
25L15 Der Mann sdt dea Koffer 
SlQ 5 APFbfick 
9.15 Drauf und draa 

Amertkoni scher Western (4958) 


t 


vergfuht 
1941 Der Physft^Zbfcus I 

4. Zauberei mit Farben 


Waat ApeBo uBd It ya zlik 

Lateinisches IntermedHim 
Von Rufinus Widl . . 


Französischer Spielfilm (1954) 
Regie: Socha GvStry 
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Sparu-tranx. Spielfilm (1980) 
Regie: Fernando Trueba 
Journalist Matias verflebt sich in 
seine Cousine Vkrieta Die MusJk- 
studentin erwidert seine Gefühle, 
möchte aber ihre Bgenwffigkeü 
nicht aufgeben. 


Themen: „Herbstboff" -Urauffüh- 
rung. Hessische Denkmolpfleger 
In der „DDR". Bildhauer Aaron 
Keydar. Uteraturpreis-Kandldat 
Daniel Grolle 
Affefai gegen de Mafia . 

Die Entführer verlangen von Cor- 
rado Schweigen; nur dann wird 
seinem Kind nichts geschehen. 


Schwarz- Weiß-Filme werden fürs Fernsehen farbig 


KRITIK 


Buntes „Casablanca 


Unser Mann in Kabul 


E in Verfahren zum Einfärben alter 
Schwarzweiß-Filme und hat Hol- 
lywood in Aufregung versetzt „Kul- 
tureller Vandalismus“ schimpfen Re- 
gisseure, Kameramänner und Schau- 
spieler. Die Manager, die mit der neu- 
en Methode binnen fünfzehn Jahren 
eine Milliarde Dollar Einnahmen zu 
machen hoffen, läßt dies aber kalt 

Es geht um das Computer-Kolori- 
sieren mit Hilfe von Video-Prozesso- 
ren und elektronischen Farbpinseln- 
ein an das „Malen mit Nummern“ 
erinnerendes Verfahren, das pro 
Schwarzweiß-Film rund 180 000 Dol- 
lar kostet Unter anderem haben die 
beiden Farblabors „Color Systems 
Technology“ und „Colorization Inc.“ 

. bereits den James Cagney-Film 
„Yankee Doodle Dandy“ und „IFs a 
Wonderful Life" mit James Stewart 
sowie Feinsehserien mit Steve 
, McQueen und Lucille Ball eingefärbt 
Filmklassiker wie „Der Maltheser 
Falke“ und „Casablanca“ sind in Ar- 
beit 

Mehr als 16 000 der in Hollywood 
lagernden Schwarzweiß-Fflme sind 
nicht mehr urheberrechtlich ge- 
schützt Bei anderen sind es die Eig- 
ner selbst, die - weil das Fernsehen 
kein Interesse an Schwarzweiß hat - 
das Färben anordnen. Ted Turner, 
Chef einer Kette von US-Femsehsen- 
dern, erwarb 100 Schwarzweiß-Fflme 


und läßt sie einfärben. Als in den 
USA eine kolorierte Version des 1947 
gedrehten Filmes „Miracle on 34 th 
Street“ ausgestrahlt wurde, erzielte 
sie eine dreimal so hohe Einschalt- 
quote wie zuvor die Schwarzweiß- 
VersioiL Von dem, eingefärbten „It’s a 
Wonderful Life“ wurden im ersten 
Anlauf 125 000 Cassetten von Video- 
läden geordert 

Dennoch gibt es Widerstand: Film- 
schaffende weisen daraufhin, daß die 
besseren Schwarzweiß-Filme eine ei- 
gene Kunstform sind, bei denen sub- 
tile Grautöne und expressionistische 
Schattenspiele eine wichtige Rolle 
spielen. Der greise James Stewart 
sagte, daß er sich das kolorierte „It's a 
Wonderful Life“ nicht bis zum Ende 
habe ansehen wollen: „Mir tat vor 
allem unser Kameramann Joe Walker 
leid.“ 

Ted Turners Leute hingegen mei- 
nen, wer einen kolorierten Fflm in 
Schwarz-Weiß sehen wolle, brauche 
nur den Farb-Kontrast-Knopf nach 
links zu drehen. Eines allerdings be- 
unruhigt die Männ er, die in Farb- 
spektografie investiert haben: Das 
US- Amt für Urheberschutz wird erst 
in Kürze entscheiden, ob für ein ge- 
färbte Filme ein neues Copyright be- 
ansprucht werden kann: nur dann er- 
füllen sich Hoffnungen auf das gap* 
große Geld. HELMUT VOSS (SAD) 


D ie ARD-Programmankündigung 
zum Brenmmnkt ..Afghanistan - 


IS zum Brennpunkt „Afghanistan - 
Kein Ausweg für Moskau" liest sich 
im Nachhinein wie ein Witz: Korre- 
spondent Peter Krebs habe Gelegen- 
heit gehabt, drei Wochen lang durch 
Afghanistan zu reisen - mit Duldung 
der afghanischen Regierung. 

Krebs bat sich für diese „Duldung" 
erkenntlich gezeigt, die Erwartungen 
der kommunistischen Machthaber in 
Kabul erfüllt; um es im sozialisti- 
schen Jargon auszudrücken, gar ein 
Übersoll geschafft Sein Film gab 
wieder, was das Regime in Kabul seit 
Jahren glaubhaft zu machen ver- 
sucht, nämlich daß der Widerstand 
gegen sowjetische Aggressoren und 
kommunistische Landsleute keine 
Chance besitze, daß die junge Gene- 
ration bereit sei, denen zu folgen, die 
sie in ein neues Leben fuhren, ohne 
die alten Werte aufzu geben. 

Gerechterweise muß man anmer- 
ken, daß Krebs nicht mit geschlosse- 
nen Augen durch Af ghanis tan gezo- 
gen ist Immerhin erkannte er, daß es 
mit der militärischen Lage-Beherr- 
schung durch Sowjets und Kabul-Ar- 
mee nicht weit her sein kann, wenn 
das von ihm benutzte Flugzeug in 
Kabul nicht landen konnte, wenn in 
Herat zur Sicherung von 16 Kilome- 
tern Straße 150 Panzer benötigt wer- 


den und das ARD-Team im Panzer- 
spähwagen befördert weiden muß. 

Die Machthaber in Kabul, die vie- 
len Journalisten seit J ahren die Ein- 
reise verweigern, sorgen sich anderer- 
seits intensiv um Gäste, deren Wirk- 
samkeit als Multiplikatoren gewähr- 
leistet ist - war nicht Krebs 1 erster 
Bericht für jdie „Tagesthemen“ die 
Wiedergabe j einer Pressekonferenz 
mit Gehei mdienst-Desmfonnation? 
Ihnen gegenüber wird mit Unterstüt- 
zung nicht: gegeizt Ergebnis; Im 
„Brennpunkt" wurde die These ver- 
treten, Kahiils Armee sei seit dem 
Einmarsch der Roten Armee ständig 
gewachsen. Hat Krebs gefragt, war- 
um dann Vierzehnjährige in die Ar- 
mee gepreßt werden? 

Und wo waren der sonst allgegen- 
wärtige afghanis che Geheimdienst 
und seine Spitzel, als sich Krebs selb- 
ständig machte, um einen 500köp- 
figen Haufen ‘von Mudschahedm zu 
filmen, als er und zu Klängen von 
Musik seine Waffen niederlegte, den 
Kommunisten Ergebenheit beteuerte 
und die Waffen mit dem Versprechen 
wieder a ufnahm, sie nach der Heim- 
holung in die Anne der Revolution 
fortan gegen die Feinde von Demo- 
kratie und Fortschritt einzusetzen? 
Fürwahr, ein gut insz enierte r Filmab- 
schluß. WALTER H. RUEB 
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Peloponnes: Kunst und Korinthen 
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20.15 extra drei 

Monoklonale AntikSiper . 
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1850 Tiflewe, Ae helae hfl eben 

1850 Gksbaffeaspielar 
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7846 Schilengen/Baden 

Markgraf lerland 
Telefon (0 76 35) 10 92 
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Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 


Trockene Weine 
.Blankenhom’s Nobling-Sekt“ 
Brut 


Geschenksendungen 

Südafrikanische Weine 

Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


Geräteboxen, Büro-, 

Wohn-, Aufenthalt-, 

Sanitär-, Aggregate-Coatamer. 

Vermietuno/Verkauf 



für Baustatfan und Industrie. 
Diesalstr.fi, 4472 Heran 1.« 059 33/ 20 23 
ttx: (17) 5932-814. tx: 96 923 eiafia 
















bildet Personenschutz nn^ SJ- 
chezfaeitspersonal aus. Zuschrif- 
ten unter B 6150 an WELT-Ver- 
Jag, Postfach 10 OS 64, 4300 Essen. 
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die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 
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Wichtige Nachricht 

für den Rätselfreund: 
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Die Spielbanken in Nordrhein-Westfalen und Bremen laden ein; 
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Herbst und Winter 
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Spielcasino Bad Oeynhausen 
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Papa Haydn, 
gegenwärtig 

GtL - Gabe es irgendwo einen 
Zyklus „Theater der Gegenwart“, 
käme man kaum auf die kühne 
Idee, in ihm ausgerechnet Lessing, 
Moliäre oder Shakespeare aufzu- 
fuhren, obwohl ihre Werke ja tat- 
sächlich allgegenwärtig sind und 
der Vergangenheit wie der Zukunft 
gehören. Darüber gibt es gar keinen 
Streit 

Nun aber haben der Sender Frei- 
es Berlin und der WDR seit Jahren 
eine gemeinsame Sendung, die sich 
„Musik der Gegenwart" nennt, all- 
mählich aber unter Erfolgszwang, 
wohl aber gleichzeitig unter Pro- 
gramm not geraten ist Schließlich 
handelt es sich um Übertragung 
von Konzerten aus Berlins Großem 
Sendesaal, für die sich offenbar 
kein hinreichendes Publikum fin- 
det - und dies bei Eintrittspreisen 
bis 10 Mark. Kino ist teurer inzwi- 
schen. 

Was also macht die „Musik der 
Gegenwart“? Sie entsinnt sich des 
alten Prinzips, mit de- Wurst nach 
der Speckseite zu werfen, nur dreht 
sie die Sache um. Sie wirft mit der 


Speckseite nach der Wurst für das 
jüngste Konzert sind jedenfalls eine 
Haydn-Ouvertüre und Mozarts be- 
rühmte Sinfonia concertante für 
Violine und Viola Es-Dur KV 364 
ins Programm gesetzt Damit 
kommt man wenigstens verläßlich 
und von Gegenwart unbeleckt bis 
zur Pause. Sechs Tage später kann 
man dafür dann eine Uraufführung 
von Manfred Trojahn im Programm 
„Klassik ä gogo“ höhren. 

Der zweite Teil der Gegenwarts- 
musik bringt drei Tänze de Faßas 
aus dem „Dreispitz“, wahre Wun- 
derstücke - aber inzwischen, ge- 
messen an ihrem Entstehung^ahr, 
ins Pensionsalter gelangt Einzige 
Novität des Abends ist die deutsche 
Erstaufführung des Konzerts für 
Violine, Viola und Orchester von 
Cristöbal Halffter, und Halffter in 
Person ist denn auch der Dirigent 
des Konzerts. 

Haben sich die guten alten Initi- 
ativen von einst totgelaufen? Bringt 
die Musik der Gegenwart“ nichts 
nennenswert Neues hervor? Gibt es 
gar nichts, was einer zweiten oder 
dritten Aufführung wert wäre aus 
vier Nachkriegsjahrzehnten? Fra- 
gen über Fragen. Wahrend die Ge- 
genwart offenbar Sendepause hat, 
nutzt man Mozart und Haydn als 
Pausenzeichen. 






Heidelberg spielt Agostino Steffanis Oper „Niobe" 

Gesang wehrt Feinde ab 
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S eine Zeit als Opemkomponist lag 
schon hinter ihm , als Agostino 
Steffani neben seinen politischen und 
geistlichen Aufgaben als Geheimrat 
und Regierungspräsident am Hof des 
Kurfürsten Johann Wilhelm in Düs- 
seldorf auch noch Rektor der Heidel- 
berger Universität wurde. Eine gute 
Idee war es dennoch, anläßlich des 
600jährigen Bestehens dieser Univer- 
sität auf ein Werk des einstigen Rec- 
tor magnificus zurückzugreifen. 

Steffanis kometenhafter Aufstieg 
ist vielleicht am ehesten der Karriere 
Luflys vergleichbar, doch ruhte sich 
Steffani nach seiner Ausbildung am 
bayerischen Hof und seinen beque- 
men Erfolgen nicht auf seinem Lor- 
beer aus. Er wechselte nach Hanno- 
ver, verwendete, dies ist durchaus be- 
merkenswert, zur Eröffnung des dor- 
tigen Opernhauses eine deutsche Hi- 
storie („Enrico Leone“), entzündete 
auch einen kurzen Opemboom, 
wandte sich aber zunehmend diplo- 
matischen Aufgaben zu und wurde 
schließlich Bischof! 

Eine solche Laufbahn verlangt Ge- 
schick und Können, ist aber undenk- 
bar ohne jene spendable, opemsüch- 
tige Gesellschaft, die den Chorknabe 
zum umschwännten Star werden 
ließ. Können und festlichen Prunk 
besitzt Steffanis „Niobe, Königin von 
Theben“, mit der er sich von Mün- 
chen verabschiedete. Die Oper muß 
gefallen haben, denn Steffani wurde 
großzügig bedacht, seine Schulden 
beglichen. 

Wie so oft in der barocken Sicht auf 
die Mythologie, laßt sich der Gegen- 
stand kaum mehr erkennen. Niobe, 
das war die Gemahlin des thebani- 
scben Königs, die durch ihren über- 
heblichen Hinweis auf ihre Gebär- 
freudigkeit die nur mit zwei Kindern 
gesegnete Artemis beschämte, wor- 
auf sie in Stein verwandelt wurde. 
Ein deutlicher Hinweis also, die Göt- 
ter nicht hera u szufo rdem. Der Hof- 


dichter Oriandi übernahm von dem 
Mythos einzig das tragische Ende. 
Die Ereignisse, welche dazu fuhren, 
sind so lebhaft mit amourosen Tände- 
leien verflochten, handeln von bösen 
Magiern und abgewiesenen Liebha- 
bern, wie es die venezianische Oper 
liebte. 

Musikalisch erinnert wenig an die 
Sinnenhaftigkeit etwa eines Cavalli, 
dominierend bleiben die Einflüsse 
Lullys und seiner rationalen Gesangs- 
typologie. Kurze, tänzerisch leichte 
Arien überwiegen, auffallend viele 
Duette finden sich. Die Figur des Kö- 
nigs Anfione, der seine Macht zugun- 
sten Niobes niederlegt, mit seinem 
Gesang Mauern wachsen läßt, um die 
Feinde abzuwehren, und sich schließ- 
lich tötet, als Theben faßt besitzt 
frappierende musikdramatische Tie- 
fenwirkung. Countertenor David Cor- 
dier singt dies mit einer seltenen Ge- 
schmeidigkeit und Brillanz, die etwas 
von der Faszination jener Gesangs- 
kunst ahnen läßt in der die Männer 
noch die besseren Frauen waren. Be- 
scheiden nimmt sich der Rest der Be- 
setzung aus. 

Was an diesem Abend echter Stef- 
fani, was heutige Zutat des Bearbei- 
ters Ludger R6my ist ist beim Hören 
unmöglich zu trennen. Die Orche- 
strierung klingt schwerfällig, pene- 
trant auf alt getrimmt und Mario 
Venzagö, neuer GMD in Heidelberg, 
erreicht mit seinen Instnimentalisten 
selten die fließende Leichtigkeit und 
Eleganz, die den Arien die notige Ba- 
sis böte. 

Regisseur Peter Rasky sieht seinen 
Seria-Figuren ratlos zu, kontrapunk- 
tiert das Geschehen mit einem heuti- 
gen Liebespaar, spielt mit Flugappa- 
raturen, läßt sich niedliche Tricks 
ein fall en, doch das bunte Treiben 
wirkt zu betulich. ROLF FATH 

Nächste Aufführungen: 27„ 28. und 31. 
OkL, Karten: 06221 / 58 279 
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„Es lebe das Leben ifc - Ein Film über Frida Kahlo 

Embleme des Schmerzes 
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E in ungewöhnlicher Film ist anzu- 
kündigen, ein Film, der sich alles 
Geschwätz versagt und sich statt des- 
sen ganz ohne Eitelkeit auf die Spra- 
che der Bilder, auf optische Visionen 
und die Kraft der Farben verlaßt: 
„Frida Kahlo - Es lebe das Leben“ ist 
sein deutscher Titel. Es ist ein exem- 
plarischer Beitrag zum heiklen Genre 
Künstlerfilm, das »na so oft die 
schwer erträglichen, mit falscher Dra- 
matik auf gesc hwemmten Lebens-Be- 
schreibungen beschert, hier aber am 
Beispiel von Mexikos berühmtester 
Malerin die Verflechtungen von Le- 
ben und Kunst mit Empfindsamkeit 
und filmischem Elan darzulegen ver- 
steht, ohne dabei je der Sentimentali- 
tät zu verfallen. 

Dabei war gerade diese filmische 
Biographie von Sentimentalität hart 
bedroht Denn das Leben der in 
Coyoacan als Tochter eines deutsch- 
ungarischen Fotografen und e ine r 
Haihinriiarw in geborenen Frida Kah- 
lo, die später die Frau des mexikani- 
schen Miipaligton Diego Rivera wer- 
den sollte, war auf eine geradezu nie- 
derschmetternde Weise angefülli mit 
Unglücksfallen und physischen Lei- 
den. Im Schulbus von einer Straßen- 
bahn gerammt war der bereits früh 
mit Kinderlähmung gepeinigten 
Fünfzehnjährigen die Wirbelsäule 
zersplittert und Fuß und Becken zer- 
quetscht worden. 

Eine grausauine Kette von Kran- 
kenhausauf enthalten und Operatio- 
nen begann, ein Behinderten-Leben 
mit Stützkorsett und Rollstuhl und 
Beinamputation, das sie in Tbbletten- 
und Alkohol-Abhängigkeit treib. Sie 
ha t dieses Leben — wie eine Ausstel- 
lung vor* vier Jahren auch hierzulande 
gezeig t hat - in unzählige eindrucks- 
volle Selbstbildnisse omge mün zt, in 
denen die mit brutaler G en au i gkeit 
fixierten Schmerzens-Embleme nicht 


nur von imponierender Sublimie- 
rungs-Arbeit, sonden auch von ho- 
hem malerischen Können künden. 
Die naive, realistische Volkskunst, 
aber auch der Surrealismus standen 
Pate bei ihren eigenwilligen Porträts. 
„Weder Derain noch du noch ich“, 
schrieb Picasso an Diego Rivera, 
„sind in der Lage, einen Kopf so zu 
malen wie Frida Kahlo“. 

Und das Gesicht der Frida Kahlo 
mit den auffallend zusammenge- 
wachsenen Augenbrauen, den leid- 
starren Augen, die gleichwohl auch 
kokett und frohgemut herumspazie- 
ren konnten, und dem kunstvoll mit 
bunten Bändern dekorierten schwar- 
zen Haar ist denn auch das eigentli- 
che Zentrum dieses bemerkenswer- 
ten Films. Eingebettet in eine Welt 
aus Votivfiguren, Toten-Gerippen, 
Wachsbluten, Weihrauchkesseln und 
Masken, wird dieser imposante Kopf 
auf einem zerstörten Körper immer 
wieder zum großartigen Spiegel all 
jener Erinnerungen, aus denen sich 
unter der sensiblen Hand des mexika- 
nischen Regisseurs Laul Leduc ein 
packendes Lebensbild fugt 

Dialoge, Worte spielen dabei nur 
eine untergeordnete Rolle. Die Stille, 
die sich daraus ergibt, wirkt aber kei- 
neswegs lähmend, lenkt v ielmeh r die 
Aufmerksamkeit ganz auf das filmi- 
sche Gewebe, die sanften Schnitte 
und jene feinen Lavierungen, die die 
Selbstporträts und die Fragmente 
dieses von Leiden, Leidenschaft, 
Kunst und naivem Kommunismus 
getragenen Lebens virtuos Zusam- 
menhalten. Glänzend agiert in die- 
sem auch farblich d^ikat^n Film-Mo- 
saik Ofelia Medina, die Frida Kahlo 
derart frappierend ähnlich sieht, daß 
man mitun ter denkt, man habe es 
hier mit einem noch zu Lebzeiten der 
Kahlo gedrehten Dokument zu tun. 

KLÄRE WARNECKE 
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Wie der Vater Spuren für den Sohn legte: Johann Caspar Goethes „Reise durch Italien“ erstmals komplett 

Der Eigenbrötler und Mailands Schöne 


F riedrich der Große hat seinen 
Traktat über die deutsche Litera- 
tur in französischer Sprache geschrie- 
ben - schon dies ein Zeichen der Di- 
stanz. Anders Goethes Vater. Er ließ 
es sich den Schweiß des Edlen ko- 
sten, seiner Jahrzehnte zurückliegen- 
den Italien-Reise auf italienisch nach- 
zusinnen. Fast 1100 Manuskriptseiten 
brachte er schließlich ™ stand** - und 
setzte damit ganze Generationen von 
deutschen Germanisten ins Unrecht 
Diese, die ansonsten kein noch so 
unscheinbares Blättchen unumge- 
wendet ließen, geruhten, das sperrige 
Konvolut gar nicht erst zur Kenntnis 
zu nehmen. Die Original-Edition be- 
sorgte, vor 50 Jahren, Arturo Färinel- 
U. Eine knappe Auswahl in deutscher 
Übertragung brachte ein Rundfunk- 
mann, Carl Nagel, 1958 heraus. Aber 
erst in diesen Tagen wurde die Ehre 
der Wissenschaft wiederhergestellt: 
Soeben erschien der Text in der Mut- 
tersprache des Autors komplett, gar 
als Taschenbuch (Johann Caspar 
Goethe: „Reise durch Italien im Jahre 
1740“. dtv, 633 S., 19,80 Mark). 

Auch ein in nichtfachlicher Hin- 
sicht gewaltiges Werk! Als Herausge- 
ber zeichnet die Deutsch-Italieni- 
sche Vereinigung“. Sie warb das Geld 
für die Drucklegung bei Mäzenen ein. 
Albert Meier verzichtete für Überset- 
zung und Kommentierung auf jedes 
Honorar. Beiden ging es allein um die 
Sache. 

Lohnt sie? Johann Caspar lag. im 
Unterschied zum Sohn, noch wenig 
daran, sein Erleben im Spiegel der 
eigenen Person darzustellen. Seine 
Tugend ist die „curiositas“. Er sam- 
melt Kenntnisse, in einer fast enzy- 
klopädischen Anstrengung, freilich 
auch hier mit deutlichen Begrenzun- 
gen. So neigt er etwa dazu, den Wert 
eines Kunstwerks nach (fern Anschaf- 
fungspreis zu taxieren. 

Schon in der Reiseroute folgt er der 
Konvention. Von Wien bricht er mit- 
ten im Winter nach Venedig auC weil 
es für eine Kavalierstour jener Zeit 
unerläßlich ist, den Karneval in der 
Lagunenstadt zu verbringen. Die wei- 
teren Stationen: Bologna, Rom, Ne- 
apel, wiederum Rom, dann erneut Ve- 
nedig. Uber Genua gelangt er nach 
Marseille, genehmigt sich Abstecher 
nach Paris und Straßburg. Und von 
da an ein Leben im doch recht engen 
Frankfurt. 

Der steinreiche Hotelierssohn - 





Johann Conrad Seekatz: Familie Johann Cas pa r Goethe, 1762; zum 
Schäfchen beugt sich Johann Wolfgag. daneben Schwester Cornelia 

FOTO: DIE WELT 

und Empfindungen mögen bei der 
Durchsicht des Manuskripts den 
Sohn erfüllt haben? Auch ihm hatte 
es ja eine „schöne Mailänderin“ ange- 
tan gehabt 

Der „Alte“, der bei Antritt der Rei- 
se gerade dreißig war, hatte in jederlei 
Hinsicht Abenteuer in Fülle erlebt 
Gleich von Beginn an. Fast wäre er 
nicht mehr rechtzeitig zum Karneval 
nach Venedig gekommen. Unter 
Pestverdacht wurde er wochenlang in 
Quarantäne gehalten. 

Johann Caspar wird in Italien ei- 
nem Wechselbad der Empfindungen 
a u sgeselzt Während der Sohn 50 Jah- 
re spater fast mit dem Gedanken ei- 


vom ererbten Vermögen kann sich 
noch Johann Wolfgang manchen 
Wunsch erfüllen, zu dem weder die 
Bucheinkünfte noch das W eimar er 
Ministersalär reichen würden - übt 
seinen Beruf als Rechtsanwalt nicht 
aus, er privatisiert Er heiratet in das 
Patriziat der Stadt, hängt seinen Itali- 
en-Erinnerungen nach, nimmt die Er- 
ziehung der Kinder in die Hand. Dem 
Sohn schwärmt er nicht von Rom 
vor, das ihn kaum tiefer berührt hat, 
sondern von Neapel. 

In Mailand, damals noch ungesun- 
der als heute, hatte er fünf Wochen 
Station gemacht - einer schönen Bür- 
gerstochter wegen. Welche Gedanken 


ner Konversion spielt kann sich der 
Vater angesichts des „katholischen 
Aberglaubens“ kaum fassea Auf der 
anderen Seite: Er erlebt Italien als ein 
Land der Freiheit und der Gleichheit 
in dem es keine Standesgrenzen zwi- 
schen Adel und (wohlhabendem) 
Bürgertum gibt Immer wieder re- 
flektiert er im Gegensatz dazu die gar 
zu engen Verhältnisse zu Hause. 

Der Bonner Literaturwissenschaft- 
ler Erwin Koppen hat errechnet (faß 
auf vier wissenschaftliche Publikatio- 
nen über Goethes Mutter nur eine 
über den Vater kommt Er ist durch- 
aus mit Zutun des Sohnes, zu einer 
ziemlich unerfreulichen Existenz sti- 
lisiert worden. Jo hann Heinrich 
Merck, der Jugendfreund Johann 
Wolfgangs, soll die Nachricht vom 
Tod Johann Caspars mit der Bemer- 
kung quittiert haben: „Der einzige ge- 
scheite Streich, den der Alte je ge- 
macht“ habe. Noch Thomas Mann 
zeichnete folgendes Charakterbild: 
„Ein moroser, berufsuntätiger, sam- 
meleifriger Eigenbrötler und lasten- 
der Pedant ein querulierender Hypo- 
cbondrist“. 

Auf die Bewahrung biographischer 
Materialien über ihn legte die deut- 
sche Germanistik kaum Wert und so 
sind denn die erhaltenen zwölf Briefe 
nicht hierzulande ediert worden, son- 
dern - 1946 - in den USA Die Vorlage 
der „Reise durch Italien“ ist so mehr 
als die Schließung einer gewichtigen 
wissenschaftlichen Lücke. Sie bedeu- 
tet eine spate Wiedergutmachung. 

Der Übersetzer Albert Meier hat 
sich um eine umgangsprachliche Ver- 
sion bemüht Sein Ziel war also ein 
Text, der sich dem Alltagsstil der Ent- 
stehungszeit (1752-1771) so weitge- 
hend annähert wie sieb dies heute 
rekonstruieren läßt Im Unterschied 
zu Farinelli, der dem Italienisch Jo- 
hann Caspars insgesamt doch eine 
hohe Anerkennung zollt hebt er im 
Nachwort Versehen - in Grammatik, 
Syntax wie Wortwahl - hervor. Ein 
Streit, der indes so müßig ist wie die 
Frage, inwieweit Jo hann Caspar sich 
fremder Hilfe bedient hat 

Johann Caspar Goethe hat die 
Sprache, in der er seine ganze Sehn- 
sucht lebte und artikulierte, nicht 
schulglatt gesprochen, in dieser Hin- 
sicht wohl auch kaum Ehrgeiz ent- 
wickelt Darin zumindest hat es der 
geniale Sohn durchaus mit ihm gehal- 
ten. PAUL F. REITZE 


Doyen der Buchkunst: Fritz Eichenberg wird 85 

Kräfte vom Holzblock 


D eutschland besaß einst eine be- 
deutende Tradition der Buchillu- 
stration. Doch damit ist es - aus fal- 
scher Sparsamkeit bei den Verlagen - 
langst vorbei So ist es auch nicht 
weiter erstaunlich, daß man Fritz Ei- 
chenberg, einen der bedeutenden 
zeitgenössischen Illustratoren, der 
heute seinen 85. Geburtstag feiern 
kann, in Deutschland nicht kennt In 
Amerika, wo er seit 1933 lebt, ist das 
ganz anders. Dort wurden ihm in den 
letzten zehn Jahren allein sechs Eh- 
rendoktorate verliehen, von den zahl- 
reichen Preisen und Medaillen, die 
ihm zugesprochen wurden, ganz zu 
schweigen. In der Yale-Universität 
gibt es ein Eichenberg-Archiv. 
Eichenberg wurde vor 85 Jahren in 




rträt: Die „Sieben Todsünden 


über die Schalter 


Köln geboren. Die Schule war für ihn, 
wie er sich erinnert, eine Dressuian- 
stalt Und da er schon damals ein 
fanatischer Leser war, gab es für ihn 
keinen Zweifel, daß er Künstler wer- 
den müßte. Allerdings verschloß er 
sich nicht dem vernünftigen Argu- 
ment zuerst einmal einen soliden Be- 
ruf zu lernen. Also begann er eine 
Lithographenlehre, besuchte Zei- 
chenkurse und arbeitete dann für das 
Kaufhaus Tietz. 

Als er in einer Buchhandlung die 
Illustrationen von Hugo Steiner-Prag 
zu Heyrinks „Golem“ entdeckte, und 
aus eingm Katalog erfuhr, daß dieser 
TCiinstiw an der Staatlichen Akade- 


mie der Graphischen Künste in Leip- 
zig lehrte, stand für ihn fest daß er 
nach Leipzig müsse. Der Generaldi- 
rektor ließ sich überzeugen und setz- 
te dem jungen Mann ein Stipendium 
aus, das in den Jahren der Inflation 
allerdings den Studenten zu einem 
Hungerleben zwang. Aber was er als 
Meisterschüler von Hugo Steiner- 
Prag lernte, bestimmte seinen Weg. 

Nach dem Studium ging Eichen- 
berg allerdings erst einmal nach Ber- 
lin - der Liebe und der Arbeit wegen. 
Er wurde Pressezeichner für den 
Ullstein-Verlag. Die Karikaturen im 
„Uhu“ und anderen Blattern, spar- 
sam mit „Ei“ in steiler deutscher 
Schrift signiert ermöglichten ihm ein 
auskömmliches Leben. Doch 1933 

hielt es ihn nicht in 
Deutschland. 

Eichenberg neig- 
te zu den Stoffen, 
dig von sozialer Ver- 
antwortung er zähl- 
ten. Die Geschich- 
ten der Bronte- 
Schwestem, von 
Turgenjew, Pusch- 
kin, Tolstoi und vor 
allem Dostojewski 
inspirierten ihn zu 
eindrucksvollen Il- 
lustrationen. Ei- 
chenberg zeichnete 
jedoch nicht. Er be- 
nutzte den „Um- 
w^g“ der Lithogra- 
phie, des Holz- 
schnitts und vor al- 
lem des Holzstichs. 
„Ich bin kein Kolo- 
rist“, hat er einmal 
gesagt Er malte 
nif-ht Thm genügte 
das harte Schwarz- 
weiß des Block- 
drucks. Und auf ei- 
nem seiner Selbst- 
porträts sieht man 
ihn vor dem Holz- 
stock, während ihm 
die „Sieben Todsün- 
den“ über die Schul- 
ter schauen. 

Eichenberg war 
rieb stets dessen bewußt daß das, 
was ein Künstler auf Stein, Holz oder 
Metall schafft, eine Kraft auslöst die 
Gutes und Böses bewirken kann. Für 
ihn beißt Kuns t Or dnung in das Cha- 
os bringen - und nicht umgekehrt 
Das war sein Credo als akademischer 
Lehrer am berühmten Pratt Institute, 
und das ist sein Credo als Graphiker 
und Autor noch immer. Davon spre- 
chen die mehr als hundert Bücher, 
die er illustriert hat die Bücher - 
über die graphische Kunst den To- 
tentanz und anderes -, die er ge- 
schrieben hat Sie haben nur einen 
Nachteil: Sie sind in Deutschland un- 
bekannt PETER DITTMAR 
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Kupferstecher der Renaissance: Heinrich Aldegrever 

Marketing für Dürer 


D ie vom Kreis Unna veranstaltete 
Ausstellungsreihe „Sakrale 
Kunst in der Stadtkirche“ hat bereits 
eine gute Tradition. Es konnte nur 
eine Frage der Zeit sein, bis der west- 
falische Maler, Goldschmied und 
Kupferstecher Heinrich Aldegrever 
(1502 bis ca. 1560) in dieser Folge an 
die Reihe kam. Er gehört ohne Zwei- 
fel zu den überragenden Künstlerper- 
sönlichkeiten Niederdeutschlands im 
16. Jahrh undert und nimmt unter den 
Kleinmeistem seiner Zeit eine Son- 
derstellung ein 

Als Maler, Goldschmied und Glas- 
maler ist Aldegrever kaum noch 
„greifbar“. Immerhin wurden die Ta- 
feln des Marienaltars im Südchor der 
Soester Wiesenkirche jetzt als Mei- 
sterwerke seiner Hand erkannt Mit 
seinen rund 300 überlieferten Kupfer- 
stichen aber hat er sich ein imponie- 
rendes Denkmal gesetzt Ungefähr 
zwei Drittel seiner Stiche zeigen re- 
ligiöse, mythologische oder allegori- 
sche Darstellungen und Porträts. Den 
stattlichen Rest bilden Omament- 
stiche, darunter 20 Vorlagen für Gold- 
schmiedearbeiten. 

Es gibt da einen Werkstattzusam- 
menhang, da- gleichzeitig auch die 
vollendete Kunstfertigkeit und tech- 
nische Sicherheit des Stechers Alde- 
grever erklären mag; hat sich doch 
die Technik des Kupferstichs kaum 
hundert Jahre zuvor aus da Gravier- 
technik der Goldschmiede entwik- 
kelt 

Die Ausstellung in Unna zeigt eine 
umfangreiche Auswahl aus dem gra- 
fischen Gäu vre Aldegreveis, etwa in 
den genannten Proportionen. Da sind 
die bedeutenden Porträts von Für- 
sten (Wilhelm da Reiche, Philipp von 
Waldeck). Reformatoren (Luther, 
Melanchthon), Wiedertäufern (Knip- 
perdolling, Jan van Leyden), nicht zu- 
letzt sein Selbstbildnis, das ihn als 
vornehmen Bürger zeigt, da seinen 
klaren Blick auf den Betrachter rich- 
tet 

Dann Szenen und Gestalten aus 
da Bibel und da Antik e, Einzelblät- 
ter und ganze Folgen; allegorische 
Folgen da „lügenden und Laster“, 
Totentänze, die berühmten „Hoch- 


zeitstänzer“, Bauemtänze, Planeten- 
symbole, schließlich ornamentale 
Grotesken, figurative und formale Er- 
findungen für alle möglichen dekora- 
tiven Zwecke. Wir sehen zum Bei- 
spiel Gürtelschnallen. Dolch- und 
Schwertscheiden, vor allem aber die 
Auswertung und Ausbeutung dieses 
Fonnenschatzes durch das zeitgenös- 
sische Kunsthandwerk. 

Denn da ausführliche Titel da 
Ausstellung lautet „Heinrich Alde- 
grever, die Kleinmeister und das 
Kunsthandwerk da Renaissance“. 
Aldegrever sozusagen als primus lu- 
ter pares. Die Bezeichnung „Klein- 
meister*' ist keineswegs wertend, son- 
dern kennzeichnend zu verstehen in 
bezug auf das kleine Format, das die- 
se Stecher bevorzugten. Die Ausstel- 
lung zeigt Blätter von Beham, Pencz, 
Flötner, Amman, Virgil Solis, auch 
von Schongauer, Altdorfer und Dü- 
rer. 

Sie alle lieferten, freiwillig oder un- 
freiwillig, die Vorlagen für die Ver- 
zierung von Kirchengerät Ofenplat- 
ten, Steinzeug und dergleichen. So 
sehen wir hier Dürers „Madonna mit 
da Meerkatze“ auf einer holländi- 
schen Kußtafel aus Bronze wieder 
und sein „Letztes Abendmahl“ auf 
einer rheinischen Patene. „Adam und 
Eva“ von Aldegrever begegnen wir 
auf böhmischen Plaketten und auf 
einer norddeutschen Truhe. Die „Ge- 
schichte Thamars“, gleichfalls von 
Aldegrever, wiedaholt sich auf ei- 
nem westfalischen Schrank, seine 
„Bathseba“ finden wir auf einer Ofen- 
platte aus Frankenberg wieder und 
seine „Hochzeitstänzer“ auf einem 
Rochlitzer Hochzeitsteppich ebenso 
wie auf einem Siegener Eisenofen. 
Behams Bauemtanzfolge hat sich auf 
Siegburger Kannen und Humpen ver- 
teilt 

Überhaupt hat Siegburga Stein- 
zeug sich weidlich bei den Brüdern 
Beham, bei Pencz, Woensam, Am- 
man, Solis und Flötner bedient, wäh- 
rend Aldegrevers „Barmherziger Sa- 
mariter“ sogar den Weg bis Urbino 
gefunden hat uro einen Majolika-Tel- 
ler zu zieren. (Bis 2. November; Ka- 
talog 15 Mark) EOPLUNIEN 


KULTURNOTIZEN 


langversptochene Verstär- 
kung da Museumswächter für die 
Uffizien in Florenz und die Brera in 
Mailand ist endlich eingetroffen. Seit- 
dem sind diese Museen ganztäg i g , au- 
ßer Montag, von 9-19 Uhr geöffnet. 

Anläßlich des 956. Todestages des 
Bischöfe Meinwerk, da als „zweiter 
Gründer“ des Bistums Paderborn 
bekannt ist wird bis 30. November im 
Kaiserpfalzmuseum Paderborn eine 
Sonderausstellung gezeigt. 


Am Beispiel von 16 Künstlern aus 
drei Generationen gibt bis zum 23. 
November die Ausstellung „Aspekte 
Ungarischer Malerei der Gegenwart“ 
in Leverkusen einen Einblick in die- 
ses Kapitel europäischer Kunst. 

Theaterpädagogen aus Deutsch- 
land, Österreich und der Schweiz 
werden sich vom 21. bis 23. Novem- 
ber in Köln treffen, um über die Mög- 
lichkeiten und die Zukunft ihres jun- 
gen Berufes zu reden. 


JOURNAL 


Bibliothekare sorgen 

sich um Buchbestände 

dpa, Heidelberg 

Die Bedrohung der Buchbestän- 
de in den Bibliotheken da Bundes- 
republik durch chemische Zerset- 
zung und mechanischen Verschleiß 
ist einer da Schwapunkte da Jah- 
restagung des Deutschen Biblio- 
theksverbandes, die derzeit in Hei- 
delberg stattfindet. Bei der Tagung 
sollen Wege diskutiert werden, wie 
bedrohte Materialien erhalten wer- 
den können. 

Beethovenhaus mit 
Kammermusiksaal 

dpa, Bonn 

Nach knapp zwei Jahren zäher 
Verhandlungen hat der Verein 
Beethovenhaus jetzt ein unbebau- 
tes Grundstück neben dem Ge- 
burtshaus Ludwig van Beethovens 
in der Bonner Innenstadt erwerben 
können. Damit sei die wichtigste 
Hürde auf dem Weg zur dringend 
benötigten Erweiterung des als Mu- 
seum genutzten Beethovenhauses 
sowie des Beethovenarchivs und 
da Bibliothek des Vereins genom- 
men, bestätigte die Sprecherin des 
Vereinsvorsitzenden Hermann Jo- 
sef Abs. Neben den Erweiterungs- 
räumen will da Verein einen Kam- 
mermusiksaal für rund 250 Besu- 
cher errichten. 

Auch künftig kein 
Nobelpreis fiir Musik 

AP, Stockholm 

Da ehemalige Manager da 
schwedischen Popgruppe ABBA, 
Stikkan Andersson, hat angeboten, 
via bis sechs Millionen Dollar für 
die Schaffung eines Nobelpreises in 
Musik zu spenden. Stig Ramel, da 
Direktor der Nobel-Stiftung, teilte 
jedoch mit, das Angebot sei abge- 
lehnt worden; über die von Alfred 
Nobel geschaffenen fünf Preise hin- 
aus solle es keine weiteren gebea 
„Es ist zu schade, daß es einen No- 
belpreis fiir Literatur, nicht aber für 
Musik gibt“, erklärte Andersson. 

Preußenprinz als 
Kunsthistoriker 

PHG. Botin 

Im Mittelpunkt einer Ausstellung 
der Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz stehen „Prinz Karl von 
Preußen und da Goslarer Kaiser- 
stuhl“. Da Prinz, Sohn Friedrich 
Wilhelms des HL und da Königin 
Louise, war ein begeisterter Samm- 
ler antiker und mittelalterlicher 
Kunstwake. Unbekannt blieb bis- 
her, daß Karl auch wissenschaftlich 
arbeitete. Da Berliner Arkon Ver- 
lag legt jetzt das bisher unveröffent- 
lichte Manuskr ipt des Prinzen über 
den Goslarer Kaiserstuhl, einer da 
bedeutendsten Metallarbeiten des 
frühen Mittelalters in Deutschland, 
vor. ln da Schau der Staatsbiblio- 
thek ist neben dem Manuskript 
auch eine Replik des Kaiserstuhls 
aus dem 19. Jahrhundert zu sehen. 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Unsere Welt ist doch kein bloßer 
Supermarkt". Leben wir in der Post- 
moderne oder im Technologisdien 
Zeitalter? Von Wolfgang Welsch. 

„Wieviel Karat hat ein Goldmull?" 
Namibias Diamantensperrgebiet 
soll jetzt geöffnet werden; von Wil- 
ly Lützenkirchen. 

* 

„Nichts ist wirklich am Menschen 
geheim". Godehard Schramm be- 
spricht Martes Sperbers nachgelas- 
senen Roman „Der schwarze Zaun". 


Beethovens Neunte 
als Amazonenmusik 

AFP, Peking 
In China ist jetzt ein Männer-Mb- 
nopol gebrochen worden: Erstmals 
spielte ein reines Soldatmnen-Or- 
chester da Volksbefreiungsarmee 
die Neunte Symphonie von Beetho- 
ven. Das Orchester besteht aus 120 
Frauen im Alter zwischen 18 und 45 
Jahren, davon die Hälfte Offizierin- 
nen. 

Tosca sang mit 
ausgerenktem Kiefer 

SAD, New York 
„Jetzt weiß ich, wie einem k.c. 
geschlagenen Boxer zumute ist“, 
sagte die Sopranistin Eva Marlon, 
als sie die Aufführung von Puccinis 
„Tosca“ an da Met beschrieb . Die 
Marion sang trotz eines ausgerenk- 
ten Unterkiefers ihren Part zuende. 
Das Malheur geschah im zweiten 
Akt, in dem Tosca sich mit Scarpia 
(Juan Pons) ein Handgemenge lie- 
fern muß. Der Ellenbogen von Pons 
landete dabei irgendwie im Gesicht 
da Marion. „Ich merkte, wie es 
knackte“, erzählte die Marion und: 
„Ich dachte, oh mein Gott, jetzt 
kann ich nicht mehr singen. Ich 
konnte nicht einmal meinen Mund 
mehr öffnen und schließen. Aber es 
ging doch. Ich mußte die Vokale 
mit m einer Zunge formen, und ich 
erfand eine ganz neue Art des Sin- 
gens.“ Zwar bot Dirigent Garcia 
Navarro an, ab da Pause auf ein 
Stand-bv zurückzugreifen, aber die 
Marion wollte weitersingen. 
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Ein neues Modell für 
Autobahn-Raststätten 

Gaste werden erst am Ausgang zur Kasse gebeten 


JOACHIM NEANDER, Frankfurt 

Wer sich darüber wundert, wie ver- 
schieden es auf den 169 bundesdeut- 
schen Autobahn- Raststätten aussieht 
und zugeht, dem winkt jetzt eine 
plausib le Erklärung. Wenn man die 
Urlaubsreisenden auszummt, ^m«^ 
laut Umfrage 50 Prozent derer, die in 
Raststätten einkehren, Stammkun- 
detL Sie machen als Geschäftsreisen- 
de oder Fernfahrer nur an gan» be- 
stimmten Stehen Rast Und narh ih- 
ren unterschiedlichen Bedürfnissen 
richten die Raststätten auch ihr An- 
gebot aus: Die einen wollen es rasch, 
die anderen piekfein, wieder andere 
möglichst billig. 

_ Aber nun soll es anders werden. 
Östlich von Frankfurt an der A3 
Richtung Würzbuig-Nürnberg-Mün- 
chen entsteht ein Rasthaus neuen 
Stils. Der Grundstein für den Neubau 
der Raststätte Weißkirchen-Süd wur- 
de in diesen Tagen gelegt Die Gesell- 
schaft für Nebenbetriebe der Bundes- 
autobahnen (GfN), die für sämtliche 
269 Tankstellen, 169 Raststätten und 
53 Motels an den Autobahnen zustän- 
dig ist, spricht von einem ModeHvor- 
haben. Geplant wurde es von einem 
Züricher Büro aufgrund einer [Markt- 
analyse und nach dem Vorbild des 
neuen Züricher Flughafens. 

Weißkirchen-Süd ist eines der am 
meisten frequentierten Rasthäuser. 
Fernfahrer treffen sich hier genau so 
wie Geschäftspartoer, die schnell et- 
was persönlich bereden wollen. Das 
Prinzip der 7,5 Millionen Mark teuren 
Anlage: Man zieht beim Betreten eine 
Check-Karte, die man beim Verlassen 
an der Kasse wieder vorlegt Dazwi- 
schen liegt ein vielfältiges Service- 
System vom Kiosk, mehreren Selbst- 
bedienungs-Theken und Buffets über 
das Fernfahrer-Restaurant bis zur 


Gartezxterrasse. Kein Schlangestehen 
mehr, dafür eine zwanglose, ent- 
spannte Atmosphäre. 

Eine andere Neuerung, der man 
noch vor wenigen Jahren eine gute 
Zukunft voraussagte, wird sogar in 
den Werbeprospekten der GfN beute 
nicht mehr erwähnt Bei der Selbst- 
bedienung an den Autobehntankstel- 
len wird es vorerst bei den drei hessi- 
schen Versuchsobjekten (Lorsch, 
Hasselberg und Kassel) bleiben/ 

Es sind nicht etwa die Benzin- 
Zechpreller, die diese Vorsicht verur- 
sachen. Zwar braust pro Tag minde- 
stens ein Autofahrer davon, ohne zu 
bezahlen. In Lorsch an der Bergstra- 
ße passierte dies sogar schon wäh- 
rend der feierlichen Einweihung die- 
ser ersten deutschen Autobahntank- 
stelle mit Selbstbedienung. Aber mit 
einer besseren Statistik können auch 
die normalen Tankstellen mit Selbst- 
bedienung nicht prahlen. Immer hin 
wird ja auch der Großteil aufgrund 
der festgehaltenen Autonummer 
doch noch zur Kasse gebeten. 

Aber die Mmeralölgesellschaften 
weigern sich bisher, bei Selbstbedie- 
nung an den Autobahnen den glei- 
chen Preisabschlag zwischen vier 
und fünf Pfennig pro Liter zu gewäh- 
ren wie anderswo. Mehr als zwei 
Pfennige seien nicht möglich. Der 
Grund liegt in der Kalkulation. Weder 
fuhrt Selbstbedienung hier zu mehr 
Umsatz noch sinken die Personalko- 
sten, da der 24-Stunden-Be trieb ganz 
andere Anforderungen steDL 

So erwartet die allermeisten Auto- 
fahrer an den Autobahnen also wei- 
terhin ein Service, den sie *»m Teil 
gar nicht mehr wollen oder gewohnt 
sind. Immerhin: Der GfN erlaubt es 
den Werbeslogan „Auf der Autobahn 
sind Sie nie allein“. 


WETTER: Kühl, einzelne Schauer 


Lage: Deutschland liegt im Zustrom 
kühler und wolkenreicher Meeres- 
luft 


Vorhersage für Freitag: Im gesam- 
ten Deutschland, wechselnde, viel- 
fach auch starke Bewölkung mit ein- 
zelnen Schauem. Tageshöchsttem- 
peraturen um 10, in den Gipfellagen 
der Mittelgebirge nur wenig über 0 
Grad. Frischer, in Böen starker Wind 


Vofhevsoeekavte 

für den 

24. OkL, 8 Ute 


aus westlich«! Richtungen, am 
Nachmittag auf Südwest drehend. 
Tiefattem peraturen in der Nacht 
zum Samstag# bis 6 Grad. 

Weitere Aussichten: Regnerisch, 
kühl und windig. 

Sonnenaufgang am Samstag: 7.02 
Uhr*, Untergang: 17.09 Uhr, Mond- 
anfgang: 22.05 Uhr, Untergang: 14.39 
Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Beten 

Bietefeld 

BraunbBe 


Doruamd 


Düsseldorf 

Erfurt 


Feldberg/S. 

Flensburg 

Frankfart/M. 


Ko blenz 

Kän-Boxm 



USUS. 


10 bw 

9 Rs 
3 bw 
fl ter 
8 to 
8 Rs 

10 Rs 
8 Rs 

8 bw 
-2 bw 

3 Rs 
B bw 

9 bw 
8 Rs 

8 bw 
7 bw 

10 bw 
1 Ne 

9 Rs 
7 R 
5 Rs 

9 bw 

10 bw 
10 bw 
9 bd 
B R 


L übeck 

Mannheim 

München 


Norderney 

Nürnberg 

Oberstdorf 


Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 


9 bw 
9 bw 
ID bd 
9 he 
8 bd 
8 bw 

8 R 

9 bd 

8 bw 

9 Rs 
7 bw 

-8 S 


Algier 

Amsterdam 

Athen 


Brüssel 


Casablanca 

Dubfin 

Dobrovntk 

Edinburgh 


28 he 
9 Rs 
30 he 
16 Sp 
98 bw 
9 bw 

12 bw 

9 he 

13 Ri 

20 be 

21 bd 

10 te 
21 bw 
7 he 


Ftaro 

Florenz 

Genf 

H elsinki 


Istanbul 

Kairo 


Konstanza 
Kopenhagen 
Korfu 
Las Palmas 


Fittfanio 
London 
Los 



Madrid 

Mailand 

M al aga 

Kation» 

Neapel 
New York 
Nizza 
Oslo 


21 bw 

23 bd 

12 bw 
4 bd 

28 bw 
11 bw 
19 he 
28 he 

10 R 

22 he 
9 he 

23 bw 

24 he 
6 bd 

17 Sp 
15 bw 

11 bw 

18 he 
6 bw 
L6 bw 
17 bw 

24 bw 
23 bw 

9 bd 
23 be 

13 he 
22 he 

4 be 


Ostende 

Palermo 

Paris 


Prag 
Rhodos 
Rom 
Salzburg 


Spill 
Stockholm 
Strafiburg 
Tel Aviv 
Tokio 
Tunis 
Valencia 
Varna 
Venedig 
Warschau 
Wien 
Zürich 


10 he 
25 he 
12 bw 
14 bw 

10 he 
23 be 
23 he 
9 R 

28 bd 
23 be 
4 bd 

14 be 
28 he 
18 he 
23 he 
20 Sp 
23 he 

15 R 

11 bw 

12 R 
11 bw 
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Beispiel Alsfeld: Experten kritisieren Restaurierung alter Fachwerkhäuser 
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Wenig« fahre noch der 2J Millionen Mark teuren SanJo- 



Nearath-Hcwses in Alsfeld (rechts). Zu hoher 
Zo meutau to ll im Putz, Verwendung von fatschen Holz, 
nicht a us ge wo chi e i to fau fon d o Bcnhen— Experten he rb e n 

FOTOS: O.SCHJND& 



Morsche Balken 
und klaffende 
Fugen nach 
der Sanierung 


E. HOESMANN, Alsfeld 

Ein vermeintliches Glanz- 
stuck der Altstadtsanierung 
galt im September 1985 
plötzlich als „akut einsturz- 
gefährdet“: Am 1688 errich- 
teten Neurath-Haus in Als- 
feld (Vogelsbergkreis) - ei- 
nem viergeschossigen, mit 
barocken Schnitzereien ver- 
sehenen Patrizierhaus - hat- 
te ein Zimmermann bei Aus- 
besserungsaibdten schad- 
hafte Holzbalken entdeckt 
und Alarm geschlagen. Ex- 
perten stellten fest Bei der 
2,7 Millionen Mark teuren 
Sanierung des Hauses in den 
70er Jahren wurden schwer- 
wiegende Fehler gemacht 
Der hessische Landeskon- 
servator Gottfried Kiesow 
sprach sogar von einer „Ka- 
puttsamerung“. 

Schaden wie aufgequolle- 
ne Putzflächen, Ttlafffrnrip 
Fugen und morsche Balken 
zeigten sich vor allem am 
Westgiebel, dessen tragen- 
des Holzwerk teilweise zer- 
stört war. Der von der Stadt 
Alsfeld als Gutachter heran- 
gezogene Leiter des Fuldaer 
Fortbildungszentrums für 
Handwerk und Denkmal- 
pflege, Manfred Geroer- ein 
anerkannter Experte auf 
dem Gebiet der Fachwerk- 
sanierung - stellte gleich 
mehrere Sanierungsfehler 
fest Zu dick aufgetragene 
Farbe, ein zu hoher Zement- 
anteil im Putz und der Ein- 
bau von Weich- statt Hart- 
holz (Eiche). Außerdem sei- 
en angegriffene Hölzer nicht 
ausgewechselt sowie Witte- 
rungseinflüsse nicht genü- 
gend beachtet worden. Das 


feuchte und faulende Holz 
habe „Klopfkäfern" ideale 
T ^honshedinpingen gebo- 
ten. Sie machten aus einigen, 
einst massiven Balken regel- 
rechte Röhren. 

Die fachlich verfehlte Sa- 
nierung des Neurath-Hauses 
ist kein Einzelfall: Mittler- 
weile sind Gerner bundes- 
weit rund 60 derartige Scha- 
den an historischer Bausub- 
stanz bekannt. Zu befürch- 
ten sind sie seiner Ansicht 
nach vor allem dann, wenn 
bauphysikalische und tech- 
nische Fehler Zusammentref- 
fen. Auch heute reichten die 
Kenntnisse der Fachwerk- 
sanierung trotz erheblich 
verbesserter Techniken noch 
nicht aus, meint der Experte. 
Abhilfe sollen zwei vom 
Bundesforschimgsministeri- 
um in Auftrag gegebene Pro- 
jekte schaffen. Das erste For- 
schungsvorhaben mit einem 
Kostenvolumen von 6,5 Mit 



lionen Mark hat im Oktober 
im Hessenpark in Neu-Ans- 
pach begonnen. Beim Alsfel- 
der Neurath-Haus wurde im 
Sommer 1986 der stark ge- 
schädigte Westgiebel abge- 


tragen und zur voIlständigeQ 
Rekonstruktion auf einem 
Zimmerplatz nayii Grebe- 
nau-Schwarz (Vogelsberg- 
kreis) gebracht Dort tau- 
schen Fachleute derzeit das 


Am Ende ein Schutthaufen? 


D as Alsfelder Debakel zeigt die Grenzen 
des Denkmalschutzes auf drastische 
Weise. 1974 war die Stadt neben Berlin, Xan- 
ten, Trier und Rothenburg o. d. T. als Bei- 
spielstadt der Bundesrepubklik für das Euro- 
päische Denkmalschutz ahr 1975 nominiert 
worden. Zu den großen Errungenschaften 
der Stadtsanierung, die damals gefeiert wur- 
den, zählte gerade die Freilegung des Fach- 
werks, das unter einer Schindelverschalung 
verborgen war. Wenn man nun beim Neu- 
rath-Haus an eine neuerliche Verschindelung 
denkt, so wirkt das wie ein Hohn für all jene 
Städte und Dörfer, die sich an der „Beispiel- 
Stadt 11 ein Beispiel genommen haben und die 
zum Teil heute noch dabei sind, ihrFachweik 
aus der grauen Umhüllung zu schälen. 


Aber auch der umgekehrte Schluß wäre 
voreilig und falsch: Wer nach Aisfelder Vor- 
bild die freigelegte Flac h w erk pracht nun 
recht schnell wieder unter eine neue Platten- 
verkleidung stecken wollte, der würde sein 
Haus womöglich erst recht „kaputtsanieren“. 
Es ist noch nicht ein Jahr her, daß das Deut- 
sche Nationalkomitee für Denkmalschutz 
eindringlich davor gewarnt hat, gerade histo- 
rische Fachwerkhäuser nach alten Regeln 
der Wärmeisolierung abdichten zu wollen. 
Der dabei entstehende Feuchtigkeitsstau 
würde das Holz buchstäblich zu Mhhl zerset- 
zen und Zeugnisse des Bütgerstolzes, che 
Jahrhunderten getrotzt haben, in wenigen 
Jahren in einen Schutthaufen verwandeln. 

DANKWART GURATZSCH 


faule nr> d befolg e ft pftB P Tw* 
Material gegen uralte Ei- 
chenbalken aus hessischen 
Scheunen und mindestens 
sieben. Jahre alte. Eichenten- 
schlage aus dom Elsaß aus 
Die Origmalhölzg bleiben 
dabei laut Gerner zu etwa 50 
Prozent erhalten Nach dem 
Wiedereinbau sehen Giebel 
und Schmnckschnilzwexk 
wegen der Wittsungsanfäl- 
ligkeit teilweise verschindek 
weiden. Die Gesamtkosten 
werden auf rund 300000 


Alsfelds Stadtväter mit .einte- 
neuen kostspieligen Sanie- 
rung: Das Upphardtsche 
Haus - ein aus dem 14. Jahr- 
hundert stammendes Ge- 
bäude neben dem kunstge- 
schichtlich bedeutsamen 
Rathaus - soQ für voraus- 
sichtlich 3,5 Millionen Mark 
restauriert werden. (dpa) 


Direktflüge 
nach Berlin 

M. Sch. Bonn 

In 85 Minuten von Dortmund nach 
Berlin - seit gestern besteht ein Lini- 
enflugdienst zwischen der Revier- 
und der Spree-StadL Zweimal, am 
Wochenende einmal täglich starten 
Propeller-Maschinen, die 22 Passagie- 
ren Platz bieten, von Dortmimd-Wik- 
kede in Richtung Tempelhof und um- 
gekehrt Diese Route ergänzt die vor- 
handenen Direktverbindungen vom 
östlichen Ruhrgebiet nach München, 
Stuttgart, Frankfurt, Ktegenfurt und 
Innsbruck. Der Weg für die neue Li- 
nie wurde nach einer Übereinkunft 
der zuständigen Luftfahrtattachäs 
der Alliier ten mit der betreibenden 
Fluggesellschaft, Tempelhof Airways 
USA, frei. Bei Bedarf sollen auch Ma- 
schinen mit bis zu 40 Sitzplätzen ein- 
gesetzt werden. Das NRW-Wirt- 
schaftsministerium betonte gestern, 
die Flugverbindimg sei für die wirt- 
schaftliche Entwicklung des Ruhrge- 
biets von großer Bedeutung. 


Weihnachtsbäume 
werden teurer 

dpa, Hannover 

Gut gewachsene deutsche Weih- 
nachtsbäume werden in diesem Jahr 
teurer. Die beliebte Blaufichte, so der 
Landvolkverband gestern in Hanno- 
ver, wird in der gängigen Größe von 
1,20 bis 1,80 Meter zum Beispiel mit 
acht bis elf Mark je laufenden Meter 
um rund »bn Prozent teurer als im 
Vorjahr an den Handel abgegeben. 
Für Städter erhöhten steh die Preise 
jedoch um etwa das Dreifache, da von 
den Hän dlern eine Spanne von 300 
Prozent berechnet werde. 

Als Grund für die höheren Preise 
bei der Blaufichte werden Schädi- 
gungen durch Insekt en und Trocken- 
heit genannt Auch heimische Fich- 
ten und Nordmanntannen entspre- 
chen durch Witterungseinflüsse nicht 
mehr den Wunschvorstellungen der 
Kunden. Preisaufschläge seien daher 
nicht auszuschließen. Das knappe 
deutsche Angebot werde durch däni- 
sche Baume ergänzt 


Tod einer Rundfunkreporterin 

Bei Verkehrsdurchsage Im Hubschrauber abgestürzt 


SAD, New York 

Ein Tag wie jeder andere. Mittwoch 
nachmittag, Rush-hour auf den 
Schnellstraßen von New York. Vom 
Hubschrauber aus gibt die Reporte- 



Jersey“, und plötzlich, nach einer 
Pause, schreit sie auf. „Setz ihn ins 
Wasser, setz firn ins Wasser ..." Dann 
bricht die Verbindung ab. Der Hub- 
schrauber schlägt zuerst auf einem 
Fußweg auf streift einen Gitterzaun, 
bevor er in den Fluten des Hudson- 
Rivas versinkt Die Moderatoren im 
Sender schalten auf Musik Knapp 
zehn Minuten später birgt ein Bet-, 
tungsteam den Piloten William Pate 
und dk Reporterin, die im Wrack ein- 
geschlossen sind. Bei der 40jährigen 
Journalistin biteben die Wiederbele- 
bungsversuche vergeblich. Der Zu- 
stand des Piloten ist kritisch. 


.w--. 


rin des örtlichem Radiosenders 
WNBC, Jane Domacker, die aktuel- 
len Stau-Meldungen durch: „Die Zu- 
fahrt zum Lincoln-Tunnel steht schon 
viel besser aus“; dann sagte sie „New 


Bereits im April war die Reporte- 
rin, ehemalige Schauspielerin und 
Mitglied der kalifornischen Popgrup- 
pe „The Tabes“, mit erngm Verkehxs- 
hubschrauber in den Hackensack Ri- 
ver im US-Staat New Jersey abge- 
stürzt Damals hatte sie sich schwim- 
mend retten können. 


Wenn’s kracht, 
gehfs 

meist ums Geld 

AFP, New York 

Wenn es in amerikanischen E hen 
kracht, geht es meist ums Geld. In 
einer Umfrage, die von der Zeitschrift 
„Money Magazine" veröffentlicht 
winde, r 3 *™**** 1 37 Prozent der Be- 
fragten finanzielle Probleme als 
Hauptursache für Streitigkeiten in 
der Familie 30 Prozent der Männer 
\inA 37 P i m en t dg Frauen me i n te n , 

ton Situation wigtoich ein midieres 
Se xualleben mit sich bringen würde. 

29 Prozent dg Befrag ten nannten 
die Kinder als häufigsten Streit- 
punkt Bd 26 Prozent ist es die Haus- 
arbeit, die am häufigsten zum Ehe- 
krach führt Die Amerikaner sind der 
Studie zufolge durchschnittlich mit 
40 000 Dollar verschuldet, was gegen- 
über ftem Vorjahr einen Anstieg um 


Wald: MHtionenschadeii 

dg. Wiesbaden 
Dg hpcc ig/4v> Landwirtschaftsmi- 

mster Willi Goriach (SPD) beziffert 
die Wertweriuste durch das Waldster- 
ben in den hessischen Wäldern auf 
mindes tens 600 Millionen Mark jähr- 
lich. Besorgniserregend nannte Gör- 
lach die Tatsache, daß dg Anteil 
stark geschädigter Baume trotz für 
den Wald günstiger Witterung über- 
proportkmal zugenommen habe: bei 
den über OQpüirigsn BSnmgn von 19 
auf 30 Prozent Würde es zu Trocken- 
jafaren kommen, würden im hessi- 
schen Staatswald vgmutlich 30 000 
Hektar Wald absterben. 

Letzte Locke geschlossen 

dpa/Biasca 
Das letzte Teilstück dg Gotthard- 
Autobahn (E9) zwischen Bellinzona 
und Biasca ist gestern eingeweiht 
worden. Mit dg 13 Kilometer langen 
Strecke wurde die letzte Lücke dg 
A wtnhahnvprhmdmig von Europas 
Norden nach Italien geschlossen. 

Schnee erwartet 

AP,Franfefort 
3m Oberharz und in Teten des 
Schwarzwaldessofl es in den näch- 
sten schneien,, meinen die Me- 
teorologen vom Deutschen Wetter- 
dienst. In dg Schweiz schneite es 
bereits bis in 1600 Meter Höhe. In dg 
Nacht zum Donnerstag gab es in Ba- 
den- Württemberg noch einmal ein 
schweres Unwetter mit heftigen Re- 
genfaBen. Ene junge Rau ertrank im 


Zog nach 

dpa,Mgnstei/Essen 
Mä dem längsten Zug dg Deut- 
schen Bundesbahn reisen heute mehr 
als 1000 Füger nach Rom und Assisi. 
Zwei «rs ctenMünsteriand kommen- 
de Züge werden in Oberhausen zu 
ffingm „Lmdwunn“ von 20 Waggons 

vereinigt, dg emen halben Kilometer 


ge höchstens 16 Waggons. 

„Alte Kunden“ verhaftet 

dpa, Rheine 
Mit einem Wagen, den sie zuvor in 
Ibbenbüren gestohlen batten, sind 
zwri junge Männer aus TfowsHrtten m 
ihrem Strafprozeß nach Rheine ge- 
fahren. Als sie Stunden spater - we- 
gen Diebstahls „frisch“ verurteilt - 
das Amtsgericht wieder verließen, 
nahm die Polizei sie fest 

Lu fthansa nach Teheran 

DW-Fcankflnt 

nto Tjifthansa nimmt am 27. Okto- 
ber ihre Linienflüge mich Teheran 
wieder au£ die seit März 1985 wegen 
dg krieggfachen Auseinanderset- 
zungen zwischen Iran und Irak unter- 
brochen waren . Die sowjetische Re- 
gierung hat. die Überihiggenehmi- 
gungübg ihr Territorium erteilt 
■ 

ZU GUTER LETZT 


Was ein Kredithai ist, weiß jeder. 
Was aber ein Kreditscbaf ist, scheint 
weitgehend unbekannt Diese bim- 
melhJdkende M Ungerechtigkeit K hat 
die Landwirtscbaftskammer Westfa- 
knrJUppe zu den klärenden Worten 
veranlaßt Kreditschafe seien früher 
Schäfern zum Aufbau einer Existenz 
von Verbänden zur Verfügung ge- 
stellt worden. Mit dem WoBertrag der 
Kreditschafe wurde dann derHaupt- 
Badebens getilgt 
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Entdecken Sie Amerika jetzt im Fluge: Flug für Flug nur 78 ,- Mark 



■ ■ ■■ 

letzt können Sie die Staaten mitTWA im Flug erobern. Und das so preiswert wie noch nie: ganze 78,- Mark kostet 
jeder Flug innerhalb der USA. Bei freier Auswahl unter den mehr als 60 Städten, dieTWA auf ihrem Flugplan hat Zu aus- 
gesprochen gastfreundlichen Bedingungen: Sie kaufen das neue TWA Vusa-Rundreise-Ticket mit 6 Fhigooupons - das 
ist unser Mindestangebot das Sie beliebig erweitern können - spätestens 7 Tage bevor Sie von Europa aus. starten. 
Natürlich mit einem TWA Transatlantik-Ticket zum günstigen Holiday Tarif. 

Fragen Sie ihr Reisebüro nach weiteren Einzelheiten wie Flugdaten etc 


Der bequeme Weg nach USA 


TWA 
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Golf in 

der Schweiz: 
Löcher gibt’s 

nicht nur 
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Fetische, Voodoo und ein 
Bier, das „Edelweiß“ heißt 
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n isco-Ruxoznel gibt es hie* nicht“, 
"'-■--'erklärt Jörg Küng, der junge 
v&hweizer Hoteldirektor vom „Le 
' ■ Lac“. Und wirklich bietet die Land- 
' ■ schaft ringsum ein BQd des Friedens: 
-'.Die Palmen stehen gegen den roten 
:'-‘Abendhimmel der Togo-See liegt da 
-wie eine geriffelte KristaBglasschei- 
,'-be. Lautlos rudert ein Fischer vorbei 
i' -.und wirft seine Netze aus. Dennoch 
, diese 22-Betten-Herberge östlich 

• '. von Togos Hauptstadt Lom& bei aller 

Stille keinesfalls mit einem Sanatori- 
um zu vergleichen. Wassersport- 
.Freunde kommen vor allem hierher - 

■ '/mm Surfen und Segeln. Es gibt Kur- 

• r % für Anfänger und Fortgeschrittene; 
V Mit einem r Embaum-Taxi“ kann 

rieh der Gast über das stille Wasser 
nach Togoville rudern lassen, gleich 
•' -nebenan. Vor genau hundert Jahren 
landete hier der deutsche Atzt Gustav 
f'v-Nachtigal, und im Juli gab es aus 

■ -■diesem Anlaß ein großes Fest Daß 
./'man nicht das Ende, sondern den Be- 

■ /-ginn der Kolonialzeit feierte, ist das 
^ ^ besondere daran. Manches wird jetzt 
: -V allzu verklärt gesehen, aber, sagt ein 
-ii-steinalter Mann in Togoville: „Die 

Deutschen haben hier viel geleistet. 
-.= Sie hätten länger bleiben sollen.“ Die 
.„Musterkolonie“ mußte zu Beginn 
. des Ersten Weltkrieges 1914 aufgege- 
' ' -ben weiden - geblieben sind die gu- 
rten Beziehungen. 

Lome, die Hauptstadt, schäumt 
--über vor afrikanischer Lebensfreude 
: :>Der Markt ist eine wahre Orgie aus 
--Farben und Gerüchen. Und er ist das 
■ : -Reich der Frauen - oft beleibter, nicht 
selten wohlhabender Händlerinnen, 
: - : was ihnen den respektvollen Namen 
-^z^MamaBenz“ eingetragen tudLEimge 

- fassen sich tatsächlich mit einer deut- 

ichen Luxuskarosse zum Markt 
_v -hauffieren: Der Ehemann . bezieht 
Taschengeld. Eine Attraktion der 
‘ 'Markthalle ist der Stoffbasar im er- 
/'/ten Stock. Wer will kann sich die 

- Neuerwerbung gleich von einem 
-■ J -Schneider verarbeiten lassen. 


. .- v Ausflug zum gruseligen 
- -^etischmarkt von B£ 

Souveniijäger finden neben der 
deutschen Kathedrale beim Markt 
-•--* -schöne Lederarbeiten aus dem Sahd, 
jtwas weiter gibt es beim Hotel 
..„Golf“ gar eine ganze Straße mit 
.Schmuck, Masken und Elfenbein. 
.\_;Auf Letzteres wird jeder naturlieben- 
' 7. je Tourist allerdings gern verzichten, 
f ~ zumal dessen Einflihr bei uns verbo- 
" ' 7’ ten ist. Handweiker, Schnitzer, Fri- 
seure mit ihren bunten Schildern bie- 
. " jsn ihre Dienste an. Überall wird an 
' den Straßen gegen Durst kalte Limo- 
. - >iade angepriesen - oder Kokosnüsse, 
v. -- ‘zwei Stück für eine Mark. 

Berühmt ist der Fetischmarkt von 


Wer Afrika sagt, 
meint in 
erster Linie die 
vielen Urlaubs-Clubs 
in Senegal. 

Wer ursprüngliches 
Westafrika 
erleben möchte und 
mehr als Exotik, 
Strand und Sonne sucht, 
sollte eine Reise 
nach Togo buchen. 

BA Jeder Taxifahrer kennt den Weg 
zu diesem gruseligen Durcheinander 
von getrockneten Eidechsen, Fleder- 
mäusen, aufgereihten Affenschädeln 
und Vogelköpfen. Her besorgen die 
Fetischeure ihre Zutaten zur Heilung 
von Kranken, gegen böse und für gu- 
te Geister. Auch den Touristen wer- 
den Fetische an geboten, zum Beispiel 
kleine Puppen für die Ehefrau. Dann 
gibt es garantiert Zwillinge. 

Der „Heilige Wald“ bei Lome ist 
Fremden nicht zugänglich. Aber 
überall in den Dörfern sind Opferstei- 
ne und Fetische gegen bösen Zauber 
zu sehen. Wer Glück hat, kann viel- 
teicht einer der V oodoo- Zeremonie n 
beiwohnen; ein Kult, der sich seit den 
Zeiten der Sklaverei erhalten hat und 
ebenso in der Karibik praktiziert 
wird. Daß viele Voodoo Anhäng er ge- 
taufte Christen sind, entspricht der 
Toleranz des Af rikan ers. Zu jeder 
Jahreszeit gibt es Feste in Togo - 
Voodoo-Zeremonien an der Küste, 
Tänze, Folklore im ganzen Land. Das 
Fremden Verkehrsamt in Lbmä gibt 
Informationen darüber. 

Nachts wizd es in Lomg dann rich- 
tig lebendig: Dutzende von Diskothe- 
ken, Bars und Nachtclubs öffnen ihre 
Tuben, dazu eine Vielzahl intematio- 

naler und wnhgirmcchg T Res tauran ts 

Die Preise sind kaum höher als bei 
uns, aber die Stimmung ist legerer. 
Wer sich in einem der größeren Ho- 
tels aufhält, findet auch dort eine 
breite Palette von geselligen Veran- 
staltungen - so etwa im beliebten 
„TVopicana“-HoteL Persönlicher ist 
die Atmosphäre nebenan bei Alice. 
Die Schweizer „Aussteigerin“ hat mit 
ihrem togoischen Freund Koofi ein 
Lokal eröffhet, indem oft Musikgrup- 
pen aus Ghana und Togo spielen. 
Und im Winter tauschen hie- viele 
Wüsten-Durchquerer ihre Erfahrun- 
gen aus. 

Die Möglichkeiten, das handtuch- 
schmale, aber weit nach Norden ge- 
streckte Land kennenzulemen, sind 
vielfältig. Allein drei nostalgische Ei- 
senbahnen aus deutscher Kolonial- 
zeit laden zur Mitfahrt ein. Zum Ein- 
gewöhnen führt eine Küstenbalm die 


kurze Strecke von Anächo nach Lo- 
me. Die ehemalige „Kakaobahn“ da- 
gegen zockelt hinauf zum 120 Kilome- 
ter entfernten Palimä, einst Sitz der 
Kolonialverwaltung. Die „Baumwoll- 
bahn“ nach Blitta (gut 400 Kilometer) 
ist dagegen etwas für abgehärtete 
Naturen. 

Die großen Hotels bieten eine Viel- 
zahl von Ausflügen an, sogar eine 
komplette Togo-Rundreise. Das vor- 
zügliche Hotel „Kara* eignet sich 
auch als Standort für Ausflüge in die 
Umgebung - in das felsige Bergland 
der Kabye zum Beispiel oder in den 
Käran-Nationalparic weiter im Nor- 
den. Wir entschieden uns aber für den 
Mietwagen und erkundeten Togo auf 
eigene Faust Hinter Palimä führt die 
gute Straße über Atakpemä nach Ba- 
dou - die dichtbewaldete Gegend 
lockt mit schönen Wasserfällen. An- 
schließend kommt man wieder auf 
die „Route Nationale No. 1“, die an 
der Grenze von Obervolta endet 
Doch die reizvollsten Sehenswürdig- 
keiten liegen wohl rechts und links 
der großen Straßen - wie das Tier-Re- 
servat von Malfakassa mit dem neuer- 
bauten Bungalow-Hotel in Hazao. 

Sprichwörtliche 

Gastfreundschaft 

Weiter nördlich windet sich eine 
landschaftlich reizvolle Straße nach 
Bassar. Her gibt es kaum Touristen. 
Der Koch im kleinen Hotel von Bas- 
sar muß unser bestelltes Huhn erst 
auf dem Markt kaufen. Oft werden 
wir beim Halt von freundlichen Dörf- 
lern umringt, die uns begrüßen wol- 
len. Die sprichwörtliche Gastfreund- 
schaft und Freundlichkeit der Men- 
schen macht die Togo-Reise erst zum 
wirklichen Erlebnis. Deshalb sollten 
sich Touristen Mühe geben, daß es 
auch so bleibt: Fotografierwut wirkt 
sich ebenso nachteilig aus wie der 
Bonbon-„Segen“ für die Kinder. 

Nach unserer Tour wieder in Lom6 
zurück, stoßem wir auf der Suche 
nach einem Restaurant wieder auf 
deutsche Spuren: „Alt-München“ of- 
feriert Leberknödel und Schweinsha- 
xen. Schwarze Ober servieren unter 
einem Gemälde der Sendlinger Bau- 
ernschlacht. 

Ein netter Gag, gewiß- ebenso wie 
„deutscher Kaffee und Kuchen“ 
sonntags im benachbarten See» 
mann sh« m_ Aber wir entschließen 
uns doch lieber für afrikanisches: Im 
„Ramatou“ gibt es „Füfu“-Brei aus 
Maniok. Maisbrote „Äkpan“ und fri- 
sche Langusten. Die Leberknödel 
können warten bis zu Hause. 

Beim Bier aber bleibt dann doch 
keine Wahl: Der togoische Gersten- 
saft heißt „Ed elweiß “. 

WERNER G ARTUNG 




Kümo: Während des Winters an 
der Küste oft schwül, im Norden 
warm und trocken. Im 3uli/August 
im Küstenbereich gelegentlich 
Regen, aber nicht zu heiß. 

FomaRtäten: Gültiger Reise- 
paß, Visum nicht erforderlich. In- 
ternationaler Impfpaß. Internatio- 
naler Führerschein. 

Gesundheit: Impfung gegen 
Pocken und Gelbfieber vorge- 
schrieben. Zwei Wochen vor der 
Reise sollte man mit Malaria- 
Schutz beginnen. 

PveUbeispiele: Touropa bietet 
zwei Wochen im Hotel „Le Lac" 
mit Halbpension für 2429 Mark an. 

Auskunft Togo Travel-Service, 
Goethestraße 12, 8000 München 2, 
Telefon: 089/53 03 11. 


Mit dem Einbaum-Taxi auf Entdeckungsfahrt: der Mono, Grenzfluß zwi- 
schen Togo und Benin fotos: werner gartung 


Rote Khmer warnen 

Das australische Reise unterneh- 
men Obitours bietet erstmals seit 
dem kommunistischen Umsturz 
vor neun Jahren wieder organisier- 
te Reisen durch Kambodscha an. 
Das Progr amm , das achttägige Pau- 
schalreisen mit einem Abstecher 
nach Vietnam enthält soll am 4. 
Dezember beginnen. Die Veranstal- 
ter rechnen vor allem mit Kunden 
aus Europa. Auf organisierte Touri- 
stenreisen durch Kambodscha re- 
agieren jetzt die gegen eine vietna- 
mesische Besetzung des Landes 
kämpfenden Guerillas mit der War- 
nung vor einer „riesigen Gefahr“, 
die den Touristen droht. Wie im Ra- 
diosender der kommunistischen 
Roten Khmer zu hören ist, haben 
die Rebellen in letzter Zeit ihre Ope- 
rationen sowohl in der Umgebung 
der Hauptstadt Phnom Penh als 
auch um die alte Königsstadt Ang- 
kor Wat verstärkt 

TGV zugkräftig 

Als zugkräftig haben sich die 
französischen Hochgeschwindig- 
keitszüge TGV erwiesen: In den er- 
sten fünf Jahren seit Inbetriebnah- 
me sind 60 Millionen Reisende mit 
der 270 Stundenkilometer schnel- 
len Eisenbahn gefahren. 

Pakistan: Visumzwang 

Reisende nach Pakistan brau- 
chen ab sofort ein gültiges Visum. 
Bislang konnten Besucher auch oh- 
ne Sichtvermerk einreisen: Bei der 
Paßkontrolle bekamen Touristen 
einen entsprechenden Einreises- 
tempel, der einen Aufenthalt von 
maximal 30 Tagen ermöglichte. 

Lauda-Tours 

Der österreichische Ex-Rennfeh- 
rer Niki Lauda wird nun auch Rei- 
severanstalter Der 36jährige hat die 
Firma Lauda-Tours gegründet, an 
der er selbst zu 35 Prozent beteiligt 
ist Schon in diesem Winter wird 
das neue Untern ehm en tätig, Ma- 
rokko, Israel Ägypten und Brasi- 
lien werden als Pauschalreiseziele 
angeboten. Bis zum nächsten Früh- 
jahr will der dreimalige Formel- 1- 
Weltmeister - der mit dem Reiseun- 
temehmen vor allem seiner Lauda 
Air einen größeren Absatzmarkt 
schaffen will - 2500 Urlauber in die 
Ferien geschickt haben. 

Guten Appetit 

Nun führt auch British Airways 
eine typisch deutsche Erfindung 
ein: Ab Sonntag bekommen alle 
Economy-Passagiere auf den Mor- 
genflügen von und nach Berlin ein 
„Freßpaket“. Die Kosten für den 
neuen Frühstücks-Service - die 
Beutel hängen bis 9.00 Uhr aus - 
gibt die Airline mit „ein paar Millio- 
nen Mark 1 * aa 


Das besondere Reise-Angebot 
von Kerstin Boesel 


. . 



Lieber Leser , 


fast so schön wie der Urlaub ist die 
Vorfreude darauf. Und wie körnte man 
diese Vorfreude besser eeuieBeu als 
anhand der Angebote von Reise-' Veran- 
staltern. Hier kann man sich über Ur- 
laubsgebiefe und Hotels informieren. 
Hier kann man sich anregen lassen zu 
neuen Reise-Ideen. Hier kann man un- 
terschiedliche Angebote in Ruhe ver- 
gfcichen. Hier kann man in Gedanken 
schon alle Kerien-Freuden genießen. 
Lassen Sie sich die Reiseangebote 
schicken. Es lohnt sich. Wenn Sie selbst 
Reise-Veranstalter sind und Ihre Ange- 
bote in dieser Form veröffentlichen 
möchten: Sie e rreich en mich unter der 
Telefon-Nummer (040) 3 47 44 48 
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23 Ja!«» d* r NonftaHoMn-Rr^zIahrt 

mit »MS Dafanarija* 

14 Tage vom 27. 6. - 10. 7. 87 
von OM 2070,- bis DM 4380,- 

Norwegens Traumküste 

auf der einzigartigen tanenronte zum Nordkap 

ein unvergeßliches Erlebnis 

Einmalige Kombinationsreisen 
Kreuzfahrt-Bus zum Nordkap 

1 Woche Kreuzfahrt -MS DalmaeQa. und 7 Tage Bus-ErietontaPetee 
durch Norwegen. Schweden und Finnland inkl. HP. Fähren. 

26. 6. -10. 7. 87 oder 27. 6.-11.7.87 “lAAe 

Gmamtprets DM OUOOj— - 

Pta gräSta Auswahl von Kreuzfahrt-, Flug- und Bus-Kombi- 
nabofisteoen zum Nordkap - nur vom Speziafasten 

n&HPi BfebeterSte 60 -6050 Offenbach 

UM. «089)8111 18 Od- 8 00 11 39 ~ 
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Opern 



- und Konzertreisen 
Silvester 1986 

für den anspruchsvollen Gast. 

WIEN - SALZBURG - MAILAND - 

DRESDEN - NEW YORK 
6 tage Wien. 3 x Staaisoper und Kaiserball bei Rüg ab 
Frankfurt p. P. ab DM 2618,- 

6 Tage Salzburg mit Operetten-, Korizen-, Komödienbe- 
such, Ball. Ab München p. P. ab DM 1241.- 

4 Tage Mailand, 2 * Scala und Silvesterdiner {Pkw- Anrei- 
se) p. P. ab DM 1420,- 

5 Tage Dresden mit Oper, Konzert und Ball (Buslahr!} ab 
Mainz/Fulda p. P. DM 1375,- 

7 Tage New York. 4 x MET, Hotel Waldorf-Astoria. Siive- 
sterdiner — ab BRD p. P. DM 4264,- 

Mainzer Reisebüro 


Hillebrand »sä 






TeL 06131/258251 


B 


•s-V n i 7er 



Jetzt oder Nie 

Begleitete 

Gruppenreisen in die USA 


z.B. 


ab 1.543,- 


z.B. 


z.B. 


Tennis-Masters in New York 
6.-10.12. 19S6 
Eintrittskarten garantiert 

Weihnachtsreise 26.12.-9.1.1987 
Los Angeles. Hawaii. San Francisco 4.795,— 

Florida (4 Tage Orlando, 9 Tage Miami Beach) 
ind. Disney. Epcot. Seaworld. Kennedy Space 
Center. 31.01.-14.02. 19S7 ' 2.595,- 

2 .B. verschiedene ÜsierriHsen Flonda + KaWomien. 

Alle Reisen mit Lmicnfliigen — individuelle Verlängern ngsmogiiehkeiten. 

— Ihr Anspruch ist unser Maßstab 

Hauptstraße 53-55 • 5200 Siegburs - Telefon 02241/385943 




A tf dem oeoen Katalog wob Bbtbche Sehen Stattgart 
»Stätten der QrdsUa ha MMeh der ReBgSoneo« 

• Aut den Spuren Buddhas. Wissenschaftliche 'Studienreise rach TTjai- 
land und Birma. 18 Tage, ab/bis Frankfurt Elnfuhningsptwa DM 4 880.- 

• Land der Inseln. Tempel und Götter. 

nach Japan. 1 6 Tage, aUbis Frankfurt Einfühmngspreis DM 7 480, 

• Schmelztiegel der ReRglonen. «S* 

IndienundNepaL Elnfuhrungsprais DM 5 190.- 

Sie bauen auf einen guten Namen und 2Slährlge Erfahrung ttw 
großen Veranstaltern für WteserachafUirt» StudMnrenen ^ 

Israel, in die Umweltländer der Bibel und ab 1987 in die -unoeKannte- 

^ Die ausführlichen und aktuellen Informationen 
erhalten Sie direkt von: 



Biblische Reisen GmbH, Abt 09 

SHbeibursstrafle 121. 7000 Stuttgart 1. Telefon (07 11) 6 19 254) 




von BOfüsehe Reisen wissen? 




Speoatomnstoker War N or dzyp er n und Türkei 

Erstmals im Winter fliegt Soimenrensen die Türkei und Nordzypern 
mi t pj gorw Airline ex München - Frankfurt und Düsseldorf an. 

Ganz neu eingerichtet wurden für Langzeiturlauber die F u n n y- 
Glubs mit großem Unterhaltungsprogramm wie: Skat, Schachturnie- 
re. Zur wmteren Unterhaltung treten für Sie auf u. a. das Medium- 

Terzett und das Kaiser-Duo. 

l 12 Wochen Nordzypern, Hotel Salamis, 

HP DM 2916,- 

8 Wochen Alany a/Türkei, Hotel International, 
HP DM 2650*- 

AnsfßhrÜche Beratung nnrf Buchung: 

Sonnemeisen Düsseldorf 

Graf-Adolf- Straße 20, 4000 Düsseldorf 1 
TeL 02 11 / 13 08 20 

Soanenreisen Mönchen 

Ottostzaße 3 und 5, 8000 München 2 
TeL 089/5975 71-74 


Silvester mal ganz anders! 



m der Polarnacht 

2tägige Flugreise von Hamburg 
über den Polarkreis nach Tromso 

31. Dezember - 1. Januar 

• Silvester 11 Uhr ab Hamburg • Slhresterbutfel + Sifvesterball 

• Rüg mit Hapag-Uoyd • Schiftenfahrt am Nsujahismotgen 

• In Tromse: SAS Royal Hotei •Neujahr 17.30 Uhr Rückkahr in Hamburg 

Exklusi v- rechtzeitig anmelden Preis 999,- 

—— Prospekte + Anmeldung 

4p Hapag-Uoyd Reisebüro 

2000 Hamburg 36 - Verkehrspa vfflon Jungfe ms tieg - 040/328 44 30 

+ alle Hapag-Uoyd-Raisabüros 
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Bitte ausschneiden und an den in der Anzeige angegebenen 
Reiseveranstalter schicken 

Informations 

Gutschein 

Bitte schicken Sie mir Jhr Reiseangebot 


Name: 



Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


i 
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emscfeJ. Injektionen von Thymus (Bries) 
und von Knochenmarkzellen 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter BergscJigfe - 
die optimalen Spendertiere original nach fVof. Nichans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. zur 
O Stärkung der körpereigenen Abwehr und bei 
O Herz- und Kreislaufstörungen 
O Erschöpfungszuständen (z.ß. Managerkrankheit) 

Q Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
© Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System 
© Potenzstärungen 

deutsches 2 enfn;m für Frischzeüentherapse 

y-v ^ GmbH 

Block 



Bro uneckstr. 53 , 3172 Lenggries 
Telefon 0 80 42/20 1 J, FS 5-26 23 ? 


|0B0 

laeia 


i*r ajpme luWuforf Obffiff/wu 


* 






üi.aBa 


■N 



ätLEK 



O Einsc) :/. Injektionen von Thymusgewebe 
G Au/bereiter im eigenen Labor O Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamiorganismus sowie gezielt 

auf einzelne Organe. 


ilHE 




ö Bei arteriellen Durchblutungsstörungen © 5jährige 
praktische Erfahrung mit dieser Behandlung. 



c\N VTOP.Il'M 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Fjrberueg I 2, D-S133 Rp:uch-Egern. Tel. ÜSG22-267SÜ und 2 4041 


MM 



Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

o Erwähnung von Aerosol- Mißbrauch © Einsparung voa Cortison- Präparaten 
o ciiergcSogiscbe Diagnostik o Intensiv -Theropie und Einleitung der Rehabilitation 

Prosper! erfordern. £350 Sod Nauheim. lei.. 06022/81716 



; : :Trr^.- 


“r Tv . •• iv : ^ 


am Tegernsee 


i frisch im eigenen Labor zubereitet 

9 unsere Bergschate sind strahlenbiologlsch 
getestet und einwandfrei 
6 ämfiche Leitung 
9 Biologisch-natürliche Behandlung 
bei vielen Organschäden und 
Verachleifleracheinungen 
• Informationen auf Anfrage 

. oder rufen Sie einfach an. 

k'GE 



.TrT 


r* J . ' t ' ■ ' "H. ’ 



«1 i JE3SS3f* fl 


■’ T. 




8183 Rottach-Egem/Obb. 

Tel. (080221 26033 


r Anzeige* 


Viele gute Gründe sprechen für eine Kur in einem Sana- 
torium oder einer Kurklinik: 

Q Als Patient schaltet man leichter und vollkommener 
vom bedrängenden Alltag ab. Hier — in einer „ab ge- 
schirmten Welt“ - kann vieles fern gehalten werden, was 
draußen belastet. Doch was man an Geselligkeit sucht, ist 

da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell 
die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt die wohltuende 

Atmosphäre eines gepflegten Interieurs. 



- m« T \ .1 1 H. UVtVt ■ — “ 

strapazierung erforderliche Entspannung oder Anspen- 
delung. 

® Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen 
„ U nauffalligkeit“ immer da, wenn man sie braucht. Die 
ständige ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist 
das besondere Kennzeichen. 

G Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klin ik , Sa- 
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in einem: 


Pur Körper und Seele föllt es hier leichter, sich auf eine 
neue Lebensweise umz! 1 ^^ den A l ltag mit anderen 
Augen zu »iipn — um auf die Dauer anders leben zu 
können. 


Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken 
nanm ihr jeweils spezielles Kurangebot und daher ihren 
besonderen Ruf Sie bieten nahezu die g ar™ Fülle der 

heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und m- 
rer besonderen Methoden- ’ 

All das ma cht Sanatorien und Kurkliniken besonders 
geeignet für eine Kur modernen Maßstaben: 

• Dem Vorbeugen, dem Heilen und der allgemeinen 
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu. 

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich, 
um den gewohnten Alltag abzust re ife n . 

• Sanatorien und Kurkliniken sind kei n e „Krankenan- 
stalten“ mehr und schon gar keine „strengen“ HSuser. 
Ganz im Gegenteil. Auch hier wird die Kur grundsätzlich 
heiter, wenn auch in einer gezielten Ordnung betrieben, 
wie sie in einer a mb ulan ten Kur so intensiv oft nicht 
möglich ist 






'S 


Zelltherapie ul THX 

- btokyhrhe Regamalionsfcnrfn - 
O ZeUzherjpKC nach Prof. Niehd/b 
O THX-Thymusjherapie 
® Schpv'.Mur 

O KCG-^uielie Gewichtsabnahme 
0 Neuralthenipic (nach Dt. Hunckcj 
9 Kncrppkunen 
O Ozon- Emnbliiibc Handlung 
Modernes raus. Waldtafe; ÜdlenhoJ, 
Whirlpool. Sauna, Tciuitfplacz. Gym- 
rasfilni UI71, Sobnum. Liege winc. 
Bcibüfetihig für Sch roch u. Kneipp 
VP 5S.- bis 84 - DM. Kurafteilung 
Langjährige äTztlidte Erfahrung 

Kurhotel „ 

Binnstem 


\4934 Kom-Bad Meinberg 1 
Tel. 052.34/ 5033 '34 





Herbst-Kur mit Tennis und 
Wandern im 


& 


Kur- u. Tennishotel 
Tannenhof/Allgäu 

Scfroth-, Knopp-, Diät-Kuren. 

Ong. ZeVtfierapie n. Prof. Dr. Netans, 
betfiflf. bei aten Kassen. Frohst, u. 5a- 
latbutfex. Hafenbad, Sauna, Sol., 
Squash, Kegeln, BÄard. Golf, Wandern. 

Tennis- gSSÄÄÄ“- 

Schute Hobby-ftitonsIv-Oriö-Kür- 
sa u. GSaMumlei'Q. 

Ab 20. 9. 66 Super-Sonderwocften 


8999 Wetier i. AHgiu, ^083 87/1235 


Endlich loch hi DcvtxUni (exduiv) 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien, Höften. Schulienu Rücken, 
Füßen. WirbeJsäuk erfolgreich befumfeft nüi der rdeufen 
KOMBLNATIONSSUR von innen und aussen 

THYMO-THERMA-KUR 

extra aus U ngar 
AUSSEN kombiniert mR der weltbekannten THYMUS-Kur 
toi INNEN and Ukn-Rct-A-TMmft enpl b 

5 Ärzte fenductaw Ftdnktengen 

außerdem seil vielen Jahren bewährt . . . 

• Zelltherapie • Thymustherapie • 

• Sauerstoff- n. H3-Procain-Knren • 

• Neural- u. Schmerz-Therapien • 


KUR-KLINIK 


Privat kl irtik für innere Medizin und 
Natu rheil verfahren 

5483 BAD NEUENAHR 
Rav ensb enger Straße 3/59 ■ Telefon:, (02641t 8910 




Regenerationskuren 
V THX- Kuren 
CKelat- Therapie 

‘ :U Ausführliches \--i- . 
/ 1 nf orm a Lion s rn ater i ä I 
.=• auf /Anfrage. 



DIE REGEN A -KUR 


Alle, die zm ersten Mal zu uns kommen, fragen sich, 
warum sie nicht schon viel früher im Regena waren. 


Grundelemenie der Regen-Kur: 

• Internistische Untersuchung 
und Behandlung 

• Immun-Therapie mit THX, 
WieJemann-Serum- Therapie. 
Zeitiherapie nach Pnjf. Niehans 

• Ozon- und Sauerstoff-Therapie 

9 Diär-. Fasten-, Abnahme-Therapie 
9 Bewegungs-iherapeuiisch getei- 
tetesAktiv-Training-Xresundheiis- 
und Schönheils- 

Beratung - — — - •#:> 


Fordern Sie Informationen über 
unsere kassert- und beihilfefähigen 
Kuren an. 



RegenA 

Privatklinik fi»r innere Mtdtin 

und ä rztlich durchgefuhite 
Saiurhetlverfahrtn 



Stnniai / 

78$ Bad Brückenau 
Tel 0*7 41/8010 



FRISCH ^ZELLEN 


SAUERSTOFF Thymus- & Ctwriat- 
KUREN k therapie 

WJafim AfZtficlie 

Erlatnung^^^^U^u Leitung 

Frischaeftenaentrum Mfinstorte^, 
j Kwaw itoiTg S- WO Hön^r-'tel 6251/217790 


.i- 




[ SANATORIUM MÖHJi 

am Kurpark 

KaeöP- ad Scfc ret M aff e s 



1 HX 4 m 

unter siztL Leitung 
Bitte Hausprospekt anfordam 
3422 Bad LBUterbteQMtfz 
Telefon 0S5 24/40 BB 


Friscftzdlcn 
Thymuskurat 

Sauer^ffinehrsctifitt-Therapfe 
Ozon-Thcraple, Akupurtrtm; 

. auch ambulante Behänd tunken. 
Ärztlich geleitet TeL 04154 - *211 
Seit 20 Janren - 2077 Großensee 

KufiwmieroßeiBsee 



Prostata-Leiden? 

Ko mbtn ic r te Behandtar y naChoda 
ohne Operation. Ärztliche Lefttung. 

Kürintel CH-9410 Heidea 

rChnakurort über dem Bode ns ee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71 /gf 11 15 
Seit 25 Jahren SpezfaMnft 



Sanatortitro 

St.Seorg 

FacMdMk für Innere Modtrln und NatuitMrfhnrfahren 
nevftaAslsnmg # Nachsorge 


s~#t. 


Fachärztliche Diagnostik 
und Vorsorge 
THX-Thymus Frische- 
extrakt orig, nach 
Dr. Sandberg. 

SMT Sauerstoff-Mehr- 
schrttt-Theraple 
Procain-Theräpte 
Ozon-Therapie 
Neural-Theröpie 
Normal- und VoHwertkost 
med. Diätkuren 
Bewegungstherapie 
HaHenechwimmbad 30° C 
Kosmetiksalon tm Haus 
Pauschal- und beihilfe- 
fähige Sanatoriums- und 
Badekuren 

Eleganter Hotelkomfort 


Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 



am k 


ml 






LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 
TESARBEITER 





haben weniger Therapiemöglichkeiten 

- nur Sozialfürsorge ist populär - 

wenn als Folge von Streß (persönlich oder beruflich) psychische und/oder körperliche 
Beschwerden, oh verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente u. a). Auftreten 
□re Zeit Ist knapp. Das Therapieniveau vnuB hoch, die Behandlung menschenwürdig und 
dtskret sein. Dazu bedarf es einer spezieller Einrichtung. Wir schufen vor 2V* Jahren de 
ärztlich gefettete Psychosomatische Fach* l«n fr in Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizier- 
ten und diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Personenkreta. Mit Erfolg! 

Kontakt auf nähme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen' 
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22/ 18 01 11 - 2, 
Telex 9 312 212 


Die größte Küometerzahl bei 
einer Radtour betrug über 
643700km und wurde vom 
deutschen Wanderprediger Wal- 
ter Stoße (*1926) zurückgelegt. 
Vom 24. Januar 1959 bis 
12. Dezember 1976 durchfuhr er 
auf seiner Weltreise in 6532 
Tagen 159 Länder — auf 12 
Rädern* 

Alle Achtung! Das ist eine Lei- 
stung. Aber sicher nicht jeder- 
manns Sache. Wenn Sie z. B. 
bei Ehren Reisen mehr Wert 
auf Erholung legen, dann wer- 
den Sie hier in diesem Reise- 
teil Vorschläge in Mengen fin- 
den. Für einen schönen, 
erholsamen Urlaub oder eine 
gesundheitsfördernde Kur. 

* Aus; Das neue GUINNESS BUCH 
DER REKORDE (UDsram-Veriag) 

01-22ft 


Arthrose ? 


7-Tage-Spezia!kur mit ZelBmpiantatfon direkt 
in die erkrankten GeJenke. Frischzaflen sctiock- 
getrostet außerdem bei vielen anderen Krank- 
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen 



Kurzentrum Oberland - Bad Wiessee 

im Hotel Lederer am See, Postfach 3530, 8182 Bad Wiessee, Tel. 08022/62802 


Alkoholabhänsig? 


4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln und in der Gruppe 
e für Frauen + Männer e 12 Personen e Einzelzimmer, Dusche.WC.fi 
TEAM - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchttherapeut 
staatlich anerkanntes Privatsanatorium seit 1979 # beihilfefähig 
• ärztlich geleitet • wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren 

Direktion: Wolfgang Käflein PrivatsanatOlfUHi Sonncsbcrg 
6120 Erbach-Erbuch ■ Odenwald Telefon 0 6062-31 94 + 20 62 + 20 63 


WELT 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 



HOTPI 

KROHWINKEL 

IGrchstroBe 15 - 2105 Seevetal-Hittfeld ■ Tel: (04105) 2409 U-2507 


f sporfc- batel 

ZUGBRÜCKE 


SG 



fanilie Gsteftner • 5410 Höhr-Grenzhauseri - Tel: (02624] 10 50 

STEIGENBERGER 
HOTEL BONN 


.4 



Am Bundeskanzlerplatz * 5300 Bonn 1 * TeL: (0228) 201 91 



HOTEL 

GASTHOF 



mtzen 

Familie Schmälzte • 7594 Kappelrodeck • TeL: (07842) 20 88 



of c 


amm 

Bes. Karin Fisch er-Zumkeller 
Hauptstraße 2 ■ 7590 Achem - TeL: ( 07841 ) 2 1856 und 2 2818 






t SracT ; J# . l “-- 




■5% 


> -4- ^ '■ 4 ' 

r-. _. »_■ * • . . 


I 

\ 






Vk. - V-lV.lSv 


9 i Z** 4 BEs&S& 




\ 


\ 



i-/'» 






ti 




.-w ZDifm t#; cr.^ r^. i- t VW: ■ - 


CSMTSAL 

Seefeid/Tiroi 

ringen Sie den Jahresu-echsei 
eißer Pracht. Hotel Central 
xi im Zentrum gelegen. Alle ZI 
U./WC od. BadAt'C. Tel u. Ra- 
iP m. Frühst ucluäbuflet schon 
ab DM 70.- pro Tag. 

an Hotel Ccntnrl A-6100 Sec- 
Id.Tlrol Tel. WH 3/52 12/2688. 


Für alle 

die lieh auf ihre Urlaubsreif treuen Oder 
Ferienerinnerunsen auffrischcn wollen, 
■sind die ^Reisc-’Weli“ 4 in der WELT und 
..Modernes Reisen*’ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


FESTLICHES SALZBURG 

Das .Sjltbui^-Pjler lür Herbst/Vilnter 1986/87 bietet: 

Arrangements für Adsent - Weihnachten - Silvester 
und Mozart» oche - Arrangements lür Kur - Hochzeiis- 
reise - Spori- und Kreativurlaube - Wochen- und 
Wochenendaufenihahe mii attraktivem 
Kulturprogramm - Diverse Hotelangebote u.v.m. 

Verlangen Sic bitte das kostenlose ausführliche „Salzburg- 

Pakcr: 

Siadtverkehrsböra A-5024 Salzburg. AuerspergsiraJJe 7 
Telefon: \on.t ahl Öslerreich: 0b62/8072-0 

Vorwahl Bundesrepublik Deutschland: 0043/662/8072-0 
Telex: 635486 
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Vt^- n toft M.i ra be 1 r u nd , KörgreaHaus _ 


Tel. 0043/662; 78 571 
Telex 633532 



SAVOY 



Ihr *** ••TOP-HOTEL 

für attraktiv- aktive Wiueariarfen. 
6.12.-13.1Z./13.1Z-20.1Z. 68 

DEZEMBER 

SKI-+LL-WOCHEN 

ab Fr. 815.- inkl. Halbpension 
Skischule + Skipass 
in Appartements ab Fr. 710.- 


SübenrodaQle fär 
jeden Teilnehmer 


TENNIS+SKI- 

WOCHEN 

ab Fr. 795.- Inkl. Helbpension 

täglich 1 Vt Sid. Ten nlsunte nicht 

SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab fr. 820.- inkl. Halbpension 
{mh oder ohne Diät) 

FITNESS- 

WOCHEN 

ab Fr. 750- inkl. Halbpension 
(mit oder ohne Diät) 

S Hallenbad 0 Sauna 0Massage 0 Rt- 
nesareum 0 Besuty- Center 0 Coiffure 
De men/Herren 0 Tennis- und Squash- 
Hallen 0 Kegelbahnen 0 Bar/Dandng 
0 Rötisserie 0 Rädert e-Stü Ui 0 
Garagen 0 GRATISBUS zu und von den 
Skiliften 

* Famüen ai r an gem entt * 


SAVOY-HOTEL, 
CH-7050 AROSA 

i ► i - . i f , r, m .a*n\ #.■*. T" ' . 

jO" u tiL ^r. In i ■ i -v 1' i / - ix - 


iiotei 

10? *** 


CH-7270 Devoe-Retz 


Telefon 0041/09/3 OB 17 

Zmurel wd ruhig gotagun. 

NActni BuhnWuColpun. 

vom 30. ff -2f A2M, ZL3.-2 1 AJBT 

Watete Wochen 
ab Fr. 609.- 

(7 Tags M>. 2i mft Bad od. DuocftaAVC) 

4. Fr. 1S7.-/I7S.- ttr OwwteM. 

Fr. 1 1S.- Kr SH- oder LanoHubdMa (STaga) 

FebruarVHNärzHSkhaoctwn 
ab Fr. 700.- 

17 Tags HP. Z/mH Bad od. Duache/WC] 

und 


ek» imrtMUM Offerte! 


ifjlj 

43!, 


■- 'i'-cEF c - ^ 

KULM HOTEL 
'ST. MORITZ 

Auftakt zv VbtanaiMo 

SUNSHIN&SKnVOCHER 

im29LHok Ma 20. Do. 198S 

Wir bieten Omca 
das dBzkprtlge Ambkate 
firfaszi] 

Wlateraportl 

Verlangen $k unre SpeoataMetat 
. Ufa Dränier, Jamar und Mhwpl 

Kaknfiotel CH-7500 St Aorta 
TeMon(XH182/21151.Teiex74472 
ftnaamaflaflenhad Saut^Mas»«. 

Ftaeoraun, Bars, Dandna Griff 
Nndebetnuung Ekptatt m* Tninet 

Hoe rsstäalei BecUsaat 
afl StBaatariM 

VledaaMns Stttante 


„ _TTiihicibiii 

T* - Oie Schweizer EX1RWT Hob 

^ ^ Sdines und den wunde 

toOTpORWT-Komtot genesen wollen (affe Zimmer mit Bad/WC. Farb-1 
mit Weo, Balkon, Telefon). Das DORNT Hotel Regina Tiflis in Enoetoer 
mi Fi®e dK majffl^scfien TitBs (33239 m) mit seinem grandiosen ä 
gebiet - und das DOfWT Aparftotel Bluemlisafo aut derSomwitenas 

Ej S? 0b ?Sll^ c f 1 über tei Thuner sSdeal auch fürUa^ 
w^Winterwanderer. Bede H«e!s haben HanenbaJ. Sauna ^ 
Tiefgai^ und Kindergarten ... und eine gepflegt- 
gemütliche Gastronomie. 

7 HScbtB sät HP pi P. In E2 ah SfW 


Tv’ 






ffirekttistditrafi: 

^0041-41-8428 
DOMITHafBi 
CR-63Q0 
GaAai 

A 

DfreftarochuHg: \ 
® 0041 -38 -41 2121 

AflBlUT ■- - — - - 

WnUnl RpVIMSH 
CH-3803 Beatsofearo 


hBeatenharg 
7 Nächte IbgL HP 
^P.iwOZahSffl 455 




iS*' 


Rese 


Gaben Sie bitte^die Vorwahf-flummer mit t 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 

i elefon-Nummer nennen 
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Checkliste für 

die Autofahrt 
in den Winter 


RW. Bonn 

Jetzt ist es höchste Zeit, die Vorbe- 
reitungen ftir den Winterurlaub zu 
treflfem Das beginnt sozusagen am ei- 
genen Leibe: Sechs Wochen mit je 
zwei Traiiüngseinheiten sind d a s 
Mindeste, sagen die Mediziner. Dann 
kann man sich die Ausrüstung vor- 
a e hme i n : Belagkratzer auf dem Ski 
mit Spezial-Tropfwachs ausgebes- 
sem, alte Belagreste mit dem Plastik- 
spachtel abziehe n, Kanten nach- 
schleifen, neue Grundwachsschicht 
aufbringen und einbiigeln; Skischu- 
he lüften und mit Frischespray be- 
handeln, Plastikschale auswaschen 
und auf Materialfehler untersuchen, 
verbogene Teile der Stiefelschnallen 
erneuern; Mechanik der Bindung 
gängig machen, bewegliche Teile mit 
Bindungs-Spray einsprühen. Sport- 
geschäfte bieten jetzt einen komplet- 
ten Einsteil-Service zum Sonderpreis, 
den es auch für Reinigen und Impräg- 
nieren des Skianzugs gibt. 

Wer mit dem Auto in den Winterur- 
laub fahrt, braucht Schneeketten 
nicht zu kaufen: Der ADAC verleiht 
in 88 Geschäftsstellen Ketten - nicht 
nur an Mitglieder - gegen 100 Mark 
Pfand und für fünf Mark Gebühr pro 
Tag (Nichtmitglieder zahlen sieben 
Mark). Sollten die Ketten tatsächlich 
benötigt werden, kommt eine einma- 
lige Zahlung von zehn Mark fNicht- 
mitglieder 20 Mark} hinzu. Wer Ket- 
ten selber kaufen möchte, muß zwi- 
schen 200 und 500 Mark je nach Aus- 
führung und Größe bezahlen. Für 
Preise zwischen 40 und 80 Mark kön- 
nen Ketten beim Hersteller in der 
Länge geändert werden, dabei ist 
auch ein Nachrüsten mit dem prakti- 
schen Bügelverschluß für die 
Schnellmontage möglich. 

Die Auto-Apotheke sollte vor der 
Fahrt in den Winterurlaub aktuali- 
siert werden: eine Salbe zum Aufwär- 
men der Beinmuskulatur (Finalgon- 
Creme) wie sie Sportler nehmen, eine 
Idealbinde (Breite acht cm) und eine 
Verstauchungssalbe (Reparil-Gel), ei- 
ne leichte Fettcreme als Kälteschutz 
für die Haut und gegen die starke 
Winter-Sonne Systral (besser als Cre- 
me denn als Gel), das auch gegen 
Stiche hilft; leichte Augentropfen wie 
Berberil (portioniert kaufen) oder Bi- 
ciron gehören ebenso in eine gut sor- 
tierte Reiseapotheke. Dazu natürlich 
die Standard-Arzneimittel wie Aspi- 
rin plus C und Ben-u-ron gegen Fie- 
ber und Schmerzen, AUgemeingrip- 
pe-Dragees wie zum Beispiel Grippo- 
stat C, ein leichtes Schlafmittel auf 
pflanzlicher Basis, ein Kreislaufprä- 
parat wie etwa Korodin oder Diacard 
und Mittel gegen Durchfall (Tanna- 
comp, Metifex), gegen Übelkeit Vo- 
mex, Fasperiin (verschreibungs- 
pflichtig), gegen Reisekrankheiten 
Superpeb oder Scopoderm. 


62. DEUTSCHER BÄDERTAG IN BADEN-BADEN 

Rita Süssmuth: In der Kur 
lernen, gesünder zu leben 


ag, Baden-Baden 

Der Trend in den deutschen Heil- 
bädern und Kurorten ist wieder posi- 
tiv. Fast 7,5 Millionen Gäste suchten 
1985 ein Heilbad zu einer Kur auf Das 
waren gegenüber dem Vorjahr 6,8 
Prozent mehr. Die Übernachtungen 
stiegen nicht ganz so stark, auf 94 
Millionen, an. Besonders deutlich war 
der Zuwachs bei den Privatkurgä- 
sten, die um 7,3 Prozent Zunahmen 
und 78 Prozent aller Kurgäste ausma- 
chen. Für 1986 zeichnen sich auf allen 
Bereichen allerdings nur noch ganz 
geringe Steigerungsraten ab. 

Angesichts dieser Situation nach 
Jahren des gravierenden Gäste- 
schwunds war die wirtschaftliche La- 
ge beim diesjährigen Deutschen Bä- 
dertag in Baden-Baden kein Thema 
mehr. Im Mittelpunkt stand die Viel- 
falt der Wirkfaktoren in der Einheit 
der Zielsetzung der Kurorttherapie, 
also die Behandlung des Menschen in 
seiner Gesamtheit statt einzelner 
kranker Teile. 

Bundesgesundheitsministerin Rita 
Süssmuth hob besonders die Eigen- 
verantwortung des Menschen für sei- 
ne Gesundheit hervor und sprach 
sich dafür aus, die Zeit einer Kur zum 
Erlernen gesunderer Lebensweisen 
zu nutzem Den Heilbädern wies sie 
einen wichtigen Platz in der Gesund- 


heitsvorsorge zu: „Unsere Medizin 
darf nicht im bisherigen Maß auf Wie- 
derherstellung setzen, sie muß sieb 
mehr um Vorbeugung kümmern.“ 
Auch aus finanziellen Gründen: „Was 
für die Gesundheitsvorsorge ausgege- 
ben wird, ist nur ein Bruchteil dessen, 
was die spatere Reparatur kostet“, 
sagte die Ministerin. 

Daß Heilkuren eine besonders 
wirtschaftliche Säule unseres Ge- 
sundheitssystems sind, wurde auch 
bei einer Podiumsdiskussion zwi- 
schen den Sozialversicherungen und 
den Kurverantwortlichen deutlich. 
Die Vertreter der Kranken- und Ren- 
tenversicherungen betonten auch für 
die Zukunft die vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit mit den Heilbädern. 

Zum roten Faden der „ganzheitli- 
chen Betreuung“ gehörte auch das 
kulturelle Angebot- Gerade am Kur- 
ort kann über die Beseitigung von 
Schmerzen und die Heilung von Lei- 
den hinaus auch viel für Geist und 
Seele getan werden. Der Erfolg einer 
Kur hänge, so ein Rheuma tologe, zur 
Hälfte von der Medizin und zur ande- 
ren Hälfte von der Umgebung ab. Wo- 
bei ein Ziel der Kurortbehandlung 
sein sollte, daß der Kurgast auch spä- 
ter zu Hause die neue Lebensweise 
einschließlich der seelischen Hygiene 
weiterpraktiziert 


Positive Halbzeitbilanz: 100 

■ a 

Millionen Übernachtungen 


RW. Bonn 

Das Beherbergungsgew erbe in der 
Bundesrepublik Deutschland ver- 
zeichnete in der Zeit von Januar bis 
Juni 1986 insgesamt 96,8 Millionen 
Gästeübernachtungen. Das sind zwei 
Prozent mehr als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. Hiervon entfielen 
84,9 Millionen (plus zwei Prozent) auf 
deutsche Gäste und zwölf Millionen 
fplus/minus null Prozent) auf Reisen- 
de aus dem Ausland. Die durch- 
schnittliche Aufenthaltsdauer aller 
Gaste betrug 3,5 Tage, die der Aus- 
landsgäste 2,2 Tage. Wie das Statisti- 
sche Bundesamt meldet war die 
durchschnittliche Bettenkapazität zu 
34,8 Prozent ausgelastet 

ln nahezu allen Flächenländera 
der Bundesrepublik war eine günsti- 
ge Entwicklung zu verzeichnen. So 
meldeten Schleswig-Holstein (plus 
fünf Prozent), Baden- Württemberg 
(plus vier Prozent), Bayern (plus drei 
Prozent), Nordrhein-Westfalen (plus 
zwei Prozent), Niedersachsen und 
Hessen, (jeweils plus ein Prozent) 
mehr Übernachtungen als im ersten 
Halbjahr 1985. Rheinland-Pfalz konn- 


te sein Voijahresergebnis wieder er- 
reichen, lediglich das Saarland (mi- 
nus drei Prozent) blieb unter seinem 
vergleichbaren Wert des Voijahres- 
zeitraums. In den Stadtstaaten waren 
die Entwicklungen gegenläufig: 
Hamburg und Bremen jeweils plus 
zwei Prozent Berlin min us vier Pro- 
zent 

Unterschiedlich waren auch die Er- 
gebnisse im Auslandsreiseverkehr 
nach Herkunftsländern: So wurden 
von Besuchern aus Schweden (plus 
19 Prozent), aus Dänemark (plus 13 
Prozent), Italien und Japan (jeweils 
plus sieben Prozent), der Schweiz 
(plus sechs Prozent), den Niederlan- 
den (plus fünf Prozent), Großbritan- 
nien und Nordirland sowie Belgien 
(plus vier Prozent), Frankreich (plus 
zwei Prozent) und Österreich (plus 
ein Prozent) mehr Übernachtungen 
als im ersten Halbjahr 1985 gezählt 
Die -Übernachtungszahl von Besu- 
chern aus Griechenland (plus/minus 
null Prozent) Luxemburg (minus ein 
Prozent) und den USA (minus 22 Pro- 
zent} lagen unter den Werten des ent- 
sprechenden Voijahreszeitraums. 



Mit dem Frachtschiff auf große Fahrt 


Die Rotte der deutschen Frach- 
ter, die Passagiere mit auf die Rei- 
se nehmen, ist um ein Schiff größer 
geworden. Die kürzlich vom Stapel 
gelaufene „Deepsea Trader" bie- 
tet vom November an zahlenden 
Gästen die Möglichkeit, von Ham- 
burg, Rotterdam oder Antwerpen 
aus an einer Fahrt zu westafrikani- 
schen Häfen zwischen Senegal und 
Kamerun teilzu nehmen. 

Den maximal vier Passagieren 
stehen drei komfortable Kabinen 
zur Auswahl, die alle mit 
Dusche/WC, Kühlschrank, Klimaan- 
lage und Teppichboden ausge- 
stattet sind. Die Bordverpflegung 
ist kräftig und reichlich, es werden 
dreimal täglich warme Mahlzeiten 
gereicht. Eine Videoanlage ist an 


Bord vorhanden, ebenso das obli- 
gatorische Sonnendeck mit Uege- 
stühlen. Bei den ein- bis zweitägi- 
gen Aufenthalten in den Häfen 
sind individuelle Land gange mög- 
lich. Ein Visum ist dazu in der Regel 
nicht erforderlich. 

Der Preis für eine Reise mit der 
„Deepsea Trader" liegt bei knapp 
100 Mark pro Tag, die sechswöchi- 
ge Fahrt kostet 4180 Mark. Teil- 
strecken können gebucht werden. 

Reisen auf deutschen Fracht- 
schiffen unterscheiden sich in vie- 
len Punkten von Reisen auf Passa- 
gierschiffen. Fehlender Kabinen- 
service und begrenzte Untertiai- 
tungsmög lieh ketten werden durch 
Zwanglosigkeit und Ruhe ausge- 
glichen, eine Kleiderordnung und 


Trubel gibt es auf Frachtschiffen 
nicht. 

Auf großen Frachtern stehen 
dem Fahrgast oft eine Sauna, Rt- 
neßeinrichtungen und ein 
Schwimmbad zur Verfügung. Auch 
Telex- und Telefon Verbindungen 
sind vorhanden. Obwohl die Offi- 
ziere eine umfangreiche Sanitäts- 
ausbildung hinter sich haben, muß 
der Gast vor Fahrtantritt ein 
schritt Fehes Gesundheitszeugnis 
voriegen. Reisende ab 65 Jahre 
benötigen ein ärztliches Attest. Die 
Tagespreise für Reisen auf deut- 
schen Frachtschiffen liegen zwi- 
schen 100 und 150 Mark. (Auskunft: 
Frachtschiff-Touristik Peter Zyl- 
mann, Exhöft 12, 2341 Maasholm 1, 
Tel.: 04442/6202}. hjf 


Swissair wieder 
Linie des Jahres 


Die USA erleben 
Boom aus Europa 


Benzinpreise in 
den Reiseländern 


tdt Frankfurt 
900 Leser der Fachzeitschrift „Bu- 
siness-Traveller* 1 wählten die Swiss- 
air wieder zur Fluggesellschaft des 
Jahres 1986. Auf dem zweiten Platz 
landete British Airways, knapp vor 
Singapore Airlines und Cathay Paci- 
fic. Die Deutsche Lufthansa fiel zwei 
Plätze zurück auf Rang 6. Schlecht 
erging es auch Frankfurt in der Kate- 
gorie „Die besten Flughafen“. Nach 
Amsterdam, Zürich und London- 
Heathrow rutschte „Rhein-Main“ 
vom dritten auf den vierten Platz in 
Europa ab, weltweit sind die Frank- 
furter jedoch nur Sechster, da sich 
auch noch Singapur und Atlanta vor 
ihnen plazierten. 


RW. New York 
Der fallende Dollar hat die Tburi- 
stenzahlea steigen lassen: 3,8 Millio- 
nen Reisende aus Ubersee, 21 Prozent 
mehr als im Vorjahr, haben im ersten 
Halbjahr 1986 die USA besucht Vor 
allem die Europäer haben den Reise- 
strom anschwellen lassen: aus der 
Bundesrepublik kamen 21 Prozeit 
mehr Besucher, Großbritannien 
brachte es auf ein Plus von 26 Pro- 
zent Nicht so rasant verlief der Zu- 
wachs aus Asien (plus vier Prozent), 
während aus Mpyfkn 18 Prozent we- 
niger Besucher registriert wurden, 
wie die Einreisestatistik der United 
States Travel and Toiuism Admini- 
stration (USTTA) angibt 


RW. Manchen 
Autourlauber reisen derzeit am bil- 
ligsten in Ungarn und am teuersten in 
Dänemark. Nach den neuesten Wech- 
selkursänderungen betragt der Pleis 
für einen Liter Superbenzin in Un- 
garn (Ungerechnet 93 P fennig und in 
Dänemark zwischen 1,86 Mark und 
1,89 Mark. Nach Angaben des ADAC 
liegen nur noch die beiden Gut- 
schein-Lander Jugoslawien und Bul- 
garien mit jeweils 94 Pfennig unter 
der Eine-Mark-Grenze. Rumänen 
verlangt 1,75 Mark, Irland 1,67 Mark, 
Portugal 1,59 Mark, Italien zwischen 
1,50 Mark und 1,60 Mark auf Benzin- 
bans, ahne diese Gutscheine wäre der 
Preis dort am höchsten: 1,93 Mark. 


Gute Planung 

macht strapaziöse 
Flüge leichter 

S o schön ein Femflug sein kann - 
wenn nach zehn Stunden die 
Stimmung sinkt und der Sitznachbar 
znmx-ten Mal über einen hinwegklet- 
tert, waü er gerade mal raus muß, 
Hann wünscht man sich manchmal in 
den MH«*«" Wohnzimmersessel 
zurück. Dabei man vorher gera- 
de von dort aus alles organisieren 
können. Die Wahl des Sitzplatzes im 
Jet ist keineswegs nur eine Entschei- 
dung zwischen Raucher und Nicht- 
raucher, Gang oder Fenster. Wer sich 
schon vorher die Flugrichtung klar- 
maoht [ )rann dauerndem Geg enl ic h t 
im Fenster genauso entgehen wie ei- 
nem schweißtreibenden Sonnen- 
platz. Nur unachtsame Fotografen 
lanrfpn auf eine m Platz Über den 
Tragflächen, denn wer sich seine 
Bordkarte am besten schon bei der 
Reservierung sichert, der hat meist 
freie Wahl. 

Überhaupt ist Frühzeitigkeit 
Trumpf: Auch sperriges Handgepäck 
findet nur Platz in einem der 
meist imterdimenswnißrien Abteile, 
wenn vor den Sitznachbarn der 
eigmen Reihe da ist Spater Kom- 
mende büßen ihre Trägheit mit ver- 
mindertem Fußraum. 

Den gefürchteten Begleiterschei- 
nungen des jet-lags“ (Zeitverschie- 
hnn g) kann man bereits Tage vorher 
durch ausgedehnte Spazier gän ge zur 
Zeit des Sonnenuntergangs Vorbeu- 
gen. Das bringt den neuen Rhythmus 
näher. 

Und wenn sich der Körper im Flug- 
zeug statt zu ermüden nur verspannt, 
dann hilft Gymnastik im Sitz. Alle 
Gelenke wollen hin und wieder be- 
wegt werden: Die Füße kreisen, die 
Zehen krallen steh zusammen und 
lösen sich wieder, jeder einzelne 
Muskel im Körper sollte einmal ange- 
spannt und kurz in Spannung gehal- 
ten werden. Im Flugzeug sollte mir 
gegessen werden, wonach der Körper 
wirklich verlangt Auch ein Verdau- 
ungsspaziergang durch den Gang 
zum Waschraum muß sein. Auf Alko- 
hol sollte verachtet werden. Am be- 
sten kompensiert man die niedrige 
Luftfeuchtigkeit im Jet mit reichlich 
Mineralwasser. Waschräume und Toir 
letten sind vor allem gegen Flugende 
ständig besetzt Ohne Warteschlange 
geht es normalerweise während des 
Spielfilms. Bereits vor der Landung 
sollte man schon Kontakt mit einem 
erfahrenen Mitreisenden aufhehmen. 
Er weiß vielleicht ob es einen Bus- 
Transfer vom Flughafen gibt oder 
was ein Taxi kosten dar! 

Auch eine Rasur vor der landung 
darf inzwischen sein. Lange Zeit wa- 
ren Elektrogeräte an Bord verboten - 
man fürchtete Beeinträchtigungen 
/frirrh Funksignale. Doch nun sind 
Taschenrasierer genauso wie Walk- 
Man oder Kern-Computer gestattet 

WOLFGANG MERKEL 
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EISACKTAL 

NICHTS LIEGT NÄHER! 


Sonnige Hänge. viel „Spart 
und Südtiroler Gastlichkeit 
aut der Südseite der Alpen 
mit dem Skipatt Eisacktal. 
Brixen/Plose: Winter ein- 
mal anders mit einem Schuß 
Kultur. Mcransen Gitsch- 
berg: Das sonnige Bergdorf 


hoch über dem Tal. Zwei 
sympathische Skiberge. 
Juno, unkompliziert und 
nah. Auf der Brennerauto- 
bahn kommen Sic sicher an. 
(deich neuen Winter- 
prospekt anfordern. 


HOTEL... I 
HIRZER 

Das kleine Komfori-HoIeD 
mit der persönlichen Füh^ 
run«^. In schönster PanornS-% 
malagc. 40 Betten, Hallend 
bad, Sauna. Garage. HP ab* 
D\I 55.“. Weiße Wochen; { 
7 Taye UP-r6-Ta^e-Skipaß - 
ah DM 4 65*- (inkL Zuhrin- , 
verdienst). MERAN 2Ö00,| 
das ideale Skiüebiet! 


h, 

ffc;. 


Skipaß EisacfctaJ. 1-39042 Brixen, 
Millander Straße 1, Tel. 0039 472 2 27 21 


1-39010 Halling/ 

Meran 2000, Fam. Mail :/ 
Tel. 00 39 473 9 93 06 % 
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I TAUFERER 
AHRNTAL 

! Fin Tal. zwei Skigebiete. ein 
; Skipurt. Skicenter Speik- 
boden, Klausberg auf der 
Südseite der Zillertaler 
j Alpen; sonnig, famrlicn- 
J freundlich. preisgünstig. 
] Weiße ANochen-Sehnee- 
| paket: 7 Tage ÜF. 6 -Tage - 
I Skipart ab DM 173,- 

j Werbegemcinschaft 
j Ahrtour 

1-39032 Sand L Täufers 
j Tel. 00 39/474 685 40 


! SCHNALSTAL 

* 

. da schnallst an. 

[ 1200-3200 ni Weltklasse- 
‘ Pisten zu Familien preisen 
- gibt's den das? Wo die 
Könner trainieren, kann 
man uni wenig Geld die 
schönsten Skiferien ma~ 
[ ehern Zi. f r. DM 15.-/22.- 
! Halbpension DM 31.-/90,-. 
] Appartements DM 48,-/ 

! 161,- 

t 

i 

Verkehrsverband 
1-39020 Schnalstal, 
i Tel. 0039/473/891 48 


SULDEN GEMEINDE 
AMORTLER RATSCHINGS 


1 900 m — 3150 ni 
Wo der Berg noch Dir 
gehört! Beginn der Ski- 
saison Anfang November. 
Schneesicher, keine Warte- 
zeiten. herrliches Touren- 
progranmi. Vonveihnnchts- 
ski, Weibe Wochen: 7 Tage 
HP - 6 -Tage -Skt pal J ab 
DM 410.- 

Touristik Promotion 
1-39029 Sulden 
Tel. 0039/473/754 88 


Die Alternative. '«h 

Für alle die lieber skifaiireu^tgfrsjj 
gehen, als Schlange stehen. 

Hier nimmt niansich Zeit fiir;%r£ßj|&. 
die schönen Dinge 
Lebens. Eindrucksvolle 
Natur. Loipen. Tiefschnee- TTSi 
abfahrten. rundum urge- 
mütlich. 

Verkehrsverein 
Ratscbtngs 
1-39040 Stange 
Tel. 0039/472/69144 3 
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DIE DOLOMITEN 
LASSEN BITTEN 
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Groden mit den Orten 
Wolken stein* St. Christian 
und St. Ulrich lädt ein zur 
Ski-Superlative, Der Dolo- 
miti-Supersk'ipaß und ein 
geschlossenes Liftnet/: 

eröffnen nahezu unbe- 
grenzte Möglichkeiten, 
ohne auch nur einmal die 
Skier absehnallen. zu 


müssen. Sie schwingen unefc 
schwingen und schwül - 
gen... vor der eindrucks-7 
vollen Kulisse legendärer* 
Bergriesen. Wo Wlnter- 
ferien zur Legende «erden.. 
Sonderangebote im Jänner 
und ab 2 1. März. FordemSic 
unsercti neuen } Winter- 
prospekt an. 
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Tourisrik Information, Groden. Verkehrsamt 
1-39048 Wolkcnstein, Tel- 00 39 471 751 22 
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UZFAHRTEN ’87 



Wir heißen Sie schon jetzt herzlich willkommen an Bord der Schiffe, die wir 1957 in unserem großen Programm 
haben werden: -ODESSA-, -ASTOR-, -ESTONIA-, -MOLDAVtA-, -ACHILLE LA URO-, »ATALANTE*. 
-AUSONIA-. -LA PALMA-, -LEONID BREZHNEV-, -AZEHBAYDZHAN-, -EMB«, »MIKHA1L SHOLOKHOV*. 

Für jeden Geldbeutel und Geschmack bieten wir Kreuzfahrten, Flußreisen und kombkiierte Flug-/Schiffsreisen an. 

Wahlen Sie schon jetzt unter folgenden herrlichen Fahrtgebieten: 

Östliches MrtteJmeer, Schwarzes Meer, Agäs, WestBches Mitteimeer, Kanarische Insein mit Azoren, Rund um die 
Bntischen Inseln, Ostsee, Norwegische Fjorde und Nordkap, Island / Spitzbergen, Amazonas, Karibik, Südame- 
rika, Sudsee, Indonesische inselweit, China und Japan, Indischer Ozean, Ostafrfta, Grünland, Kanada und Fftiß- 
resen auf der Donau und dem Yangzi in China. 




[W? Hier nur ein Meiner Auszug aus unserem großen Programm: 

3t.0i. - 10.04.1987 Jungfemreise der -ASTOR- ab DM 15.009,- 
vJ 12.03. -26.03.1987 Kanarische Inseln eb DM 1.890,- 

26.03. - 09.04. 19B7 Ägypten ab DM 1.890.- 
§£■>]] 31.03.-13.04.1987 Kanarische Insein ab DM 2.330,- 

j 13.04. - 26.04.1907 Ägypten ab DM 2.590, - 

15.05. -31.05.1967 Azoren ab DM 2240,- 

06.06. -18. 06. 1967 Norwegische Fjorde und Nordkap ab DM 2.770. - 

9 28.07.-18.06.1987 Grönland ab DM 5.1 50,- 

ry. 20.08. - 02.09. 1 987 Rund um Großbritannien ab DM 1.990,- 

27.08. - 10.09. 1987 Schwarzes Meer ab DM 2.790,- 

02.09. - 08.09.1987 Südnorwegen ab DM 890,- 

"r Von März bis September 21 Tage Donau bis Istanbul und zurück ab DM 2.990, - 

Ausführliche Informationsunfer/agen unseres überaus reichhaltigen Angebotes erhalten Sie in jedem guten Retse- 
büra oder direkt von uns. 

Ix x 

S An: TRANSOCEAN-TOURS ■ 2800 Bremen 1 Bredenstaße 11 ■ Telefon (04 21) 32 6001 


LJ 


Bitte senden &e mir ausführliche Unterlagen für Kreuzfahrten 1987. Kostenlos und unverbindbch. 

Name: 

Anschrift: 


W/W 


CANADA 


ALASKA 


!?VVo Wrnobtle - Herb$L'V;inter 3S 



•?bi5:2U^40% : .errnaßigt . *. 
f Ru n d reisen: mit ' Re ; .sebe 5 i e stupg ’ 
Mietwagen Lrrid hfotelcoupons 
£ Ansp ructisvo KeGrup pe n re i se ri * 

i'Süp^r-Ftügangebote! 

^Noch .heute Katalog bestellen! 

C WJÄM-TO U RiSTI K GMBH 
^AlterTeichweg 17-19 
£ 2 Harn bürg 76 - Tel.: CM0 ; 291 1 13 


Säeplan^i 


eine Reise 


In den Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden GeldbeuteL Da macht das 
Planen wirklich Freude. 


Ijflapbtir^ ■•München * Stuttgart 


FA ÄFETAI, TERIMA KASIH, SALÄMAT, THANK YOU - 
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DOCH SCHON MAL 


Diese Worte, die auf Samoa, Bali, in Mindanao und - was schon bekannter sein dürfte - in 
Australien .Danke” heißen, sollten Ihnen schon geläufig sein. Damit Sie sich auf 

^ der Südpazifik-Kreuzfahrt der VISTAFJORD vom 5.1.- 
( GJ JR 2L3.1987 in der Landessprache für die Gastfreundschaft 
W bedanken können, der Sie überall begegnen. 

Wenn Sie nun denken .das klingt zwar großartig, aber 75 läge 
/ S ^ 1< ^ einfach nicht drin” - ein Vorschlag: Wir haben die Gesamtroute in 
ib interessante Abschnitte unterteilt. Suchen Sie sich doch einfach den- 

jen igen aus, den Sie für den aDerreizvoIlsten halten. 

Gleiches gilt übrigens für die Weltreise der SAGAFJORD vomÄ.L- 
17. 4. 198 7. Hier können Sie zwischen 13 und 47 läge dauernden Aben- 

aPa|B§g teuem wählen. In diesem Falle wären ein .Asante sana' für Mombasa 

oder ein .muito obrigado” für Rio übrigens bestens geeignet Was 
jAgjgflggä halten Sie nun davon, in Los Angeles bzw. Fort Lauderdale an Bord zu 

kommen un< ^ einen lang gehegten Traum endlich zu erfüllen. Zumal 
dort zwei der besten Kreuzfah risch iffe der VNfelt auf Sie warten. Mit allem 
nur erdenklichen Service und Komfort, einer excellenten Küche und abwechslungsreicher 
Unterhaltung bis tief in die 


Nacht. 

Wenn Ihnen diese herrlichen 
Aussichten mindestens DM 
5.460,- wert sind, sollten Sie 
jetzt zum Experten für wahre 
Luxus-Kreuzfahrten in Ihr 
Reisebüro gehen. Er infor- 
miert Sie gern und umfas- 
send. Oder Sie schicken uns 
einfach den Coupon. 


VETAFJORD-SAGAFFORD 


Aff i k Traum seit wahr werden. Deshalb hatte ich gern den ausführ- 
lichen Prospekt über die VISTAFJORD/SAG AFJORDTraumreisen. 


Name 


Straf 


PLZ li 


L OMIAHD/AHC Intnruhovulc Kreuzfahrten und Tranfa Ha ntik- Dienst 
Neuer Wjll 54 Abteilung VV/WQ 2000 Hamburg 34 - Telefon 040-3 6! 20 5fl 


r 


Postfach 31 13 89 ■ 7000 Stuttgart 31 -Telefon tOTlfl 835-1 


ftvßt&i 


Rundreise „Osiris“, dz, 0f/hp „ , a 

Assuan, Köm Ombo, Edfti, Luxor, Dendera, Abydos, Teil ehAmama, Tuns et-Gebel, Beni 

SK? ab Stuttgart 14Tage DM1969 

Abflug 22. 11. ab Stuttgart, 14 Tage DM1857 


Nil-Kreuzfahrt, dz, üf/hp/vp „ . 

Kairo, Luxor, Nag Hammädi, Abydos, Kana, Dendera, Luxor, Esna, Edfu, Köm umoo, 

Assuan __ _ 

Abflug 13. 1 2. ab Stuttgart, 14 Tage DM 2783 

ab Frankfurt, 14 Tage DM 3093 


Rundreise „Abydos ", dz, üf/hp 
K airo, Minia, Abydos, Luxor, Edfu, Assuan 
Abflug 8. 11.. 22. 11. 


ab Stuttgart, 7 Tage DM1438 


Rundreise „Cleopatra“, dz, 0f/hp 
A ssuan, Luxor, Kairo 
Abflug 15. 11. 


ab Stuttgart, 7 Tage DM 1476 


Ägypten-/Jemen-Rundreise „Saba“, dz, of/hp 

Kairo, Sanaa, Manacha, Hodeida, Bei al-Faqih, Sabid, Mocha, Taiz, Jibla, Ibb, Sumela- 
Paß, Sanaa. Kairo, Luxor, Assuan 

Abflug 13. 12. ab Stuttgart und Frankfurt, 14 Tage DM4220 


Preise pro Person bei Belegung der Unterkunft mit 
2 Personen. Flüge ab Stuttgart und Frankfurt mit 
Condor bzw. Egypt Air. 

Buchen Sie in Ihrem Reisebüro I 


Israel Jordanien Jemen Syrien 


Ägypten 



Weihnachts-Kreuzfahrt 


Durch die Karibik und den Panamakanal nach Mexico 

21.12.1986 - 13.01.1987 TOLLE KINDERERMÄSSIGUNG 



Möchten Sie sich nicht auch einmal 
cfle Sonne zu Weihnachten schen- 
ken und in südfichen Gewässern die 
Feiertage und den Jahreswechsel 
genießen? 

Erleben Sie cBe Insel des ewigen 
Frühlings - Madeira, cfle weißen 
Sandstrände der Karibikinsel Gua- 
deloupe, die lebendige Stadt Cara- 
cas in Venezuela, Cartagena in Ko- 
lumbien, cfle beeindruckende Pas- 
sage durch den P&iama-KanaL die 
bedeutenden Kulturstätten in Costa 
Rica und Guatemala und Acapuk» 


La^ enSteact; m I.Tag des neuanJahre a vom Channe S eutendenK ulturslä»enlnCosla 
der Karfoikinsel Guadeloupe verzauber t Rica und Guatemala und Acapuico 

in Mexiko: Bei dieser erlebnisreichen Kreuzfahrt reisen Sie von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem 
komfortablen schwimmenden Hotei - mit der beliebten »ODESSA«. Die Tage an Bord sind angeraut 
mit Erholung, Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung. Die Weihnachtsfeiertage und den Jahres- 
wechsel erleben Sie Im Kreis einer fröhlichen Kreuzfahrtfamilie. Langeweile kommt garantiert nicht 
auf. auch wenn Sie affein reisen. Die freundliche Besatzung sowie unsere deutsche flefeetattungsop- 
gen dafür, daß Sie sich rundum wohffühlen werden. 

Unsere Reiseroute: Genua - Madeira - Guadeloupe - La Guaira/ Caracas - Cartagena - Christo- 
bal - Passage Panama-Kanal - Balboa - San Jose/Costa Rica - Puntarenas/ Guatemala - Aca- 
pulco/MexIko - Rückflug nach Frankfurt 

Für alle, die etwas mehr Zeit haben, bieten wir im Anschluß an cfle Kreuzfahrt ein dreitägiges Mexiko- 
Programm an. 

Schon ab DM 4.990,- fmkl. Rüg) erhalten Sie gute Außenkabinen mit Dusche/WC und Vollpension. 
Unseren Prospekt erhalten Sie in jedem guten Reisebüro oder direkt bei uns. Die Verfügbarkeit der 
Kabinenkategorien teilen wir Ihnen auf Wunsch gern mit. 

Übrigens: MS -ODESSA- fährt in Vollcharter von TRANSOCEAN-TOURS - also ganz unter deut- 
scher Regie. 


s—zaasocean- K-outs 

2800 Bremen 1. Bredenstrafle 11 Telefon 0421/328001 

Me SeeRetsen- Spezialisten aus 


GUTSCHEIN 

für den 

Weltreise- Prospekt 
Bitte einsenden! 

Er kommt kosten los und 
unverbindlich. (TT-1532) 



I 


I 


I 


I 


I 


I 


f 


I 


Buch äugen in dem Reisebüro Ihres 
Vertrauens oder direkt bei: 


GLOBUS 

Kreuzfahrten 


Yüent&Kkarap 88 
D-2000 Hamburg 36 
TeL 040/34 09 91-93 


Karfreitag erreicht die ASTOR den Hafen von 
Asbdod und während des Heiligen Festes der Chri- 
stenheit eileben Sie die faszinierende Weit Alt- 
JerusaJems. Drei Tage, bis Oster-Sonntag, an den 
biblischen Stätten: Ein einmaliges Ereignis und 
Höhepunkt der Rundreise durch das Mittelmeer 
von Genua überNordaürika bis Venedig. 




I 


14 Tage ab DM 3953,- 

inklusive An- und Abreise 


| Damit Sie schnei) 

I Ihr Reiseticket 
I zu den Hcaumziden 
j der Welt 

I buchen können. Information in 
| Ihrem Reisebüro oder Coupon 
einsenden 


COUPON 

anssebneiden 



Straße 


GLOBUS Kreuzfahrten 

Vaiemi riskant p 88. D-2000 Hamburg 36 PLZ 



Karibik-Kreuzfahrten 


zu Super-Preisen 


MS FÜNCHAL (10 000 BRT) ist ein 
vollklimatisierter Cruse Liner mit 
gemütlicher Atmosphäre und 
allen, was man von einem Kreuz- 
fahrtschiff erwartet Äußerst zuvor- 
kommende portugiesische Besät- 
zung. MS FUNCHAL fahrt exklusiv 
für Neckermann Seereisen. 
Betreuung durch das Neckermann- 
Reiseleiter-Team. 


Perlen der Antillen 


1.2.-2L2.87 (21 Tage), 
inld. Rückflug 


inkt Ruöfitog nnfirt 

schon ab DMZOSU,- 

Genua - Madera - Antigua - Guadeloupe - 
BequB - Grenada -Caracas - Curacao - 
Jamaica - Cuba. 



Karibik und Mittefamerika 

22.2.-7.3.87 (14 Tage). 
mfcL Hm- und ‘ OAO/1 

Rückflug schon ab 0*8 JUW" 
riihn -Cozumel - Guatemala - Honduras - 
San Andres - Cosia Rtca -Panama- 
San Bbs - Kokxnbien - Aruba - Caracas. 


Große Kar&ik-Kreuzfahrt 

L 2.-28 a 87 (56 läge), 
ab/bs Genua snA 

schon ab DH4/4U f a> 

Die 56t*gi^ Kreuzfahrt kann auch in 
drei Teilstrecken gebucht werden: 


Traumstrände der Antillen 

7. a-2& 3. 87 (22 Tage}, 
mk). Hinflug OQQA 

schön ab OM 639UT 

Caracas - Sto. Dorrwigo - Tortoia - 
SL Ma arten - St Kitts - Martinique - 
St Lucia - Barbados - Tenenffa - 
Casablanca - Genua. 


Für die kostbarsten Wochen des Jahres - 


Beratung und Buchung in allen NUR TOURiSTlC- 
RBSEBUR0S. KARSTADT- Rasäflj ros, bei 
NECKERMANN KatalogWelt+Rasen sowie bei 
Volksbanken und allen NUR TOURTS71C- 
RWTNERN. ExpertertBeratung unte’ Teldon: 
069/2690399. 



S7 



j) 

(neckermann reisen 




4m \ 

Mehr erleben - 
auf unseren Rundreisen 


m Große Mexico-Rundr eise _ 

1 15 Tage ab DM 3.746,- 1 

I Mexico - Guatemala - I 

I Honduras | 

23 Tage ab DM 6.227,- 1 

I Peru - Kolu mb ien - Mexico I 

| 23 Tage ab DM 7.036,- 1 

Singapur - Java - Bati - 



| Indonesien — Malaysia - I 
* Singapur - Sumatra - ® 

| KutcMng - Srang-Rhrer-SafaH [ 

I (Borneo) - Kuala Lumpur u 
17 Tage ab DM 4^98,- fl 


| Weltreise 

■ San Francisco - Hawaii - 
Fidschi - Neuseeland - 


■ Australien - Singapur - 
Malaysia - Ba na kok 


Malaysia - Bangkok 

22 Tage ab DM 8.470 



SE 


MS »ODESSA« 
21.12.1986 - 30.3.1987 
ab / bis Genua 




| Buchungen über Ihr fieisebura p 

■ @ i 

J MEERS WELTREISEN A 

| Der Speziafist für aBes Feme | 


Monschauer Sfr 1 ■ 4000 Düsseldorf IT 



/ U l— M b Segeltörns von der 
Ostsee bis zurKeribik auf ee- 


^ us^ee ws zu auf ge- 

pflegten Yachten mit Skipper, für 
•ft und jung. Ob enft oder ohne 
Erfahrung - Singles und Gruppen 
sind herzlich wfl Kommen, 

Aktuell: 

flwftWsfln oure e rruumen 
3L Lyon - Port 9L Loats 

du Ria6ne t OM 30^- p. R/Teg 


KARIBIK ■ PANAMA 
MEXICO • TAHITI 
COOK INSELN 
NEUSEELAND 
AUSTRALIEN 
PAPUA NEUGUINEA 
PHILIPPINEN 
CHINA - HONGKONG 
JAVA SINGAPUR 
MALAYSIA ■ SUMATRA 
SRI LANKA • INDIEN 
JEMEN • ÄGYPTEN 
SUEZ-KANAL 




auch in Teilstrecken 
mitUnienflügen: 




L2U2J6-13.L87 ab Dfl 4.990,- 

2.12J.-5Z87 ab DH 6^90,- 

3.22. -6187 ab DH 8290,- 

4.23. -30JJ7 ab DH 6220,- 




für ausführkchen Farbproapekl 
Weftrebe WÖ7 und 
•Utalvadten. 

Bitte ehsendan 
Prospekt kommt kostenlos 
■ ■ und unvertMkch. wvv 


SÄ«“* 

nearnfcimrTmihüro 



XöXVVEGCK' . 


Winterurlaub 
tn Telemark 
mit j 


M 


Fragen Sie nach dem neuen Kaiylug bei Ihrem Reise- 
büro, Auiodub oder Reisebüro Norden! Osi-VAüt- 
Sliafle 7 U, 2000 Hamburg II. Telefon U 40 / 3 n 32 II 













TIP DES MONATS 


Preiswertes Brüssel Preiswertes Belaien 

°ff s !)* ra l? n Ho»« 1 hei« seine Gäste im Monat 

Oktober an den Wochenenden vom 3.-5., vom 17.-19. und 

24.-26. für nur DM 50,- pro Nacht und Person im Doppel- 
zimmer mkl. Frühstück herzlich willkommen. 
Einzelzimmeraufschlag DM 25,-. Swimming-pool im 30 

.Stockfrei. 

Anschrift und Buchung : 

Sheraton Hotel, Place Rogier 3 
1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 ig 34 




durch 

Sport 
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Topfit und gepflegt 

Die Dane Form der Scbräheilmflege. 

.Soeaemtbcbe ReBneradoaT 

' _ _ K. M 


UltafBWH «,Wt Saadkrac L O. 
TleL 0 44 81 / 12 11 


New Kuren im Xllmapuadles 
TentiMEa - 14 Tkye 
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Ein Reisebuch ganz besonderer 
Ait ist kürzlich im Kunstverlag 
Weingarten erschienen: „S inai “ 
von Werner Lichtner-Aix (Preis: 56 
Mark). Oer Untertitel „Farben einer 
Landschaft / Landschaft der Fara- 
be" deutet an, worum es in diesem 
Band geht Es sind die Reiseerin- 
nerungen eines Künstlers, der auf 
einer Radtour durch den Sinai die 
Wüste erlebt und in sparsamen Wor- 
ten, die sich häufig auf die Farbig- 
keit seiner Umgebung beziehen, in- 
tensiven Skizzen und leuchtenden 
Aquarellen festzuhalten sucht Von 
Eilat zum Katharinenkloster, dem 
Ort wo Moses die Gebote empfing 
und der - drei Weltreligionen heilig 
- als Urland schaft, in der der Mo- 
notheismus geboren wurde, verehrt 
wird, ging die Fährt Mit den Augen 
des Malers gesehen, gerinnt die 
Zeiüosigkeit der Wüste zu Farben 
und Formen von schlichter Schön- 
heit 


Madonnenländchen: Die Heiligen sind überall 



Wenn eine Hauptstadt im Herzen 
Europas, wie Brüssel, zwar häufig 
in den Nachrichten g enan nt wird, 
aber ihre touristischen Reize nicht 
annähernd so berühmt sind wie die 
von Paris, dann ist Aufklärungsar- 
beit vonnöten. „Das ist Brüssel" 
von Klaus Besser (Busse + Sewald / 
Herford; Preis 39,80 Mark) erfüllt 
diese Aufgabe auf nahezu 200 Sei- 
ten, angereichert mit Fotos und Plä- 
nen. Auf minuziös beschriebenen 
Spaziergängen erschließt sich die 
Stadt dem Besucher. Der Autor, der 
20 Jahre lang Brüssel als seine zwei- 
te Heimat betrachtete, kennt jeden 
Winkel und führt den Leser auf den 
richtigen Weg. Parks und Plätze, 
Paläste aus dem 19. Jahrhundert 
und Erinnerungen ans Mittelalter, 
Trödelmärkte im einstigen Armen- 
viertel und die Eleganz reicher Ein- 
kaufspassagen, kleine Spezialmu- 
seen und berühmte Sammlungen 
tun sich auf. Selbstverständlich 
spielt auch die Gastronomie eine 
angemessene Rolle - die Gounnet- 
tempel von Brüssel werden aus- 
führlich vorgestellt, auch die popu- 
lären Brasserien und die immer rap- 
pelvollen Restaurants, die berühmt 
sind für ihre belgischen Spezialitä- 
ten (wie grüner Aal oder Waterzoie 
vom Geflügel, Muscheln oder 
Kalbsnieren in Geuze-Bier), fehlen 
nicht „Das ist Brüssel“ ist weniger 
ein Lesebuch als ein handfester, in- 
formativer Führer durch die belgi- 
sche Hauptstadt 
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W er noch nichts vom Madonnen- 
ländchen gehört hat braucht 
sich nicht zu schämen. Denn offiziell 
gibt es diesen einprägsamen und tref- 
fenden Namen für das Gebiet des 
Fränkischen Odenwaldes nicht mehr. 
Das ändert aber nichts, denn das 
Land zwischen Neckar, Tauber und 
Main, weitab aller großen Verkehrs- 
wege und allen lauten Tourismus, 
blieb, was es schon lange war ein 
beschauliches, anheimelndes Land, 
das in seinem badischen Teil bis heu- 
te den Namen Madonnenländchen 
behalten hat 

Warum gerade hier in den Ausläu- 
fern des Odenwaldes mehr Heiligen- 
figuren und Bildstöcke unter freiem 
Himmel zu finden sind als irgendwo 
sonst in Deutschland, hat sicherlich 
viele Gründe. Eine tiefverwurzelte 
Volksfrommigkeit mag der eine sein, 
die jahrhundertelange Zugehörigkeit 
des Gebietes zum Kurbistum Mainz, 
also einem geistlichen Fürstentum, 
ein anderer. Und schließlich hat wohl 
viel dazu beigetragen, daß seit dem 
Mittelalter Walldüm ein vielbesuch- 
tes Wallfhhrtsziel ist und die Wege, 
die von allen Seiten zum Pilgerziel 
führen, mit immer wieder anderen 
Heiligenfiguren und Bildstöcken ge- 
schmückt wurden. 

Zentrum dieses Madonnenländ- 
chens, der im nüchternen Verwal- 
tungsdeutsch Badisches Franken- 
Land genannten Landschaft, ist Bu- 
chen. Ein Kleinod mittelalterlicher 
Städtebaukunst und ein Zeugnis für 
sachverständige Altstadtsanierung. 
Buchen im Odenwald hat sein ent- 
zückendes Bild eines mittelalterli- 
chen Fächwerkstädtchens nämlich 
nicht unversehrt aus der Vergangen- 
heit herübergerettet Viel Initiative 
und auch Geld mußten aufgewendet 
werden, den Ort Stück für Stück zu 
dem Schmuckstück des Madonnen- 
ländchens werden zu lassen, als das 
er sich heute dem Besucher darbietet. 


D ie HeiÜgenfiguren, Wegekreuze 
und Büdstocke des 
MadonrterUärtdckens stehen 
am Straßenrand und an Feldwegen , 
in grünen Wiesen und versteckt 
im Wald, auf Marktplätzen 
oder an Hauswänden. Manche 
sind Jahrhunderte ah, andere 
erst ein paar Jahrzehnte. Die 
einen sind schlicht aus Sandstein 
gehauen, andere in der Farbenpracht 
des Barock gestaltet. Das Foto 
Hnks zeigfeine Madonna in Buchen 
im Odenwald, rechts die Stadtansicht 
von Waüdäm. fotos: wendt 


Buchen besitzt die größte und 
prächtigste Marienstatue dieser 
Landschaft, das sogenannte „Bild“ 
vor dem aus dem 13. Jahrhundert 
stammenden Stadtturm, einem wohl- 
erhaltenen Rest der Stadtbefesti- 
gung. Durah ihn schlendert man 
durch die Marktstraße auf den Markt- 
platz, der mit seinem barocken Rat- 
haus, den Straßencafes und den vie- 
len Fachwerkhäusern die „gute Stu- 
be“ Buchens ist. Mitten auf dem Platz 
ziert den Marktbrunnen ein Stand- 
bild jenes Pilgrim von Buchein, der 
als mittelalterlicher Minnesänger be- 
kannt wurde. In der berühmten Ma- 
nessehandschrift sind einige seiner 
Weike festgehalten. 

Jahrhundertelang war Buchen 
Sommerresidenz der Mainzer Fürst- 
bischöfe und Sitz ihres Statthalters, 
des sogenannten Amtskellers. Die 
Kellerei enthält heute das Bezirksmur 
seum Buchen, eine umfangreiche 
volkskundliche Sammlung. 

Seit der kommunalen Neugliede- 
rung und der Eingemeindung von 13 
umhegenden Ortschaften ist Buchen 
□ach Mannheim heute die flächenmä- 
ßig zweitgrößte Stadt Badens. Die 
eingegliederten Orte brachten Bu- 
chen bemerkenswerte Sehenswür- 
digkeiten. Wie etwa die Eberstadter 
Tropfsteinhöhle, die erst vor einigen 
Jahren bei Sprengungen in einem 
Steinbruch entdeckt wurde. 

In Bödigheim, Eberstadt und Hain- 
stadt gibt es alte Schlösser zu sehen, 
allerdings in der Regel nur von au- 
ßen, da sie noch in Famili en besitz 
sind und privat bewohnt werden. Wer 
nach Bödigheim kommt, sollte sich 
den Weg zum Judenfriedhof ertragen. 
Abseits des Ortes unter knorrigen 
Bäumen liegt hier eine sehr alte 
jüdische Begräbnisstätte mit zahlrei- 
chen hebräisch beschrifteten Grab- 
steinen. 

Von Hettigenbeuren fahren wir auf 
der breiten, gut ausgebauten Land- 


straße in Richtung Amorbach. Doch 
wir trauen unseren Augen nicht, als 
am Ortsrand bei der Gemeindegrenze 
von Buchen, die hier mit der 
Landesgrenze gegen Bayern zusam- 
menfallt, die Straße zu Ende ist und 
nur noch ein Feldweg weiter fuhrt ins 
Bayerische, auf das Dorf Schneeberg 
zu. 

Walldürn, nur wenige Kilometer 
von Buchen entfernt, ist ein anderer 
Mittelpunkt des Madonnenländ- 
chens. Seit hier Mitte des 11 Jahr- 
hunderts die Wallfahrten zum Heili- 
gen Blut begannen, strömen bis auf 
den heutigen Tag die Pilger von weit 
her. Sogar von Köln, Fulda oder Du- 
derstadt kommen die Fußprozessio- 
nen, deren Teilnehmer tagelang un- 
terwegs sind, bis sie schließlich von 
einer Anhöhe aus die hoc haufragende 
Wallfahrtskirche, die barocke Basili- 
ka von Walldüm, vor sich sehen, heu- 
te eine der schönsten Barockbauten 
im ganzen Rhein-Main-Gebiet. 

Hier in Walldüm habe man das äl- 
teste Rathaus Deutschlands, erklärt 
man stolz in der kleinen Odenwald- 
stadt, die wie Buchen durah einge- 
meindete Orte vor Jahren gewaltig 
gewachsen ist. Sicherlich der interes- 
santeste Ort ist dabei Gottersdorä ein 
kleines, am Waldrand gelegenes Dorf. 
Hier entsteht seit einigen Jahren das 
Regionale Freilichtmuseum Neckar- 
Odenwald. Bislang stehen zwei wie- 
deraufgebaute Höfe hier, ein dritter, 
der dazu gehört, steht im Dorf selber 
und soll auch dort bleiben So wird 


zwangsläufig das Dorf selbst ins Mu- 
seum mit ein bezogen. 

Dieses Freilichtmuseum das im 
Herbst 1987 eröffnet werden soll ist 
als Höhepunkt der Museumsstraße 
Odenwälder Bauernhaus geplant, ei- 
ner in Deutschland bislang einmali- 
gen Anlage. Im Jahre 1980 begann 
man im Madonnenländchen auf länd- 
liche Kulturgüter aufmerksam zu ma- 
chen, die zum Teil ihre Funktion im- 
mer mehr zu verlieren beginnen oder 
bereits verloren haben. 

In zahlreichen Orten des Badi- 
schen Odenwaldes sind ausgewählte 
Objekte in dieses Konzept einbezo- 
gen worden. Alte Bauernhäuser eben- 
so wie Tabakscheunen, Grünkemdar- 
ren, in denen der Dinkel getrocknet 
und der in der regionalen Küche so 
beliebte Griinkem gewonnen wird. 
Alte Kapellen oder Brücken, Tagelöh- 
nerhäuser. Dorfschmiede oder eine 
Küferei, Leprahäuser oder Dorfbrun- 
nen gehören dazu. An ihren ur- 
sprünglichen Standorten sind sie ge- 
kennzeichnet und mit Erklärungen 
versehen. Einige Objekte können be- 
sichtigt werden, wie die Küferei in 
Gottersdorf. CHRISTOPH WENDT 


Auskunft: Landesfremdenverkehrs* 
verband Baden Württemberg e. V., 
Bussenstraße 23, 7000 Stuttgart 1. TeL: 
07 1 1/48 10 45. Verkehrsamt Buchen;' 
Odw^ Platz am Bild, 6967 Buchen/ 
Odw. TeL: 0 62 81/27 80 oder 310 und 
Städtisches Verkehrsamt Walldüm, 
Hauptstraße 27. 6968 Walldüm. TeL: 
0 62 82/670. 
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1986/87/88" - Der Veranstalter 
hat besonders sein An .9 eb ®J ° n 
Langzsit-ZIeien a,jf 9®Jto«i 
aber auch vöffig neue Routen 
aufgelegt und attraktive neue 
Häfen in bewährte Reisen einge- 
baut. Beispiele sind Yokohama 
und Nagasaki in Japan und das 
chinesische Schanghai mit aus - 
führiichen Aufenthalten bis zu 
drei Tagen, im Karibik-Programm 
sind bisher kaum bekannte Eilan- 
de wie das niederländische Bo- 
naire oder Saba neu im Angebot. 
Mit den 15tägigen Südostasien- 
Kreuztahrten kommen jetzt auch 
Reisende auf ihre Kosten^ die bis- 
her nicht genug Zeit für einen 
Langzeit-Töm hatten. 

Airtours (Adalbertstraße 44, 
6000 Frankfurt 90): „Volksrepublik 
China mit Tibet 1987" - Zwei Wo- 
chen China mit Besuch von Bei- 
jing, Shanghai, Guilin, Guang- 
zhou und Hongkong werden hier 
für 4680 Mark ongeboten. inter- 
essant auch die kombinierten Ar- 
rangements mit der Anreise über 
die UdSSR mit der legendären 
Transsib nach Beijing und zurück 
über Hongkong. Insgesamt bie- 
tet der Veranstalter im kommen- 
den Jahr 90 Reisen ins Land der 
Mitte an. 

Amerepa (Postfach 110221, 
6000 Frankfurt 1): „Ferienwohnun- 
gen 1986/87" - Bei den 5000 an- 
gebotenen Wohneinheiten han- 
delt es sich sowohl um Einzelob- 
iekte als auch um Unterkünfte in 
Ferienparks und -dörfern. Unter 
den 414 Ferienorten. von denen 
die Hälfte ganzjährig Gäste auf- 
nimmt, dominiert Deutschland. 
Neue Ziele sind Malta und Grie- 
chenland. 

Panambi (Wo Ickern Straße 5, 
8500 Nürnberg 40): „Herbst/Win- 
ter 86/87" - Der Spezia [Veranstal- 
ter für Südamerika bietet ganz- 
jährig ein Pauschalarrangement 
nach Paraguay mit einem Aufent- 
halt in Brasilien an. Ein 13tägiger 
Abenteuer-Urlaub im Western- 
dorf „El Paraiso Aieman" ist hier 
mit Vollpension ab 3998 Mark zu 
buchen, acht Tage in einer kom- 
fortablen Bungalow- Anlage in 
„Pousada Praia do Forte" wer- 
den ab 2998 Mark angeboten. 

Finntoura (Sondstraße 14, 2400 
Lübek 1): „Finnland-Reisen Win- 
ter 86/87"- Die farbenprächtigen 
Herbstwälder, die Skipisten und 
Lang lauf loipen a' la carte sind 
die Themen des Prospekts. Eine 
der Attraktionen ist die Eisfahrt 
der Rnnjet von Travemünde nach 
Helsinke im Januar 87, bei der die 
Fahrgäste das bizarre Schauspiel 
des Eisbrechens hautnah erleben 
können. 



Flüge ab 


BogoU 


Hin H+fl 
1280 1670 


Caracas 1190 1580 


LaPaz 

üma 

Maxfeo 

Quito 


- 2400 
1200 1730 

- 1080 
1360 1760 


Santiago 1260 1800 


BRU/AHS 

Hui HtR 
Asunbän 1550 1800 
B&Artt 1230 1900 
Mfirtowd 1230 1900 
Rtod.J. 1130 1900 
St&CfUZ 1660 1900 
Säo Paulo 1150 1900 
auch ab Sü dam e ri ka 


LA.F.e.V. ■ 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 04 21 / 23 92 45 



billige Flüge, günstige Apparte- 
ments, viel Information. 

Brazü Explorer, Bergerstr. 17 
fi Frankfurt 1, TeL 0 «9 / 49 M 57 


First-Class-Reisen 

z. B. Kreuzfahrt mit MS Astor 

GS Reiseserviee 
Post! 14 03 14, 5300 Bonn 1 
TeL 0 26 44 / 79 58 




Geschäftlich oder privat 
in den USA. - 
warum nicht auch 
noch nach Mexiko? 





ma/uusi 


Billigflöge 

Paco-Reisen, Tel. 04 21 / 44 41 40 




UäBte-tetpäa bs 4K HL ßäJu-Pitis. 
PACO-Resn. TeL 04 21/44 41 36/37 


Preiswert ans andere Endo 
der Welt? 

IlkJtTCD AID Voss'Reiseri GmbH 
iniH\ JhmWV «3*069/ 6703-241/24? 
T:if:itra/Se 23-30 * 6DCQ FranktüiX'Main 71 



WOLTERS REISEN V 

Katalog „Nordland' in ollen Reisebüros 
oder Telefon: 04 21 / 89 99 289 
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Sie haben bereits den Atlantik überquert Nur 
wenige Flugstunden von den USA entfernt tut 
sich eine völlig andere Welt vor ihnen auf. 

11.000 archäologische Statten bieten Einblick in 
eine überwältigende Vergangenheit von über 
3.000 Jahren. 

Aber auch unsere Gegenwart ist eindrucksvoll. 
Herrliche Ferienorte 10.000 km sonnenüberflutete 
Strände Mitreißende Mariachi-Musik. Gastfreund- 
liche Menschen mit einem besonderen Herzen 
furDeutsche 

Und dabei ist Mexiko auch noch besonders 
preiswert Reiseinförmationen erhalten Sie von 
Ihrem Reisebüro oder wenn Sie uns den Coupon 
einsendea 

n&ao.Dns um girr neu Sonne im Henzen. 

f” Staatliches Mexikanisches Verkehrsamt Wiese nhurrenplacr 2&. 

j 6000 Frankfurt Tei: 069-25341 1 FS: 416784. BtX-Nt '7920541 1 . 

S Bitte senden Sie rrur Reiseunteriagen. 


NA ML 


ANSCHRIFT: 


igwg iwa seit 30 Jahren veranstalten wir 
Reisen durch das Land am NU. Erfahrung, die 
sich gerade hier bezahlt macht 


xat: Atta, 13tdgige Stu- 
dienreise am 07.12.86. pro 
Pierson ab Frankfurt 

ab DM2S05, 

GK0S5E ACTPTHI-BÜSSniDSRHaE, Kat: Papyrus 

IStägige Studienreise am 19.12.86. pro Per- 
son ab Frankfurt ab DM2.755, 

500QJAUBGES AGVP1BI, Stägipe Studiertreise 
am 21.12.86. pro Posen ab Frankfurt ab 
DM2.190. 

kakö - mamns; luxor - ihbeh west, lm- 

gige Studienreise am 16. 01.87. pro Person ab 
Frankfurt ab DM 2155, 

ASSUAN - ABU SMBEL - LUXOfi, lOtägige Stu- 
dienreise am Q9.01J87, pro Person ab Frank- 
furt ab DM2220, — 

JKS NH£ PEARL", GROSSE HRÄRHJZFAHRT, von 

Berd Mazar nach Assuan, IStägige Studtenrei- 
sd am 14.12.86, pro Person ab Frankfurt ab 

DM 4.035. 

JBS GOUDBd BOAF, KLBNE MUBEUZFAHRT, 8tä- 
gige Studienreise am 19.12.86 pro Person ab 
Frankfurt ab DM 2335, 


KURHOTEL PRESIDENT 


Teiex 4 30 230 PRES1D-I, Tel. 0039 49 / 66 82 88 
WINTEKSPEZIALPROCRAMM 1986/1987 
gültig vom 16. 11. 1986 bis 20. 11 1986 
und vom 7. 1. 1937 bis 28. 2. 1987 




(o\ 


und vom 7. 1. 1987 bis 28. 2. 1987 
50% Ermäßigung auf den 

AIIp ITimm im Mühcp h^i 1 Rhmima — 




Alle Kuren im Hause bei: Rheuma jenem Komfort 

Arthrose - Neuralgien - Alle Zimmer mit 

Bandscheiben - Synushen ,, Bad/Dusche, WC, 

SOLARIUM Balkon, Radio. 

SAUNA Telefon mit Direkrw - 

TAVERNE MIT MUSIK 
GANZJÄHRIG GEÖFFNET 

v#oö^VERBUNDENES THERMALHALLEN- UND FREIBAD 

1-35051 ABANO TERME 

X ITAUEN 


HV?P Modernes 

Hovel mit 

^ jedem Komfort 

Alle Zimmer mit 
Bad/Dusche, WC, 
Balkon, Radio. 
Telefon mjt Direktw. 

TAVERNE MIT MUSIK 
GANZJÄHRIG GEÖFFNET 


. \n Freiheit 
der Sonne entgegen. 



IVfemtegKÄfö 

'ferme 

(VENETTEN-rTAUOO 
DER FANGO DER HEU 


MONTEG ROTTO TERME wie auch ABANO 
Kbui zu Zeiten d. alten Römer berätml für seine 
hri lenden Wasser - zählen Heute 2.1 nerühmusten 
Kmorten der UfeVL Oie an häufigsten angewandte 
Kur Jsl di e Ta ngat m*. Die Themten von MON- 
TEG ROTTO erh tiefen in iedem dv £ Thennal- 
hotel5 und smtf wvfcs. u ned. als je zuvor Alle 
vench. Thevnalk. weiden mter änti. Aidaichi an- 
uew. il schalten sländg Whhttef u. fiesimdh 
iKwimib. AithrttU. Hachb. v. Brüchen u. Leiden dw 
Atem ege u BrancMtn wevd hier weks. behandelt 
u. der Fango n.d Theraulwasser &gnen sich auch 
zur Schönlwlipn. Durch 1 Schwitz gratis als zusätzl. 
Kur werdan ensuez. Ergeln. bei der Behandl v 
SMIwechsel, Fettiergkat u. Ur&ime erh Die Ther- 
malhefale haben alle Frei-u HaUenb. m. 34 c 7 36Ü. 
Id. noch andere Temp Um Ihre herb Altaviüten zu 
venmflst. Können Sie Tenns. Soff u Minigolf ipfe- 
ten. Footinp a.l Wiesen u lange Sperieig i.d Parts 
v a. d. Eng 8 nä ts Chen Hngeln machen. Dis Sais 
denen v. März b Dez u eimge Thennalhotels smd 
gsnzi gaöHneL lato il Dokinentetiiin erh. Sie &. 
Anfr. über PJ Nr. 6. 1-3503S MDNTE6R0TT0 TER- 
ME oder (Sr b d nächst. Hotels. 



vin. 


nun, 


1-39040 Semerabn - Dolomiten - Südtirol 

Fönen m den Bergen, wo die Natur noch erhalten geblieben ist. Direkt an 
den Liftanlagen gelegen bietet das Sporthotel FloraJpina seit 35 Jahren sei- 
nen Gästen Behagfichkeft. Atmosphäre und Südtiroler Wirtstradition 
Lassen Sie sich von uns einmal verwöhnen bei Frühstücksbufiet. Menü- 
auswahl. Galadinner, Salat- und Bauembuffet; erlesene Weine runden un- 
sere kulinarischen Feinheiten ab. 

Unseren Gästen bieten wir ferner Sauna, Solarium. Hot -Whlrl- Pool und 
Tiefgarage. 

Beachten sie unser Super-Frmangebot vom 21.3.-I0.4.B7 laut Prospekt 
und unser Weihnachtsoffert: nur in der Zert vom 19. 12.-Z7. 1 2.86 bei 7 Ta- 
gen Halbpension ab DM 59S pro Person: Zimmer mit Dusche, WC und 
Selbsiwahlielefon, sowie ermäßigte Liftkarten für unsere Hausäfie und 1 
Kind unter 6 Jahren im Zimmer der Eltern ist gratis. Bitte fordern Sie unse- 
ren Prospekt an. En herzliches Wiedersehen im Erhoiungsparadies. 

Ihre Farn. Josef u. Verena Koder - Tat. 0039/471/71265 


B0 km Abfahrten aller Schwierigkeiten ^ 
O 2S A.ufstiegsari'iageri • 200 km Loipen 

1 5 P/s terra upen- Sch neeka.nenen 

” 2,000 Gästebett er für jeden Ge- 
schmacK ur.d jede Ge-dbörso * w 5 
viele Hütten* Restaurants O 
und vieles, vieles mehr ^ 

Bitte Gratis-Jnfo änfordern: 

VERKEHRS VEREIN i -39030 RASEN 

ilrn AntftcLz&r Tat) ■ Postfach 1 
. sr 0039 4 74 /4 52 69 (BRD,' 

Hotel 


Hotel AUGUSTUS Terme**** 

Tel. 003949/793200. Telex 430407 
In elndmcksv. Panoramalage 


Hotel CAESAR Tenne *“ 
Hotel DES RAINS Tenne 
Hotel SOLUEVO Terme *** 
Hotel MONTECARLO Terme — 

Unsere Vermittlungsbüros: 
MONTEGROTTO FANGOKUR RBSBJ 
6000 München 2 - Isartorplatz 6 
Tel. 069/2606629 

4000 Düsseldorf 1 - KönlqsaJIee 92 a 
Tel. 0211/326613 


Hotel ESPLANADE TERGESTEO — 
Tel. 003949/793444, Tale« 430033 


* : ‘ 1-39030 Öb crrj.ee n 

. ^ 00 39 4 74/4 6246 (BRDj 

Kcuortiiuies Hjut :n rüh:'fier Loq». 2. Timer' mil 
WC- D uv che od. ßno, Te’efon, Hniienbac-.'Smj^a. 


G 3 Sthof . 

Neunhäiisem^« 


l-39C30fttsen. 

'Jj L'j 3a ^ sA • 4 *m “> 1 6 | Drl D) 
G jijel-jti.Tt* rDrr.:!ien?o;nc£. üis l-T-rrt : m',* 

•jwic K jck. H? jb-LL-, W - ireuo-T ar nu? Au'er.^rujfj- 


ABANO TERME (Italien) 


CURA-WERBUNG BIETET IHRE KUREN 
im Hotel Grand Torino und Ermitage an: 


ABFAHRTSTERMINE 


Katalog und Beratung 
in Ihrem TUl-Reisebüro. 


Oftlnrei^Sr 

als tm r»fjahr 


DOGGS-FAHRTEN 

N guter GeseBsdiaftifie Heit erieben 


:f 1:a T;iw: ' 3 



<00 qm. I ra gwamq Setü to mtnw. Wohn- 
raum. Bad. WC. Vünaum, Baßton. Teiatan. 
Kühtamwank. KSma-Antaga 


B“ Zimmer mh Bad. WC u. Bktet, Vor- 
raim. Bakon, Telefon 1.410»- 


Vonl.11. Von 15.11 Von 20.12. 
Be 15.11. Bis 20.11. Bteai 




2.240.- 



j - - »ti r :' ► » 1 1 — . 


1^50.-1^30»- 


14 VP 14 VP 14 VP 21 VP 
10 Kuren 10 Kuren 10 Kuren 10 Kuren 


VBIANST ALTUNGEN 
KL NEUJAHR - OHNE AUFPREIS 


Bnzeömmer-ZuacWag: OM 7.- pro Tag inkl MWST. 

Abano Terme - Via Monteorione. 74 Ruf {0039481 667154 Telex 430240 Toffinm 
München Cura-Wertung - Amutfstr. 4-6 Ruf 1089} 594602-S916TÖ - Telex 
529588 Ctxa-D 

Kühl Cure-Wertxmg - Burgmauer 4 (am Dom) Ru! (0221 ) 246414 - Telex 
8863357 CimbD 

Frankfurt {ReeevermHdungj R.H.K. - 6000 Frankfurt 70 - Ruf (0G9) 661074 - Telex 
4169B9 


Gute 

Dienste 

bei der Gestaltung 
von Urlaub, Frei- 
zeit und Wochen- 
ende leisten die 
Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG mit 
ihren vielfältigen s 
Anzeigen. g 


Hotel GARDEN Tenne m 

TeT. 003949/794033 - FS 430322 


Hotel MIRAMONTf Tenne — 

Tel 003949/ 793455 Gunst Wo-Pau&ch. 


Hotel CONTINBfTAL Tenne M 

Tel. 003940/793322 

Hotel APOLLO Terme 

Tel. 003849/793900 

Hotel ANTONKANO Terme 
7WL 003949/794177 

Hochonl Kurabtig, p Halen - il FrEi-Thennal- 
schwBOBb. m. veisdi r&mpetaL Rbhi Hsl- 

lentEnns Gr. tafc u. PrtpL. ßarege. Di. il Be& Fan 
Banani Rad Sie tafana. an. Triez 4306 H CortH 




Hotel NERONIANE Tenne m 

Tel 003949/793466. Tele» 4^1530 
Sonderpreise im Juli. Nov. Dez. Ford. 

51c unsere vorteilh Angeboie an. 


Hotel BELLAVESTA Terme 

Tel 003949/793333-793270 


Hotel Terme MONACO 

Tel. 003949/669978-669615. 2 sehr scho- 
ne Ine Inende rüber g. Schwimmt» Hallen- 
u Freib. m mh. Lage. gr. Park. Gaden 


Hotel MONDIAL Terme 

Tel 00394 9/66S700. Telex 430630 




KUR HOTEL RIO D’ORO 

Teff 003BW79ÄJ1. Atf durch m (fein vam Md- 
nka linst. Uij «. Lsaa-Sn. 1B - 7500 Katlsmor 41. 
TeL D77V473758 abPW 
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Bahamas Tounsi Office. Pöflstrafic 2-4. 6000 FrankfurVMiln. 
Td. (0691 2520 28. Telex; 41364& BTX" 9721213# 




SONNTAG werden Sie unter Umständen 
mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbändigen g 
Reiseführer. ? 


KÜHrlinD SPORTHöTEL ■> • ^wjj^s»«tt-Sohrta 

Fenen-Urtaub-Kur 2 hal'htffnfliitn r — 

Entspannung in gepftegier Z 

Hgngm ^gffWB IMOas . 55253(15?.?!«* 

Fre«eitroöguchk©i»n . . 

wifQihLjrfBWMttMi*» jft iftirr*r iitimioh Pi uei»eA|I 

Vor- u. Nachsaison PraisnacWaß*™^^“— “ 
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Tlictll ff< Cia O * hre Gesundheit 

I Cd ICH dIC 0 Hotel Victoria 

Ffir DM 508,- bieten wir *** Mergentbeim 

3 Tag« Halbpension mit FftthatflctabofFst ttomtorteimmer mit Bad, 
Puacb« und WC, Wohnloggia oder Balkon, Dachgarten- 
scnwwnmbad (2S^1. Sauna, 1 Volbnassage oder Naturfan- 
gopaejeungen, sämtliche Int&mwtfscho Untersuchungen 
{«WMicntlleh Heiz. Kreislauf, Magen, Darm, Leber, Bauch- 
spdchehfrUse, Diabetes), großes Labor, EKG. 

Wir bitten um Ihre Anschrift 

Gerne senden wir Ihnen Prospekte und ausführliche Inionnationen, 
auch über unsere 

7 Tage Regenerationefcur mit Frischzellen 
14 Tage Schlank Schlemmen 

21 Tage klassische Bad Mergentheimer Badekur 
1 Woche „Winter Fit" 

10 Tage um Weihnachten und Neujahr 

Gern sind Sie auch sehr willkommen zu erholsamen Ferien ohne Kur 
oder auf der Durchreise. Selbst ein Umweg lohnt sich unserer 
schonen Zimmer und ö 

unserer Küche wegen. UQfEL ff VICTORE 

Familie OoioOi 

6998 Bad MarB Bi it h e ha - Tai 07931/5930 - Telex 7-4224 
an der „RuuBftechss Stiefle" frori scheu ffflrztorg oad Botkeatorg a d. T.) 


KURHAUS ‘HOTEL Seeschlößchen 


HM Un Hau**- Ej ^ I 

«kifaUfOf jtofr' 

dm »w- 


Exldusto AbnosphSie, Semsser-Hmn- 
tad (29*), ttm ap. Abc. (ata Kassen), 
Saure. Sonnentank. Rmeßcenter 


po retsu bn DZ md Bad/WC 

(außer 34. T2.-2. 1.) 

Somttttte ü. sanmags nachm. Tandee, 
ttQte^Cfc ia i JCajPte* samafaen ds QBflflnaL 

brfkjba. - — * -■ 

nssnorar wuraucniS" □- 5wcstefau»maff 

mttgrafloo Prpqig mn i. 


an der .Roauttttabsfl 




2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/60H 


Die Hotel/ der Uir Behaglichkeit 




6 Übernachtungen QM 252 - 


für Kenner 

Ein Sonderangebot, zu 
dem wir Sie als Kenner 
. der INTERMAR-HoleJs 
herzlich willkommen 
heißen. 

Bitte fordern Sie unseren 
Jahres-Prosoekt mit zahl- 
reichen Arrangements an. 
Wir haben den nassenden 
Raum für Ihre nächste 
Taaung oder Familienfeier 


im DZ mit Bad, Dueche 
WCsRacfiOp TV 


Hattanacfiwlmmbttder 


DM90.- 

Gortig ab 
1.11.86-31.3.87 
außer WeihnJSilv. 


Dazu auf Wunsch aus der 
Intermar-Servlce-PaleHe: 
Frühstucksbuffet DM 14.- pro PersTTag 
Halbpension DM 39.- pro PersVTag 
Vollpension DM 52.- pro Pe rs./Tag 


Zentrale Reservierung 

Kl. Reichertstr. 20-2 Hamburg 11 -Tel. 040/327457-58 ■ Tx. 214 915 








w i» 



_ Die kläne 
Persönlichkeit 

Die feine Art Bier zu brauen. 
Die feine Art. Hierzu genießen. 


QFie feine S%rt, ^Bier * / genießen . . 

im 

Romantik-Hotel „Seeschau“ 
Insel Reichenau 

Sßß ein fhudkhes SilehuxC 
a/ß der ehemaligen 9Uosteri)vsel 


$9td 

t " mmX IHratrrfjirwra *** 


T«L07B 51/58 21 

Urlaub in der eiten 
Kfostofoameinde Hirsau, 3 km v. 

Bad uebenaelL Erholung in 
merecn pmünl. geführten Hotel 


Huenbad, Sohrrtom, Sauna, Rtmsraum 


in dem die <g / mnilie 'Win&eGmnn 


PmTUbraucrci Staudcr 
Sw Essen -X 
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Mieten Sie eine Zweftaohnung im Skr- 
und Wanderdorf 

Schonach/Schwarzwaid 

für ein Jahr. Oder für mehrere. Entspan- 
nen Sie eich dort, wann immer es Ihnen 
paßt. Gönnen Sie alch und Ihrer Familie 
Kurzurlaub, so oft Sie wollen, ln unse-, 
ran urig komfortablen i-2%-Zi.4Jr- 
leubswohnungen. Herrliche, sonnige 
Südhanglage. Wanderwege und Loipen 
direkt am Haus. Rustikale gemütliche 
Schwarzwald-Gasthdfe. 

Informieren Sie eich. Rufen Sie uns an. 

Besichtigung: Sonntag. 14-17 Uhr. 
Schonach, Belchenstr. 12 
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6600 Mannheim, L 14, 16-17 
ToMon 06 21 /10 60 66 
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Hotel Jodquellenhof Alpamare 



■ Ihr Komfort-Hotel in Bad Tölz - eine 
Oase der Ruhe und Gastlichkeit 
• an der neuen FuBgängerzone imTölzer 
Badeteil 

- baulich verbunden mit dem Freizeit- 
zentrum Alpamare: Wellenbad, Sauna, 
Solarium, Alpabob-Wildwasser und vie- 
les mehr ... für Hotelgäste kostenlos. 
Ludwigstraße 15, D-8170 Bad Tölz/Obb. 
Telefon 0 80 41 / 5 09-1 
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Wohin? © 05323/6229 

v;ci Kcmfcrl • HaJicnbaö *‘Ur 3ü jO^'DlvWC ab 35, — Hausprcsp-ekl 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Herrliche Urlaubst^ige 
im Südban 

ohno jegliche Umweltbelastung 

Kurhotel Wiesenbeker Teich 

3-4 Bad r-g Im Harr 

Twiwlon O 43 14 ; ^ M M 51 


2 x Übernachtung mit Früh 
siiftcksbuffei. Allgäuer Bauern 
hoff«, Grillabend 

ab DM lo5*- 


7 x Übcrnaqhrung mit Halb- 

P enaion . ab DM 627,- 

Neu: Diese Pauschalen erhal- 
ten Sie auch incl. Kosmeuk- 
ond 

320.- bzw. 93 
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noch wenige schöne 
Ferienwohnungen in 

Westerland und 
Wenningstedt frei 

Herbstprefse 

Ab DM 60,- pro App. 
für 2 Personen 
Fordern Sie unseren Farbpro- 
spekt an, wir beraten Sie gern, 
telefonisch. Der freundliche 
WIKJNG-Servica ist immer 
erreichbar: 

Tel. 046 51/ 70 01 

/JN WIKING- 
f ((ff | Appaitement- 
Vennlefting 

$&&/ Steinmannstraße 7 
2280 WesterlandySylt 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartements, gepflegte Ausstat- 
tung. zum Teil mit Meeresblick, 
Schwimmbad. DM 35.- bis 350,- pro 
Tag. 

Prospekt anrordem bei" 


Jetzt den ernotsamen 


Winterurlaub 


buchen 


'Außersaison = 
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Strondhotel Miramar 

Seit 1905 Im FamHtenbesItz , . ^ r^mflea-. 

Bfiriaartlge Lage a. Meer, App. u. Zim. olle mit BadiWC, ^^1 

tes RwnourmnT relcfthaWg« hfütistüdnbüfett. Hotelbor. SaunaSotofem^ 
heiztet Schwimmbad. Massage- u. Rineflraum, öberdochte Sonnen 

Uegewiese mit Strandkörben, Parkplatz. , . 

Auch 7 lux. FertonwcSnimgefi mit Schwimmbad in Wermingstedl I. 2-6 Here. 
2280 WESTERLAND# Telefon 046 51 / 8 55-0 


2280 



Roinhold Riel litmobilien 

Andreas- Dirlcs- Straße ß 
2280 Westerland *04651 / 2 28 74 


Kampren m 

/ 1 

'Ä ennm^st^t 

/* »Braderup 
^ «'Sterland 
/(S 

/ “ Munkmarsch 

Tinnum . 

• # Keitum 

A r e hs^rn* 

Mors^i 
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Hotel Wünschmann 

Im Kurzenrrum am Strand 

Komfortabel wohnen in aemütlicher Atmosphäre. 

Unter gleicher Leitung App. in Wcsieriand und Ferienhaus/- 
wohnung in Archsum/Sylt-Ost. 

2280 Westerland * Telefon 0 46 51 / 50 25 


2280 Keitum/Sylt - ganzj. 


iNSEL AUF DER INSEL 
tanz]. & 04651/: 


04651 / 3 1035 - Tx. 221 252 
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Keitum AurMerel 

- StflvoHe Behagüctdceh 
im grünen Herzen der Insel - 

Großzügige, komfortable 2- und 
4-Ztfnmer-AppaHements. (Außer- 
halb der Saison ermäßigte 
Preise.) 

Süderstraße 6, 2280 Kertum/Syft 
Telefon (0 46 51) 36 38 od. 60 55 
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Romantisches Hotel - erlesene Weine - exzellente Küche 
2280 KEITUM - Telefon (0 46 51) 3 10 64-65 ganzjährig 


HOTEL ATEANTIC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick Strandnähe 

Abend restaurant „Kogge“ im Hause 

3ohann-Mäller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 


HOTEL 

RUNGHOLT 
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Das persönlich geführte HauTmk allem ^ 
Komfort. Erkundigen Sie sich bitte nach ' 
uns und unserem günstigen Wochen- 
PauGChelangebor tmd. rdchheftigefn 
frühstück 

3 Gehminuisn Mn Strand, Wellenbad + 
Kyrzentrum. 


Telefon 0« 51/60 16-17 


„Landhaus Martens“ 

lädt Sie ein cum Verweilen auf der schönen 
Insel Sylt. Wir haben für Sie 2- + 3~ZL-App. m. 
aUecn Kit. Farb-TV, Video. Radio. Tel^ Kami- 
ne + GS. hn Haus Schwimmbad, 28°, Sauna. 
Solarium + Fitnefir. 400 m bis Nordseestrand, 
Wellenbad + Kurviertel. HaugprospekL Jetzt 
30-40% PrabnaclilaB! 

2280 Westeriart, Trift 25, 0 46 51 * 2 33 78 


HOTEL ROTH am Strande 

un Kurantum. dlrelff am Wtfentmt Zim. m. Badfflu . WC, Tel.. Farb-TV. 
I tato. Mrtbar, Loggia Seeoussicrt. natgar , Mu^augun und Sauna un Haus 
Tagungen md Semtim Ns 26 Pusoim 

Woctnrquuscnaten p. P. ab DM 44 j # - U/Tfünsf.-BuW (auBer Saison) + HP 

DM126.- 

2280 Westarindl Tetafon (046 51) 5091 - Telex 2 21 238 


Hotel NIEDERSACHSEN gami 

ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
J\| Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du., WC. Tele- 

p ijl fon, TV- Anschluß. Südbaikone zum großen Garten. Fern- 

seh- und Aufenthalts räume, Parkplatz. Hausprospekt. 
Ganzjäh r. Bungalow und Ferienwohnung. 
WESTERLAND • MargarethartsbaBe 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 24 



Topfit durch den Herbst . . . 
auch mtt einer Kur in unserem 
modernen Kurmitteihous. 

Erholung zwischen Kliff und Watt. 



Vteflflfngsteä/tase! Syft 

ruhig u. strandnah. geptL Zimmer m. OuJ 
WC, fiwb-TV. Radto. Telefon, retchhatoges 
Frühstück, komfortable Appartements - 
au cb in Westerland . 

10 Tage Urlaub = 7 Tage bezahlen 
Telefon 046 51/ 4 20 11 


ab mindestens Mlago: 

1 Zlraax 2BsDfe!4a-nbg 

2 2. maz 4 Pem DM Gü-'Tag 
5 ZL wox. B Puts. DM RX-nfea 
bosSO 12 89 und ab 5. 1 87. 
SCumfun- Ennctoung. 

Ibfeftm. Fixb-TV 

Telefon 04651/ 70 25 

Appaxtemerii-VezniMxDa 
PaUbtr 20. 228 Wemeüsnd 


Hotel Sylt Plaza 

und 

Hotel Hanseat 

zentral und Strand nah gelegen. 
Im Herzen von Westerland 

Unser Herbst-Angebot 

lür Sie ab 15. 10. bis 15. 1Z: 

14 Tage Übernachtung/ 
Frühstück DU 600,- 
Alle Zimmer ausgestattet m. Bad/ 
Du. u. WC, Farb-TV, Selbstw.-Tel.. 
Radio u. Minibar. 

Telaf. Reservierung erbeten: 
Westerland 0 46 51 / 60 OB 
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Kämpen 

(04851)41051 

UIULDEHOF 


Das Reel dacn haus mH Hoiel-Ktt. am 
Werienmeer. Teilpension, ganzlflhrig 
Auch fOr Kurzurlaubf 
Hausprosp. - 2285 Kämpen - PF 77 
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Soxmenlasd, Reethaus 
Weibnachtsf . + IB07 
Telefon 05 11/ 83 88 21 


Kampen/Sylt 

zu jed. Jahreszt. HerrL gei Reet- 
rinohhe a. d. Meere sseite, dir. a. d, 
Dünen, absolut ruh. Lage, schöne 
App. frei 

TeL 046 51/4 16 63 


NleMum/Föhr 

zeizv. Friesenhs. unL Reet, ab sofort au 
vermieten. 

BOberes: Mo^-Fr. TeL 64 51 / 26 61 12 


Syttg ttnndn. 

EackL FrieseneizKxeIh&. u. herrL Reet- 
dachhs. L Kämpen ab aof. frei. 

TeL 69 11 / 54 62 03 0 & 6 46 51 / 2 55 11 


Schwarzwald 



Sylt - Ferienhous 

in Keitum-Munkmarsch 
für gehobene Ansprüche. 
TeL 9 41 02 / 6 21 SS 


Zur Winter-Saison besonders 
erholsam und preiswert: 

J ) ü s a u n e r <4 e tv < i h n I i c 1 1 e 
Rheumabad in Ravern 


COUPON leb möchte mehr über Bad Sassendorf wissen. 
Bitte senden Sie mir Ihren farbigen Prospekt: 



Straße 


PLZAMohnon 


Kurve rwnllung 
Moor- und SoLeheitbwi 
4772 Bad Snaaaadorf 
Tel 02921/50 1 1 W 
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Wangerooge 

Sehr nch ft ne Ferienwoboungen. Meer* 
blick, komplette, geschmackvolle Aus- 
stattung. Sooderorelse auch über 
Weihnachten/Neujahr. Wange roo^r 
Uxfeobfiservice, TeL 02 51 / 4 01 15 


Ostsee 


Heiligenhofen (Ostsee) 

KfL-Woluiung im FerlanpaiK Seebück, 
gute Ausstattung. Wellenbad kostofik». 

TeL 041 02/621 39 


KeHonhusen/Ostsee 

3 KfL-FeWo, 28-110 tn 1 , 3-7 Pen. Farfe- 
TV, (z. T. Kamin. Tel, Geschirrsp,». 
TeL 0 41 12/580 <7 


Ihre Ferienwohnung 

Beiersbroon/Nordschwarzwaid. 

Etah bis DreLZhBBttr-UtotiiMHgefl 

(27 bis 72 m 1 ). mit allem Komfort, 
ln herrlicher Lage, direkt am 
Wald, ab DM 44 .- pro TBg fÜr 2 
Personen. Hallenbad, Lift, Gara- 
gen, Mini golf. Tennis. 

Htn un r e r w «U ttings ges- mbH Obertal 
7292 Baiersbronn 
Tel. (074 49)3 20 


Schweden 


Schweden 

Fsrienhäuser. Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordemlü 

fl feU wfec te Feria0as4enritkflg 

Box 117. S-28900 Knislinge. 





Österreich 


6ge/luj0ide/ 


WoHHm (mvernftadr). l- Zimmer- Appm. 
Komfort- + Luxuskluse. JL-2S„ OG, uö- 
no- + Traveseite. Farb-TV, Telefon. Radio, 
Scfawtmmbed. 2 PenL/Tag 5<L- bis 85,- D&C 
TeL ttEUBl 2642 + 8621 64 
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Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


BAD GÖGGING 

H * rb ad rt+r Ro-TAr - Therapie rira’e 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte die Chiftie-Mr. mög- 
üchet deutlich, wenn Sie auf eine Chiffre- 
Amelge antworten. Sie ereparen sich 
damit Zelt und unnötige Rückfragen. 

Schrefeen Sta bitte tfe ChHfre-Nr. mög- 
licbat dautüoh. wenn Sie auf eine Chiffre* 
Anzeige antworten. Sie ersparen sich 
damit Za tt und unnötige Rückfragen. 



Bayern 


Ferlen-Appaitements kn all er bee te n 
Landhausstil mit mehreren Gesell- 
schaftsräumen in Spitzenlage von 

HINTERZARTEN 

»Haus Vogehwekle": Gehetmtip 
Treffpunkt und Drehort der 
JScmvarzwaldkiini k“. 

Gr. Faöproip. V 07662/6040+1737 


^ ir-* .il 


Versch . Inland 


04651-7004 


Westeriond/Sylt 

2-ZL-Ferienwhe. m. allem 
Komfort, gc. Balkcm, unmittelb. 
Strandlage m. Bück z. Meer. 

Frei ab Mitte Oktober. 

TeL «49/5365245 + 94651/ 
6789 


Mönche» 

Komt-FeWo, ruhig, beste Lage, 2-6 
Fera^ famülenfreundL, preiswertes 
Schmxpperaagebot. 

TeL 0 80 92 / 71 29 


Mau ob. Konf.-Ariamaiiuigaa nA. lg. 2-5 P. 
J. oster. etetOB aoorianor. BmuhoissenSa 8. 
Tal 0 B8 21 f 50602 


Berlin 

S-ZL-ICfL-Ferienwhg. Im Grünen, 2-4 
Fera« Farb-TV, ab sof. TeL 030/4 14 - 
35 19. ! 


Komfortapportements 

SchwtmmxxL Sarä. BrauHaasMaiz. 
Tal. 04 2» / 30 78-2 78 j 

HM& 4- Personen- Wohnungen zu 
Kermenlempreisen v. 2. 11. - 20. 12. 86: 
Ahenau Dm 2S. Hahnenklee DM 30, 
Bad Harzburg DM 35, T. 04 21 / 25 61 36 


Bad Hofgastela 

Kft-FeWo, 73 m* 2-6 Pers. (TeL, Farb- 
TV, Geschirrsp, 2 Bäder, Loggia). 
TeL 6 41 82 / 5 SO 47 


Bad Hofgastein 

3-3- Pers.- App„ KÜ-. D. B, BaB c .. 
ab DM 50.- /Tg 

Telefon 02 08 / 48 11 62 oder 2 S7 5fi 


Sldfiaradtes KlaftnaraBsefflal 

1100-2000 zn, komf. FeWo, Toplg_, 
SklsctL, Loipe, Lifte L unm. Nähe. 
Talefoa 0 21 91 / 2 68 62 


WeHmachtea in Kilchberg 
und KHzbuhel/TfrßB 

Buchen Sie je bl gem&tL einger. Ferien- 
wohnunaen, damit Sie Weihnachten 
wie zu Hause feiern können. Skfifftnö- 


wohnunaen, damit Sie Weihnachten 
wie zu Hause feiern können. Skfifftnö- 
he v Abfahrt Ms zum Hans! 

Reserv.: Galsfaerghaus, A-4600 Wels, 
Postf. 294, TeL vormTMo-FT. 0043 / 
7242/21826 
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lüq mit 2000 Fenenhausem in 
ganz D anemäfk. 
Wahlen Sie Traumhaus 
zahlen Sie aber erst das 
Depositum im Februar 
Katalog erscheint 30 n 


Büro Sonne und Strand 

DK-9492 Blökhcs 
9-20-UKr T Tnob Tel 00458-245600 
in der Wochev 


Mailorca- Idylle 

Bauemhx. bei Pio. Andzaitx, Jeder 
Kamt, 2 SZ, 2 BtfcL, off. Kamin, ZH, 
Win» DM 200 pro Wo. + NK 

m OBS/ 2 GO 77 95 Kol-FK U-15 Ulir | 


ganzjährig eu mieten 
TeL 00103/850 51 


TRAUMURLAUB! 

Glbfs den? Ja, bei der Or- 
lando S. A., Apartado 691 Pu- 
erto de la Cruz, Teneriffa. 
Prospekt Kr. 102 anfordem. 


(Aerwintem 


ohne Hs und Schnee. Gemütliche 
BauernhAuser in Wehldorf bei Hi- 
rnes, mit Heizung und »»»»n Kom- 
fort Zum Franaoaschleraen Lehrer 
am Ort - Wistennonate 33% Ermä- 
ßigung- Buntprosp. und per«. Bera- 
tung Büro Vaeaaea, Dt Maertoa, 
SIM SeeshuntS 


Gesuch 


Cöte cPAzw 

Sp«4M»n für 6 Erw. 4/87 FerlenhsJ 
Whng, nur von Privat. 

AnfTg- unter F 5252 an WELT-Ver- 
laa. Postfach 10 08«. 4300 Essen 


(4 Bst), zu «mil hOH-RiAam. asmerObeksid. 

W, OtMdl 004103/71 .21.16. 


WALLIS 

Schöne Auswahl an Chalets und 
Wohnungen. Ausführliche, unver- 
bindliche Prospekte. Geben Säe 
Pcxsonenanzahl und Daten an: U>- 
GEMOBNT CITY &JL, rue du Midi U 
CH-1003 Lausanne, Tel. 0041/21 


Somw und Baden das ganze Mv 

fraterpr. t Überwintern. 
ProteS" FeWo von Ärlv 
Deutschspa-. Verwaltung. 

TeL 0 63 86 / 30 1 « 


Vale de lebe / Afearve 

VW» Prfvc. Lux.-VDla, 3 Pool TV 
Kamin. HaunaMTS-f** TY ’ 
TeWoa 0 10 / g Sa <u « 
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